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Vorwort. 



Nachstehende arbeit ist eine, wenn auch bescheidene 
frucht des philologischen seminars in Zürich; bei der inter- 
pretation von Sophocles Trachinierinnen wurde ich durch 
meinen hochverehrten lehrer, hrn. prof. dr. A. Hug auf diese 
eigenthümlichkeit der Sophocleischen spräche hingewiesen, 
worauf ich nach und nach das zur Untersuchung nöthige ma- 
terial ansammelte und das jeweilig gefundene resultat in 
semesterarbeiten für das seminar niederlegte. Ich verdanke 
somit meinem lehrer nicht nur die anregung hiezu, sondern 
hatte mich auch während der ganzen dauer der arbeit der 
wärmsten theilnahme von seiner seite zu erfreuen, so dass 
ich mir gar wohl bewusst bin, dass ich ohne sein liebevolles 
interesse an der arbeit nie hätte daran denken können, sie 
zur erwerbung der doctorwürde einzureichen. Auch in anderm 
sinne ist die arbeit an das philologische seminar geknüpft, 
insofern als ich wohl die in der einleitung entwickelte auf- 
fassung des accusativs als indirecten ausfluss aus den seminar- 
Übungen eines andern hochgeschätzten l^hrers, hrn. prof. dr, 
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Schwei^er-Sidler, betrachten darf, durch den ich in die sprach 
wissenschaftliche seite des philologischen Studiums eingefühi 
wurde. 

Möge diese kleine schrift der von allen ihren schüler 
dankbar anerkannten Wirksamkeit der hochverehrten lehrer ai 
philologischen seminar in Zürich nicht unwürdig sein. 

£d. Escher. 



Der accusativ bei Sophocies. 



Die spräche des Sophocies wird von 0. Müller (gr. litt- 
gesch. IL 139 f.) trefflich mit folgenden Worten characterisirt: 
«für die darstellung der gedankenweit in seinen tragödien hat 
sich Sophocies eine eigene spräche geschaffen; sein ausdruck 
strebt nicht, wie der des Aeschylus, nach kräftiger lebendig- 
keit sinnlicher anschauungen , seine kunst wurzelt mehr in 
mannigfaltigen, fein abgestuften, als in starken und über- 
mächtigen empfindungen. Die spräche des Sophocies steht da- 
her im dialog der prosa um ein bedeutendes näher (als die 
des Aeschylus) und unterscheidet sich weniger von ihr in der 
wähl der werte, als im gebrauch und der Verbindung der- 
selben durch eine gewisse kühnheit und feinheit in der be- 
nützung des gewöhnlichen ausdruckst. Die richtigkeit dieser 
werte wird sich uns bestätigen, welchen theil der spräche 
des Sophocies wir ins äuge fassen mögen, namentlich aber ist 
diess auch in seinem gebrauch der casus, speciell des accusa- 
tivs, der fall. Diesen accusativ nun in übersichtlicher und er- 
schöpfender weise zu behandeln und die eigenthümlichkeiten, 
die er bei Sophocies bietet, darzustellen, ist der zweck dieser 
arbeit, die damit einen beitrag zur kenntniss des Sprach- 
gebrauches dieses dichters liefern will. Der Vollständigkeit wegen 
behandeln wir den gesammten accusativ, auch den nach tran- 
sitiven verben stehenden, der jedoch zu weniger bemerkungen 
veranlassung bietet, während umgekehrt das sogenannte innere 
object unsere voUe aufmerksamkeit in anspruch nimmt. Um aber 
die eigenthümlichkeiten des Sophocleischen Sprachgebrauchs 
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in'g rechte licht zu setzen, hielten wir eine vergleichnng mit 
demjenigen anderer schriftsteiler für unbedingt nothwendig, 
und zwar zogen wir hiebei in betracht: Homer und Hesiod, 
die uns den frühesten zustand der griechischen spräche reprä- 
sentiren, Aeschylus, den Vorgänger des Sophocles in der tra- 
gischen poesie, Euripides, seinen nachfolger (von diesem zwar 
nur drei tragödien zu etwelchem vergleich), Aristophanes, um 
die tragische spräche in ihrer Verschiedenheit von der comischen, 
und endlich Thucydides und Xenophon, um ihren gegensatz 
zur attischen prosa kennen zu lernen. Nachdem wir daher in 
abschnitt I den acc. des Sophocles behandelt haben, werden 
wir in abschnitt II denjenigen der genannten Schriftsteller 
betrachten, um endlich III. die möglichkeit zu erlangen, die 
eigenthümlichkeiten der Sophocleischen spräche in bezug auf 
diesen casus in bestimmten resultaten mitzutheilen. 

Es ist dieser gegenständ zwar schon mehrfach behandelt 
worden, aber stets nur theilweise oder von unrichtigen gesichts- 
punkten aus, so dass wir es nicht für überflüssig hielten, die 
einheitliche Verarbeitung des gesammten materials und die 
darstellung des ganzen accusativs vorzunehmen. Unseres wissens 
haben schon folgende autoren über den acc, speciell den des 
Sophocles geschrieben: 

1. Lob eck behandelt in den Paralipomena VIII. pag. 501 
bis 538 die figura etymologica und berührt unsern gegenständ 
sehr nahe. Aber einerseits umspannt er einen weitern rahmen, 
da wir hier nicht die fig. etym. als solche, sondern bloss als 
Unterart des sog. Innern objects zu besprechen haben, ander- 
seits beabsichtigt er durchaus keine vollständige Übersicht 
über den Sprachgebrauch eines einzelnen autors und beschränkt 
sich daher bloss auf anführung einzelner beispiele. Das gleiche 
ist von den stellen seiner ausgäbe von Sophocles Aiax zu sagen, 
wo eben diese fragen zur spräche kommen. 

2. Wunder will zwar in der recension von Lobecks Aiax die 
der griechischen spräche eigenthümliche Verbindung eines verbs 
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mit einem gleichstämmigen abstractum im acc. ausführlich, 
im gehörigen Zusammenhang und mit der nöthigen genauig- 
keit behandeln (s. 36); aber auch er erklärt diese construction 
keineswegs, da er sie viel zu äusserlich und mechanisch fasst. 
Kolster (Soph. Studien s. 274) bemerkt mit recht, es fehle 
an einem princip, die rein äusserlichen categorien werden, 
kaum aufgestellt, sogleich wieder umgestossen. 

Wunder behandelt den gegenständ in 4 (genauer nur in 
3) hauptabschnitten: § 1 die figura etymologica wie ficcxtiv 
^ccxBö^ab. Verfehlt ist hier die vergleichung von S%&og ex^aigeiv 
mit dem deutschen «hass hegen»; denn gerade die gleich- 
stämmigkeit von verbum und acc. ist es, die vom deutschen 
abweicht i Kolster gieng gleichfalls vom deutschen aus und 
musste drum wie Wunder scheitern. 

§ 2. Diese figura etymologica erscheint mehrfach modi- 
ficirt und zwar aus folgenden Ursachen: I. es muss ersatz für 
das fehlende subst. gesucht werden: (ioqov okeö^ai IL oder 
für das verbum: ÖQoni^fia aööBcv. Wenn man aber bald vom 
verbum, bald vom subst. ausgeht, wo ist da ein princip? 
(Kolster). III. beliebige Verbindung ungleichstämmiger verba 
und subst., selbst wenn es nicht nötig wäre : ßiov g^v statt ßlov 
ßtovv. IV. streben nach seltenerm ausdrucken ßoriv ^cavööstv; 
V. es tritt ein nebenbegrifif ein im verbum: 66dv nsunecv oder 
im subst.: aitaiSiav vo6hv. In der that ist hier ein festes 
eintheilungsprincip nicht erkennbar, die einzelnen constructionen 
werden zu äusserlich gefasst, oder logische categorieen (z. b. 
V. species u. genus) aufgestellt, die durch nichts gerecht- 
fertigt sind; zusammengehörendes wird getrennt, und schliess- 
lich bei der s. 41 beginnenden aufzählung der einzelnen bei- 
spiele diese eintheilung gar nicht berücksichtigt. — § 3 gehört 
durchaus zu § 2 VIII, ist keine besondere categorie. — § 4 
wird die sehr wichtige und häufige Verbindung eines prono- 
mens oder adjectivs im neutrum mit dem verbum nur ange- 
deutet, geschweige denn erklärt. — Einzelne constructionen 
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werden wohl ganz richtig erklärt, aber das wesen dieses ac<^^ 
sativs bleibt onanfgehellt. 

3. Speciell gegen Wunder wendet sich Kolster (So- 
phocleische Studien s. 270 ff. Hamburg 1859), der sich dabei 
ebenfalls nur mit dem Innern object beschäftigt; auch er führt: 
nur vereinzelte beispiele auf und begnügt sich, bloss aus zwe:i- 
tragödien (Ant. u. Trach.) alle zu sammeln, wozu dann nocbs- 
der vergleichung wegen Aeschylus Agamemnon gezogen wird ^ 
aber das kann nicht genügen. 

K.'s kritik von Wunder ist vollständig berechtigt, allein 
er schlägt einen nicht minder falschen weg ein; sein fiinda- 
mentalsatz ist: der acc. ist in dieser construction die haupt- 
sache und unentbehrlich (s. 276); daher ist z. b. in yakana 
yeXav nicht der acc. auffallend, sondern das verbum. «Es er- 
scheint eben im verbum proleptisch der begriff des objects, 
auf das alles ankömmt, oder auch eng mit demselben ver- 
bundene begriffe als nebenbegriff, das ist das wesen des 
innern objects». Dieser nebenbegriff spielt schon bei Wunder 
§ 2 V eine grosse rolle; für Kolster ist durchgehends das 
object das prius, das verb wird durch einen nebenbegriff mo- 
dificirt, darauf beruht auch seine eintheilung. Allein schon 
seine basis ist unrichtig; nicht vom object, sondern vom ver- 
bum müssen wir ausgehen, und so erhebt sich ganz einfach 
die frage, wie kommt der Grieche dazu, zu dem vollständigen 
prädicatsbegriff noch ein object im acc. hinzuzufügen, während 
doch im deutschen dieser Vorgang äusserst selten sich findet ? 
Es ist unzweifelhaft dieser gegensatz des griechischen und 
deutschen, der K. zu seiner auffassung trieb. Wie wir z. b. 
im deutschen nur sagen können «ungerechtes thun», so konnte 
nach K. der Grieche nur sagen fii} dlxaia dgäv; dieses «nackte, 
kahle, prosaische» dgäv wurde dann aber erweitert durch den 
nebenbegriff anaqxavovxa^ bis endlich statt ft^ SUaia afiag- 
xavovta Sqav gesagt wurde /itj} dlTcaia ifiaQrdvBiv, Wie man 
im deutschen nicht sagen kann «werte strafen», sondern nur 
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ist er in grosser yerlegenheit, und seine definition ist wirklich 
verschroben und dunkel genug : « das innere object umfasst 
^ diejenigen acc, die abhängig sind von einem verb, welches 
das dem substantivischen begriff (doch wohl des verbs) zu 
gnmde liegende bedeutungsvollste attribut ebenfalls ent- 
liäjt>. Ein beispiel würde klarer sein, das fehlt aber leider. 
Yielleicht meint %r es so : in Snrj xokatei^v z. b. ist Kokcc^siv 
= 7ioXa6tLici)v Xb^lv keysLv^ wobei Aajtg der substant. begriff, 
wköuKog das ihm zu gründe liegende bedeutungsvollste 
attribut und liriy object ist. Oder in tcvq nvalv ist tcvbIv = 
mvörwiyv ntvöiv tcxvbiv. Aber einerseits ist (wenn das wirklich 
die ansieht von Schwarz ist) das entsetzlich gesucht, andererseits 
noch weniger annehmbar als Kolsters erklärung Inri XiyBiv 
tolü/sw. Eichtiger als diese im weitem nicht benützte defi- 
nition ist die bemerkung,,die grammatische construction be- 
stimme an und far sich nicht, ob durch den acc. der der 
handlang entsprechende zustand oder ein ergebniss oder was 
sonst bezeichnet werde. Seine eintheilung ist sehr einfach : 
A. figura etymokgica. B. erweiterung derselben. I. inhaltsacc. 
des sinnverwandten objectes und II. inhaltsacc. ohne sinn- 
Ferwandtschaft ; mit ausnähme von BII werden die construc- 
tioüen der bedeutung der verba nach geordnet. Schwarz be- 
schränkt sich auf das substantivische object, hält die beispiele 
mit doppeltem acc. nicht auseinander, vollends ist von einer 
erklärung des objects keine rede. 

5. Hatte schon Wunder mehrfach auch aus Homer bei- 
spiele zugezogen, so behandelte doch erst La Koche (Home- 
rische Studien, der acc. bei Homer, Wien 1861) den acc. bei 
diesem dichter rationell und vollständig; da wir ebenfalls 
unsern blick auf Homer zu richten gedenken, so können wir 
nicht umhin La Eoche's arbeit kurz zu berühren. Er geht von 
einem bestimmten begriffe des acc. aus und gliedert darnach 
die einzelnen categorien desselben; allein er fasst ihn lokal 
und definirt: tder acc. bezeichnet das erstrecken eines zu- 



- 6 — 

§ 1. Das als obj. erscheinende abstractum erscheint zu- 
gleich im verb. (eigentliche fig. etym.), a) ohne, b) mit attribut. 

§ 2. Das ins verb. aufgenommene abstr. ist verschwunden, 
hat aber spuren hinterlassen: a) ein adject. im num. u. genus 
des abstr. h) ein adj. im neutr. sing, oder plur. (das pron. ist 
vergessen) c) ein adj., das selbst die form des abstr. ange- 
nommen hat. d) ein metaphorisch für das abstr. gesetztes 
concretum tcvq ßXansiv (in bezug auf die grammatische con- 
struction ist das metaphorische aber ohne bedeutung, der aus- 
schluss eines concretums vom Innern obj. daher ungerecht- 
fertigt). 

§ 3. Ins verb ist das zum abstracten object gehörige 
adjectiv aufgenommen. 

Bis hieher ist nach grammatischen gesichtspunkten ein- 
getheilt worden, bei einer rein grammatischen construction 
das einzig richtige (wir folgen daher später auch theilweise 
K.); im folgenden werden nun auf einmal logische angewandt, 
was so wenig am platz ist, als der unterschied zwischen ob- 
jectivem und subjectivem gen. in bezug auf die rein gram- 
matische construction ins gewicht fällt, oder so wenig als es 
grammatisch von belang ist, ob ein adverb local oder tem- 
poral aufzufassen sei. In dieser hinsieht bleibt es sich ganz 
gleich, ob nun 

§ 4 eine vergleichung ins verbum aufgenommen wird 
oder § 5 der begriff des mittels oder § 6 der art und weise, 
oder ob § 7 das verb a) anfang, b) fortschritt, c) Vollendung 
d«r handlung bezeichne. 

4. Es hat zwar schon Schwarz (der acc. des Inhalts, 
Programm von Weimar 1863) die soeben entwickelten an- 
sichten Ks. zurückgewiesen, aber er wendet sich nur gegen 
dessen identificirung des verbs mit einem hilfszeitwort; was 
uns wichtiger scheint, dass K. nicht vom verb, sondern vom 
acc. ausgeht, scheint er nicht bemerkt zu haben. Da er nun 
aber selbst eine erklärung des Innern objects geben soll, so 
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ist er in grosser verlegeDheit, und seine definition ist wirklich 
verschroben und dunkel genug : « das innere object umfasst 
diejenigen acc, die abhängig sind von einem verb, welches 
das dem substantivischen begriff (doch wohl des verbs) zu 
gnmde liegende bedeutungsvollste attribut ebenfalls ent- 
liät>. Ein beispiel würde klarer sein, das fehlt aber leider. 
Vielleicht meint %r es so : in ^tci^ xoXatBLv z. b. ist xoXcc^slv 
= Ma&axi)v U^LV ksyBLv^ wobei Xs^Lg der substant. begriff, 
%oXtt6xi,7t6g das ihm zu gründe liegende bedeutungsvollste 
attribut und &riy object ist. Oder in sivq nvalv ist siveiv = 
nviv^iwiv ntvöLv mvHv. Aber einerseits ist (wenn das wirklich 
die ansieht von Schwarz ist) das entsetzlich gesucht, andererseits 
noch weniger annehmbar als Kolsters erklärung inri Xiyeiv 
xoAdJcn/. Eichtiger als diese im weitem nicht benützte defi- 
nition ist die bemerkung, die grammatische construction be- 
stimme an und far sich nicht, ob durch den acc. der der 
handlang entsprechende zustand oder ein ergebniss oder was 
sonst bezeichnet werde. Seine eintheilung ist sehr einfach : 
A. figura etymokgica. B. erweiterung derselben. I. inhaltsacc. 
des sinnverwandten objectes und IL inhaltsacc. ohne sinn- 
verwandtschaft ; mit ausnähme von BII werden die construc- 
tionen der bedeutung der verba nach geordnet. Schwarz be- 
schränkt sich auf das substantivische object, hält die beispiele 
mit doppeltem acc. nicht auseinander, vollends ist von einer 
erklärung des objects keine rede. 

5. Hatte schon Wunder mehrfach auch aus Homer bei- 
spiele zugezogen, so behandelte doch erst La Koche (Home- 
rische Studien, der acc. bei Homer, Wien 1861) den acc. bei 
diesem dichter rationell und vollständig; da wir ebenfalls 
unsern blick auf Homer zu richten gedenken, so können wir 
nicht umhin La Eoche's arbeit kurz zu berühren. Er geht von 
einem bestimmten begriffe des acc. aus und gliedert darnach 
die einzelnen categorien desselben; allein er fasst ihn lokal 
und definirt: tder acc. bezeichnet das erstrecken eines zu- 
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Standes oder einer handlung auf einen gegenständ oder eine 
person in jeder denkbaren ausdehnung», und da er dann fortfährt: 
«wo der acc. sich am ungebundensten zeigt, da hat er seine 
ursprüngliche bedeutung am meisten gewahrt», so ist damit 
die disposition gegeben: 1. der freie acc, 2. acc. des ziels, 
3. acc. und gen., 4. acc. bei transitiven, 5. doppelter acc. 
üeberall wird der definition gemäss eine* erstreckung ge- 
sehen, sodass z. b. der freie acc. zerfällt in 

a. den. localen acc. b. den temporalen (erstreckung 
über räum und zeit), c. acc. der beziehung (erstreckung auf 
einen theil der sache oder der person). 

d. acc. des inhalts, das erstrecken der handlung auf 
die ihr eigenthümlichste Sphäre; allein diese definition passt 
nicht auf Verbindungen wie Tcvq dedogTcdg t 446, sie umfasst 
nur die figura etyraologica. La Koche anerkennt das auch, indem 
er letztere als erste und in weiterm umfange zweite unter- 
abtheilung genau von der vierten, dem acc. des ergebnisses, 
scheidet, obgleich z. b. in aTCSL^äg aTCsikslv sich beides ver- 
einigt findet, und indem er no. 3., den inhaltsacc. ohne in- 
haltsverwandtschaft , definirt: «der acc. bezeichnet bei den 
verben des schnaubens und blickens die art und weise des 
schnaubens etc.», womit also gar kein versuch gemacht wird, 
die existenz einer Sphäre nachzuweisen, sowenig als unter 
no. 4. Man könnte vielmehr jtvg ßUnscv ganz füglich auch 
zu SkTcog ovta^sLv rechnen, wenn man einmal die bezeichnung 
des ergebnisses der handlung als besondere categorie be- 
trachten will; nvQ ist so gut ein resultat als skxog. Es fehlt 
also auch hier an einem eintheilungsprincip ; die fig. etym. 
z. b. ist als solche noch keine besondere art des acc, sie 
umfasst vielmehr alle möglichen gattungen desselben und 
darf deshalb höchstens als rein formale unterabtheilung an- 
gesehen, nicht aber einer andern logischen categorie gegen- 
übergestellt werden. 
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Ein noch viel wichtigeres bedenken aber erhebt sich uns 
gegen La Boches eintheilnng und behandlung des acc. : er ist 
anhänger der localistischen casustheorie , er fasst den acc. 
local, was wir mit Kumpel, Schömann, Curtius etc. entschieden 
zurückweisen müssen^). Ohne uns in dieser frage in details 
einzulassen, wollen wir nun im folgenden im anschluss an die 
genannten gelehrten unsere auffassung des acc. und die daraus 
resultirende eintheilung des Stoffes kurz darstellen. 

1. der accusativ ist, wie der nominativ und genetiv, ein rein 
grammatischer casus, im gegensatz zu den localen casus 
(dai loc. abl. instr.) und zwar bezeichnet er, wie der nom. das 
»ubjectsverhältniss zum verb, dasjenige des objects. «Es gibt 
also der acc. (Hübschmann, zur casuslehre, München 1874, 
8. 133) das wort in seiner allgemein abhängigen, obliquen 
Stellung im satz, durch die es ganz allgemein als zum prä- 
dicat gehörig bezeichnet wird».*) Diese beziehung auf's prä- 
dicat ist aber rein grammatisch und wird logisch unbestimmt 
gelassen, Hübschmann und Delbrück nennen daher den acc. 
mit recht geradezu den € allgemeinen casus obliquus», der die 
unmittelbare Verbindung mit dem verb bezeichnet, während eine 
specielle in bestimmtem logischem verhältniss stehende be- 
ziehung zum verb durch die andern casus oder durch präpo- 
sitionen ausgedrückt wird. 



^) Es ist auffallend, dass Schwarz, der doch durch La B. angeregt 
wurde, dieser localen theorie zwar nicht folgt, ihrer aber mit keiner 
silbe erwähnt, geschweige sie zurückweist, er wendet sich bloss gegen 
Kolster. Wir konnten daher nm so eher seine arbeit, obwohl zeitlich 
später, doch vor derjenigen von La B. besprechen. 

^ Delbrück (conj. n. opt. im sanskrit n. griech.) drückt es ähnlich 
aus: der allgemeine casus obliqnns konnte nnr bezeichnen sollen, dass ein 
nomen zu einem andern satztheil in irgend einer beziehung steht. Einen 
so allgemeinen sinn hat der acc. allerdings nur noch in resten^ wozu auch 
die Homerische conjunction o gehört; der acc. bezeichnet hier einzig, dass 
der hauptsatz zum conjunctivsatz in irgend einer picht deiitligher bezeich- 
neten beziehung steht. 
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2. Das prädicat aber, das der acc. näher bestimmen 
muss, ist entweder transitiv d. h. es verlangt seinem begriff 
nach immer ein object, auf das die handlung übergehen, ein- 
wirken kann ; oder es ist intransitiv, d. h. es bedarf zwar keiner 
weitern ergänzung, ist aber doch unter umständen fähig, eine 
solche aufzunehmen. Dieser unterschied von trans. und intr. 
verben ist aber, so alt er auch sein mag, durchaus kein 
grammatischer, er beruht vielmehr bloss auf der Verschiedenheit 
des Inhalts und der bedeutung der verba, er ist ein logischer; 
das geht schon daraus hervor, dass die spräche sowohl die 
nothwendige ergänzung des trans., als die freiwillige des 
intrans. verbs durch den gleichen casus ausdrückt, und dass 
im pass. beide acc. ganz gleich behandelt werden, z. b. tovto 
'^liagtr^tac ^ oder oveidl^SLv xiva und ovtiSlt^tiv xi bilden 
dasselbe pass. — In der Verbindung zvtcxhv xov Tcoda und 
dXyelv x. n, drückt der acc. beidemal nicht mehr als eine 
allgemeine beziehung des nomens zum verbum aus, und es 
kann erst aus dem Inhalt des verbs logisch genauer gefolgert 
werden, welcher art diese beziehung ist; ebenso ist's in der 
Verbindung «er stillt den hunger und er stirbt d. h. (Hübsch- 
mann s. 118 anm. 3.) Zudem kann dasselbe verbum bald 
trans., bald intr. sein, je nachdem es einen abgeschlossenen 
oder unvollständigen verbalbegriff enthält, z. B. örai/o und 
6x. rtv«, lieben (verliebt sein) und einen lieben. ^) 

3. Naturgemäss stimmt der gebrauch des acc. bei trans- 
verben in allen sprachen mehr oder weniger überein, während 
beim acc. bei intr. sich in den verschiedenen sprachen sowohl 
in der art und weise, als auch in der häufigkeit des gebrauchs 
bedeutende unterschiede zeigen, je nachdem die eine sich mit 



*) Kumpel drückt diess so aus: „im verbum sind ein substantielles 
und ein verbales moment vereinigt; dominirt nun das erste, so ist es 
intrans. , überwältigt aber das zweite das erste, so ist es trans. und es 
tritt nun die nothwendigkeit ein, die verlorne innere Substanz durch eine 
äussere zu ersetzen/ 
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der altern uniAittelbaren Verbindung von verb und object 
\)egnügte, während die andere das logische verhältniss der 
zwei satztheile genauer bestimmte. Letzteres ist namentlich 
IQ den modernen sprachen das übliche geworden, während die 
alten sich häufig mit dem einfachen, unbestimmten begnügten. 
Unter ihnen ist es namentlich das griechische, das sich dieser 
coQstmction in einem umfange und mit einer kühnheit be- 
dient, die ihresgleichen suchen. Aber auch innerhalb des grie- 
chischen lässt sich eine Verschiedenheit der spräche auch in 
dieser hinsieht leicht nachweisen. Homer gebraucht die freie 
constmction noch sehr häufig, allmälig aber, und namentlich 
in der prosa , schränkt sich in folge strebens nach logisch 
scharf bestimmtem ausdrucke der gebrauch des acc. bei intr. 
auf gewisse categorien ein, während von andern nur noch 
wenige redensarten allgemein gebräuchlich geblieben sind. 

4. Auf der andern seite haben jedoch die griech. dichter, 
speciell die tragiker (und unter diesen Sophocles) den gebrauch 
des acc. bei intr. nicht nur nicht geschmälert, sondern sogar 
noch kunstreich erweitert; gestattet doch die lose anfügung 
des objects ans verb eine leichte ungehemmte Verbindung der 
einzelnen begriffe, eine reiche mannigfaltigkeit im ausdruck 
und eine freie bewegung der spräche, die gerade die poesie 
nicht vermissen kann ; die einfachheit und naivetät, die nach- 
lässigkeit, mit der das logische verhältniss der zwei begriffe 
zu einander mehr angedeutet als klar ausgedrückt und somit 
des hörers phantasie in anspruch genommen wird, das alles 
verleiht der spräche einen hohen poetischen reiz, wie ihn die 
nüchterne, logisch streng verfahrende prosa nicht haben kann. 

Hieraus folgt nun von selbst einerseits, dass der Schwer- 
punkt unserer arbeit auf die darstellung des acc. bei intr. 
fällt, anderseits dass es nicht ohne Interesse sein kann, den 
gebrauch bei Sophocles speciell zu untersuchen, in seinem 
gegensatz sowohl zu frühern und spätem dichtem, als auch 
zur prosa. 
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werden wohl ganz richtig erUürt, aber das wesen dieses accn 
sativs bleibt unaufgehellt. 

3. Speciell gegen Wunder wendet sich K ölst er (So 
phocleische Studien s. 270 ff. Hamburg 1859), der sich dahe 
ebenfalls nur mit dem innern object beschäftigt; auch er fühi 
nur vereinzelte beispiele auf und begnügt sich, bloss aus zwc 
tragödien (Ant. u. Trach.) alle zu sammeln, wozu dann nocl 
der vergleichung wegen Aeschylus Agamemnon gezogen wird 
aber das kann nicht genügen. 

K.'s kritik von Wunder ist vollständig berechtigt, alleii 
er schlägt einen nicht minder falschen weg ein; sein fiinda 
mentalsatz ist: der acc. ist in dieser construction die haupt 
Sache und unentbehrlich (s. 276); daher ist z. b. in yikwvi 
ysl&v nicht der acc. auffallend, sondern das verbum. «Es er 
scheint eben im verbum proleptisch der begriff des objeets 
auf das alles ankömmt, oder auch eng mit demselben ver 
bundene begriffe als nebenbegriff, das ist das wesen de 
innern objeets». Dieser nebenbegriff spielt schon bei Wunde; 
§ 2 V eine grosse rolle; für Kolster ist durchgehends da 
object das prius, das verb wird durch einen nebenbegriff mo 
dificirt, darauf beruht auch seine eintheilung. Allein schoi 
seine basis ist unrichtige nicht vom object, sondern vom ver- 
bum müssen wir ausgehen, und so erhebt sich ganz einfacl 
die frage, wie kommt der Grieche dazu, zu dem vollständigei 
prädicatsbegriff noch ein object im acc. hinzuzufügen, währenc 
doch im deutschen dieser Vorgang äusserst selten sich findet 1 
Es ist unzweifelhaft dieser gegensatz des griechischen un( 
deutschen, der K. zu seiner auffassung trieb. Wie wir z. b 
im deutschen nur sagen können «ungerechtes thun», so konnt< 
nach K. der Grieche nur sagen [irj dUaia dgäv; dieses «nackte 
kahle, prosaische» dgäv wurde dann aber erweitert durch der 
nebenbegriff aiiaqxavovxa ^ bis endlich statt fti^ äUaia a^aQ- 
xavovxa ögäv gesagt wurde fi^ dlitaLa afiagraveiv. Wie mai 
im deutschen nicht sagen kann «werte strafen», sondern nui 
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«Worte sagen», so ist intj xoka^s auf ein Ssttj kiys Hokaiaav 
zurückzuführen. Diese Zerlegung eines intr. verbs in einen 
trans. ausdruck ist aber keine erklärung der griechischen aus- 
drucksweise, und K/s behauptung, die bedeutung des verbs 
streife an das, was wir hilfszeitwort nennen, absolut falsch, 
wie z. b. aus Aiax 55 q)6vov kbIqblv klar hervorgeht. Die 
spräche beginnt überhaupt nie mit abstracten ausdrücken, 
denen sie erst nachher concreto bedeutung zufügt, sondern 
umgekehrt waren alle hilfszeitwörter einst concreto verba mit 
vollständigem prädicatsbegriff; bei vergleichung von Äo'Aaftov 
noks^Biy und faire la guerre hat nicht Tcokeiislv einen neben- 
begriflf aufgenommen, sondern faire seine concrete bedeutung 
verloren; es darf daher die griechische construction nicht von 
unsem modernen sprachen aus erklärt werden. Kurz, wenn 
K. s. 280 schliesslich also definirt: das «innere object umfasst 
diejenigen accusative, die abhängig sind von einem verbum, 
das um der plastischen form willen einen nebenbegriff aus 
diesem object oder seinen Verhältnissen in sich aufgenommen 
hat», so können wir dem so wenig zustimmen, als dem, was 
er hinzufügt: «es kann daher nur in solchen föllen stehen, 
wo das verbum so gut wie keinen Inhalt hat, nur die trans. 
form ausspricht (damit ist allerdings die Schwierigkeit des acc. 
nach intr. verben gehoben!) und so viel wie haben oder machen 
bedeutet; an die stelle dieser formwörter treten dann con- 
cretere verba, die den begriff des objects schon mit in sich 
tragen»; «und zwar ist dieses obj. auch bei sonst nicht trans. 
verben möglich». 

Als gränzen des innem objects gibt E. an: es muss 
1. ein abstractum sein (§ 2 d anerkennt er selbst ausnahmen) 
und 2. in einem bestimmten verhältniss zu dem ins verbum 
aufgenommenen nebenbegriff stehen (das ist zu allgemein). 
Die nähere bestimmung dieses Verhältnisses erfolgt durch 
Scheidung von 7 categorien. 
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§ 1. Das als obj. erscheinende abstractum erscheint zu- 
gleich im verb. (eigentliche fig. etym.), a) ohne, b) mit attribut i 

§ 2. Das ins verb. aufgenommene abstr. ist verschwunden, 
hat aber spuren hinterlassen: a) ein adject. im num. u. genus , 
des abstr. h) ein adj. im neutr. sing, oder plur. (das pron. ist 
vergessen) c) ein adj., das selbst die form des abstr. ange- 
nommen hat. d) ein metaphorisch für das abstr. gesetztes 
concretum tcvq ßUTceiv (in bezug auf die grammatische con- 
struction ist das metaphorische aber ohne bedeutung, der aus- 
schluss eines concretums vom innem obj. daher ungerecht: 
fertigt). 

§ 3. ins verb ist das zum abstracten object gehörige 
adjectiv aufgenommen. 

Bis hieher ist nach grammatischen gesichtspunkten ein- 
getheilt worden, bei einer rein grammatischen construction 
das einzig richtige (wir folgen daher später auch theilweise 
K.); im folgenden werden nun auf einmal logische angewandt, 
was so wenig am platz ist, als der unterschied zwischen ob- 
jectivem und subjectivem gen. in bezug auf die rein gram- 
matische construction ins gewicht fällt, oder so wenig als es 
grammatisch von belang ist, ob ein adverb local oder tem- 
poral aufzufassen sei. In dieser hinsieht bleibt es sich ganz 
gleich, ob nun 

§ 4 eine vergleichung ins verbum aufgenommen wird 
oder § 5 der begriff des mittels oder § 6 der art und weise, 
oder ob § 7 das verb a) anfang, b) fortschritt, c) Vollendung 
d^er handlung bezeichne. 

4. Es hat zwar schon Schwarz (der acc. des Inhalts, 
Programm von Weimar 1863) die soeben entwickelten an- 
sichten Ks. zurückgewiesen, aber er wendet sich nur gegen 
dessen identificirung des verbs mit einem hilfszeitwort; was 
uns wichtiger scheint, dass K. nicht vom verb, sondern vom 
acc. ausgeht, scheint er nicht bemerkt zu haben. Da er nun 
aber selbst eine erklärung des innem objects geben soll, so 
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Ein noch viel wichtigeres bedenken aber erhebt sich uns 
gegen La Boches eintheilnng und behandlung des acc. : er ist 
anhänger der localistischen casustheorie , er fasst den acc. 
localf was wir mit Kumpel, Schömann, Curtius etc. entschieden 
zurückweisen müssen*). Ohne uns in dieser frage in details 
einzulassen, wollen wir nun im folgenden im anschluss an die 
genannten gelehrten unsere auffassung des acc. und die daraus 
resultirende eintheilung des stoflFes kurz darstellen. 

1. der accusativ ist, wie der nominativ und genetiv, ein rein 
grammatischer casus, im gegensatz zu den localen casus 
(dat. loc. abl. instr.) und zwar bezeichnet er, wie der nom. das 
subjectsverhältniss zum verb, dasjenige des objects. «Es gibt 
also der acc. (Hübschmann, zur casuslehre, München 1874, 
8. 133) das wort in seiner allgemein abhängigen, obliquen 
Stellung im satz, durch die es ganz allgemein als zum prä- 
dicat gehörig bezeichnet wird».*) Diese beziehung auf's prä- 
dicat ist aber rein grammatisch und wird logisch unbestimmt 
gelassen, Hübschmann und Delbrück nennen daher den acc. 
mit recht geradezu den € allgemeinen casus obliquus», der die 
unmittelbare Verbindung mit dem verb bezeichnet, während eine 
specielle in bestimmtem logischem verhältniss stehende be- 
riehung zum verb durch die andern casus oder durch präpo- 
sitionen ausgedrückt wird. 



^) Es ist auffallend, dass Schwarz, der doch durch La B. angeregt 
▼nrde, dieser localen theorie zwar nicht folgt, ihrer aber mit keiner 
sflbe erwähnt, geschweige sie zurückweist, er wendet sich bloss gegen 
Kolster. Wir konnten daher um so eher seine arbeit, obwohl zeitlich 
später, doch vor derjenigen von La R. besprechen. 

*) Delbrück (conj. n. opt. im sanskrit n. griech.) drückt es ähnlich 
'^: der aUgemeine casus obliqnns konnte nnr bezeichnen sollen, deuss ein 
nomen zn einem andern satztheil in irgend einer beziehnng steht. Einen 
80 allgemeinen sinn hat der acc. allerdings nnr noch in resten, wozu auch 
^ Homerische conjnnction o gehört; der acc. bezeichnet hier einzig, dass 
der hauptsatz zum conjunctivsatz in irgend einer picht deptligher bezeich- 
neten beziehung steht. 
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Standes oder einer handlang auf einen gegenständ oder eine 
person in jeder denkbaren ausdehnung», und da er dann fortfährt: 
«wo der acc. sich am ungebundensten zeigt, da hat er seine 
ursprüngliche bedeutung am meisten gewahrt», so ist damit 
die disposition gegeben: 1. der freie acc, 2. acc. des ziels, - 
3. acc. und gen., 4. acc. bei transitiven, 5. doppelter acc. 
üeberall wird der definition gemäss ein^ erstreckung ge- 
sehen, sodass z. b. der freie acc. zerfällt in 

a. den. localen acc. b. den temporalen (erstreckung 
über räum und zeit), c. acc. der beziehung (erstreckung auf» 
einen theil der sache oder der person). 

d. acc. des Inhalts, das erstrecken der handlung auf 
die ihr eigenthümlichste Sphäre; allein diese definition passt 
nicht auf Verbindungen wie Ttvq dsdoQTuig t 446, sie umfasst 
nur die figura etyraologica. La Koche anerkennt das auch, indem 
er letztere als erste und in weiterm umfange zweite unter- 
abtheilung genau von der vierten, dem acc. des ergebnisses, 
scheidet, obgleich z. b. in a%BiXag aicukuv sich beides ver- 
einigt findet, und indem er no. 3., den inhaltsacc. ohne in- 
haltsverwandtschaft , definirt: «der acc. bezeichnet bei dea 
verben des schnaubens und blickens die art und weise de» 
schnaubens etc.», womit also gar kein versuch gemacht wird, 
die existenz einer sphäre nachzuweisen, sowenig als unter 
no. 4. Man könnte vielmehr nvq ßkinsiv ganz füglich auch 
zu SkTcog ovra^Biv rechnen, wenn man einmal die bezeichnung 
des ergebnisses der handlung als besondere categorie be- 
trachten will; nvQ ist so gut ein resultat als eXKog. Es fehlt 
also auch hier an einem eintheilungsprincip ; die fig. etym. 
z. b. ist als solche noch keine besondere art des acc, sie 
umfasst vielmehr alle möglichen gattungen desselben und 
darf deshalb höchstens als rein formale unterabtheilung an- 
gesehen, nicht aber einer andern logischen categorie gegen- 
übergestellt werden. 
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Ein noch viel wichtigeres bedenken aber erhebt sich uns 

gegen La Boches eintheiinng nnd behandlnng des acc. : er ist 

auMnger der localistischen casustheorie , er fasst den acc. 

local, was wir mit Bumpel, Schömann, Curtins etc. entschieden 

zurückweisen müssen^). Ohne uns in dieser frage in details 

einzulassen, wollen wir nun im folgenden im anschluss an die 

genannten gelehrten unsere auffassung des acc. und die daraus 

resultirende eintheilung des Stoffes kurz darstellen. 

1. der accusativ ist, wie der nominativ und genetiv, ein rein 
grammatischer casus, im gegensatz zu den localen casus 
(dat. loc. abl. instr.) und zwar bezeichnet er, wie der nom. das 
subjectsverhältniss zum verb, dasjenige des objects. cEs gibt 
also der acc. (Hübschmann, zur casuslehre, München 1874, 
8. 133) das wort in seiner allgemein abhängigen, obliquen 
stellnng im satz, durch die es ganz allgemein als zum prä- 
dicat gehörig bezeichnet wird».*) Diese beziehung auf's prä- 
dicat ist aber rein grammatisch und wird logisch unbestimmt 
gelassen, Hübschmann und Delbrück nennen daher den acc. 
mit recht geradezu den € allgemeinen casus obliquus», der die 
unmittelbare Verbindung mit dem verb bezeichnet, während eine 
specielle in bestimmtem logischem verhältniss stehende be- 
ziehung zum verb durch die andern casus oder durch präpo- 
sitionen ausgedrückt wird. 



^) Es ist auffallend, dass Schwarz, der doch durch La B. angeregt 
▼vde, dieser localen theorie zwar nicht folgt, ihrer aber mit keiner 
Silbe erwähnt, geschweige sie zurückweist, er wendet sich bloss gegen 
Polster. Wir konnten daher um so eher seine arbeit, obwohl zeitlich 
später, doch vor derjenigen von La R. besprechen. 

*) Delbrück (conj. n. opt. im sanskrit n. griech.) drückt es ähnlich 
ans: der allgemeine casus obliqnns konnte nnr bezeichnen sollen, dass ein 
iiomen zn einem andern satztheil in irgend einer beziehung steht. Einen 
80 allgemeinen sinn hat der acc. allerdings nur noch in resten^ wozu auch 
dtt Homerische conjunction o gehört; der acc. bezeichnet hier einzig, dass 
der hauptsatz zum conjunctivsatz in irgend einer flieht deiitligher bezeich- 
oeteu beziehung steht. 
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2. Das prädicat aber, das der acc. näher bestimmen 
muss, ist entweder transitiv d. h. es verlangt seinem begriff 
nach immer ein object, auf das die handlung übergehen, ein- 
wirken kann ; oder es ist intransitiv, d. h. es bedarf zwar keiner 
weitern ergänzung, ist aber doch unter umständen fähig, eine 
solche aufzunehmen. Dieser unterschied von trans. und intr. 
verben ist aber, so alt er auch sein mag, durchaus kein 
grammatischer, er beruht vielmehr bloss auf der Verschiedenheit 
des Inhalts und der bedeutung der verba, er ist ein logischer; 
das geht schon daraus hervor, dass die spräche sowohl die 
nothwendige ergänzung des trans., als die freiwillige des 
intrans. verbs durch den gleichen casus ausdrückt, und dass 
im pass. beide acc. ganz gleich behandelt werden, z. b. tovro 
'^liaQtfjtai ^ oder oveidi^siv xiva und 6vu8lt,Biv ti bilden 
dasselbe pass. — In der Verbindung tv%xHv tov %6Sa und 
aXyBiv t, n. drückt der acc. beidemal nicht mehr als eine 
allgemeine beziehung des nomens zum verbum aus, und es 
kann erst aus dem Inhalt des verbs logisch genauer gefolgert 
werden , welcher art diese beziehung ist ; ebenso ist's in der 
Verbindung «er stillt den hunger und er stirbt d. h. (Hübsch- 
mann s. 118 anm. 3.) Zudem kann dasselbe verbum bald 
trans., bald intr. sein, je nachdem es einen abgeschlossenen 
oder unvollständigen verbalbegriff enthält, z. B. 6tBV(o und 
ör. rtva, lieben (verliebt sein) und einen lieben. ^) 

3. Naturgemäss stimmt der gebrauch des acc. bei trans- 
verben in allen sprachen mehr oder weniger überein, während 
beim acc. bei intr. sich in den verschiedenen sprachen sowohl 
in der art und weise, als auch in der häufigkeit des gebrauchs 
bedeutende unterschiede zeigen, je nachdem die eine sich mit 



*) Kumpel drückt diess so aus: „im verbum sind ein substantielles 
und ein verbales moment vereinigt; dominirt nun das erste, so ist es 
intrans., überwältigt aber das zweite das erste, so ist es trans. und es 
tritt nun die nothwendigkeit ein, die verlorne innere Substanz durch eine 
äussere zu ersetzen. ** 
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der altem nniAittelbaren Verbindung von verb und object 
begnügte, während die andere das logische verhältniss der 
zwei satztheile genauer bestimmte. Letzteres ist namentlich 
in den modernen sprachen das übliche geworden, während die 
alten sich häufig mit dem einfachen, unbestimmten begnügten, 
unter ihnen ist es namentlich das griechische, das sich dieser 
constniction in einem umfange und mit einer kühnheit be- 
dient, die ihresgleichen suchen. Aber auch innerhalb des grie- 
chischen lässt sich eine Verschiedenheit der spräche auch in 
dieser hinsieht leicht nachweisen. Homer gebraucht die freie 
coDstmction noch sehr häufig, allmälig aber, und namentlich 
in der prosa , schränkt sich in folge strebens nach logisch 
scharf bestimmtem ausdrucke der gebrauch des acc. bei intr. 
auf gewisse categorien ein , während von andern nur noch 
wenige redensarten allgemein gebräuchlich geblieben sind. 

4. Auf der andern seite haben jedoch die griech. dichter, 
speciell die tragiker (und unter diesen Sophocles) den gebrauch 
des acc. bei intr. nicht nur nicht geschmälert, sondern sogar 
noch kunstreich erweitert; gestattet doch die lose anfügung 
des objects ans verb eine leichte ungehemmte Verbindung der 
einzehien begriffe, eine reiche mannigfaltigkeit im ausdruck 
und eine freie bewegung der spräche, die gerade die poesie 
nicht vermissen kann ; die einfachheit und naivetät, die nach- 
lässigkeit, mit der das logische verhältniss der zwei begriffe 
zu einander mehr angedeutet als klar ausgedrückt und somit 
des hörers phantasie in anspruch genommen wird, das alles 
verleiht der spräche einen hohen poetischen reiz, wie ihn die 
nüchterne, logisch streng verfahrende prosa nicht haben kann. 

Hieraus folgt nun von selbst einerseits, dass der Schwer- 
punkt unserer arbeit auf die darstellung des acc. bei intr. 
&Ilt, anderseits dass es nicht ohne interesse sein kann, den 
gebraach bei Sophocles speciell zu untersuchen, in seinem 
gegensatz sowohl zu frühern und spätem dichtem, als auch 
zur prosa. 
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Ueber den nothwendigen acc, ausschliesslich bei tran- 
sitiven Verben, brauchen wir weiter nichts hinzuzufügen, da- 
gegen bedürfen noch einige punkte, die sich auf den frei- 
willigen acc. beziehen, der erörterung. Dieser steht meistens, 
doch nicht ausschliesslich, bei intr., ist aber aus einer so 1 
weiten begriffssphäre genommen, dass es fast unmöglich scheint, 
zwischen all den verschiedenen categorien ein gemeinsames 
band zu finden. Die grammatiker aller zeiten haben fälschlicb 
in diesen einen acc. ganz verschiedene categorien hineingelegt ^ 
der acc. bei intr. drücke die nähere bestimmung, die qualität^ 
die erstreckung, den räum, die zeit aus; aber alle diese be— 
Ziehungen sind, wie gesagt, grammatisch gar nicht ausgedrückt^ 
sondern haben sich erst allmählig nach logischen categorien 
gegliedert. Das innere band, das sie alle umschlingt und die 
gleichheit im grammatischen ausdinick ermöglicht, ist, dass 
sie ein für den sprechenden wichtiges, characteri- 
stisches merkmal der handlung bezeichnen; und dass diess 
nur in der allgemeinsten, bloss andeutenden weise geschieht, 
das gerade und nichts anderes unterscheidet diese accusative 
von den ein genaues logisches verhältniss ausdrückenden local- 
casus z. b. xQ^vov und ;t9^vö, eine Verschiedenheit des aus- 
druckes, die die spräche nachher zu feinen differenzirungen 
verwandte (vgl. Kühner IL 269, 5 und 386. a. 5.) 

Es kann nun 1. der verbalbegriff verstärkt, der 
begrilBf der handlung an und für sich qualitativ näher be- 
stimmt werden ; diess geschieht dadurch , dass (Kühner II 
261. 2) «die in jedem verbalbegrifF liegende Substanz sich 
als ein besonderes subst. lostrennt und sich als object mit 
dem verb verbindet )>, als ein ergänzendes, erfüllendes moment 
des verbi» (Kumpel) z. b. naxrjv iidxs0&aL. Wir nennen 
diesen acc. den accusativus verbalis (natürlich im engem 
sinn, da ja genau genommen jeder acc. verbal d. h. nähere 
bestimmung des verbs ist). Wie sehr es hier bloss auf den 
reinen verbalbegriff ankomjftt, geht spbon daraus hervor, dass 
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transitiva wie %üv oder verba, die sonst mit dem gen. {IqSv) 
oder dat. {aTCBiKilv) construirt werden, ganz ebenso wie intr. 
diesen acc. zu sich nehmen können. Da aber durch das blosse 
subst. in nur geringem masse eine wirkliche Verstärkung oder 
erw^iterung des verbalbegriffs erzeugt wird, so nimmt es fast 
immer attribute zu sich, wobei dann eine reihe der schönsten und 
wirksamsten Variationen mit dem acc. oder seinem attribut vor- 
genommen werden. Dass der adverbielle acc. mit dem verbalen 
eng zusammenhängt, wollen wir hier bloss erwähnen, die nähere 
ansfnhmng aber unten geben. 

2. kann aber die handlung auch quantitativ, ihrem 
nmfenge nach bestimmt werden, so bei den verben der 
bewegung, wo der acc. ganz allgemein den räum oder die 
strecke bezeichnet, worüber die handlung sich erstreckt, z. b. 
thw ^alaööav, scrjdav scsdia ; wenn wir hier den acc. mit 
«überj^ oder «durch — hin> übersetzen, so liegt das nicht im 
acc, sondern im sinne des ganzen oder in der logischen com- 
bination der materiellen bedeutung von verb und subst., die 
wohl der Deutsche, nicht aber der Grieche ausdrückt. Es 
hnn zum verb auch das ziel seiner thätigkeit hinzugefügt 
werden, und zwar wieder im allgemeinen objectscasus z. b. 
ovgavov InSy wodurch bloss die Zusammengehörigkeit von subst. 
und verb , in keiner weise aber die locale beziehung ausge- 
drückt wird; will der Grieche das thun, so fügt er — de 
oder eine prsep. (wie der Deutsche immer) hinzu. 

Ebenso verhält sich's mit dem sogenannten acc. der 
beziehung oder erstreckung, dXyelv tov noda, wo wie- 
derum im acc. keineswegs die räumliche erstreckung liegt, 
wie z. b. La Roche es auffasst. 

Das verbum kann endlich auch temporal und modal 
näher bezeichnet werden und zwar ganz in derselben weise, 
wie früher dargestellt vnirde. 
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Auf diese weise glauben wir die einheit der verschiedene: 
acc. beim intrans. verb gewahrt und nachgewiesen zu haben 
so dass nun nicht mehr die einzehien categorien wie he 
La Boche und Kühner, und sogar bei Curtius, ziemlich ua 
vermittelt nebeneinander stehen. 

Zu besserer Übersicht der constructionen sondern wir i 
unserer behandlung des acc. zunächst scharf 

den einfachen und den doppelten acc, 
innerhalb des erstem aber unterscheiden wir nicht acc. nacl 
trans. und intrans. verben, sondern mit Hübschmann 
nothwendigen und freiwilligen acc. (^) 

Denn der freiwillige acc. findet sich nicht nur bei in 
trans., sondern auch bei trans. verben, z. b. ^x^og sx^algsii^ 
es ist also nicht jeder acc. bei trans. verben ein nothwendige 
{^a^riötv (lav^avsLv) , der nothwendige föUt durchaus nict 
mit dem nach trans. verben zusammen. Beide namen be 
zeichnen etwas ganz verschiedenes , sie können also ganz gii 
neben einander bestehen (^). Es ist gewiss bemerkenswerth 



*) Wir behandebi den letztem zuerst, weil er für uns der wich 
tigere ist. 

') Man scheidet allerdings nur aU^uoffc niclit genau genug und be 
zeichnet accusative als trans. objecte, die es nicht sind. Trans, ist bloc 
das verbum, das auf einen ausser ihm Hegenden gegenständ übergeht, a^ 
ihn einwirkt (s. 10) oder es wenigstens kann. Nun werden aber oft verl 
wie adsiv^ ^gya^sad-ai, XiystVy dfäad'ai etc. einfach als trans. genommei 
sie sind es bei persönlichem object: adsiv rivd, hpens rbv avöga] alle 
in /isXos aösiv, Xoyov Isysiv, ^gyov tQyd^eaO'at,, dgag dQctaO'at entspri^ 
der acc. absolut nicht der definition des trans. objects, er ist vielme 
eine nähere bestinmiung des verbalbegriffs , er ist nicht nothwendi^' 
sondern freiwilliger, verbaler acc. So häufig nun diese constructionen si 
und so wenig auffallendes sie an sich haben, so dürfen wir sie doch 1 
behandlung des freiwilligen acc. nicht ganz übergehen. Schon Kols'J 
fühlte, dass diese ausdrücke mit dem verbalen acc. zusammenhängen, vl 
betrachtete sie als brücke für die constructionen mit dem acc. des Inhal 
Wir erklären sie umgekehrt. Die betreffenden verba haben ursprüngli< 
einen abgeschlossenen verbalbegriff gehabt: z. b. iQydiee&ai ein we: 
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id) die alphabetische d. h. die alleräusserlichste anordnung 
r. Wir folgen aber Kühner, ganz wie auch in den unter- 
theilungen des freiwilligen acc, wo wir der übersichtlich- 
it wegen mit ihm einzelne gruppen von verbalbegriflfen ab- 
innen. 



Erster Abschnitt: der accusativ bei Sophocies. 
1. Capitel: der einfache aeensativ. 

I. der freiwillige accusativ. 
A. der verbale accusativ. 



Wir haben den begriff dieses acc. schon oben nach 
iihner definirt , führen aber hier noch die definitionen von 
irtius (erläuterungen s. 169) und Schömann (redetheile s. 
18) an , da wir die Übereinstimmung dieser gelehrten mit 
ühners und unserer auffassung recht betonen möchten. Curtius 
Igt: «der Grieche liebt es, in jedem verbum die in ihm 
egende Vorstellung in der form des objects hinzuzudenken» 
iid Schömann: in jedem verb lässt sich der allgemeine be- 
riff des thuns und der begriff der besondern thätigkeitsform, 
ie dadurch hervorgebracht wird , sondern : er thut sprechen 
?ergl. das englische und die allemannischen dialekte), er thut 
inen sprung (Kolsters auö'assung ist nur scheinbar verwandt) ; 
er besondere thätigkeitsbegriff wird nun oft ausdrücklich 
eben dem verb , in dem er schon enthalten ist , hervorge- 
oben: öxaötv iötavai. Damit ist doch sicher hinlänglich 
ervorgehoben , dass in dieser ausdrucksweise ursprünglich 
eine tautologie lag , was natürlich nicht ausschliesst , dass 

2 
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ODiichtig zagibt, wenn er sofort inconseqnenter weise die zwei- 
theilung verlässt, die wir mit Hübschmann für naturgemäss 
halten. 

Innerhalb des freiwilligen acc. behandeln wir zunächst 
den verbalen acc, der sich dem wesen nach allerdings mit 
Curtius cinnerm obj.» §§ 400, 401, Kühner § 410, 2, 3 deckt; 
doch weisen wir auch diesen namen zurück, weil ihm noth- 
wendiger weise eine categorie c äusseres obj.» entsprechen 
müsste; wenn wir nun auch gemäss der § 395 gegebenen 
definition dieses letztern die §§ 404 und 406, vielleicht sogar 
§ 405 zu ihm rechnen könnten, so würde doch diese cate- 
gorie zu weit sein, also nichts zur erklärung beitragen, — 
Eolster stellt inneres und äusseres obj. zusammen dem freien 
acc. gegenüber, allein das sind keine gegensätze. JKumpels 
Vorschlag cparatactischer accusativ» befriedigt uns auch nicht. 
Ueber den namen inhaltsaccusativ vgl. s. 22. 

Als zweite unterabtheilung setzen wir den von Curtius 
«freiem» genannten acc, mit den s. 13 angeführten unter- 
abtheilungen , indem wir vereinigen, was C. ohne noth in 
die §§ 399 b und 406 und Kühner in die §§ 409. 7 und 410. 4 
zerlegt hat. 

Soweit möglich verfahren wir stets nach unserm grund- 
satz: eine rein grammatische erscheinung darf nur nach gram- 
matischen, rein formalen gesichtspunkten disponirt werden; 
allein auf diese weise kommen wir nur bis zu einer gewissen 
grenze, jenseits welcher wir die einzelnen verben und ihre 
constructionen nur noch dem inhalte nach scheiden können; 
grammatisch ist z. b. texva xUtnv von r. xQkq>Hv nicht ver- 
schieden (vgl. unten) und doch ist es gerathen, beispiele der 
ersten art von denen der zweiten getrennt zu behandeln, näm- 
lich unter der flg. etym. Der nothwendige acc. kann über- 
haupt bloss durch Scheidung dem inhalt der verba nach weiter 
gegliedert werden, wie Kühner u. a. verfahren, es sei denn, 
wir ziehen mit Hübschmann (bei behandlung des acc im 
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zend) die alphabetische d. h. die alleräusserlichste anordnung 
VOT. Wir folgen aber Kühner, ganz wie auch in den unter- 
aUheilungen des freiwilligen acc, wo wir der Übersichtlich- 
keit w^en mit ihm einzelne gruppen von verbalbegriflFen ab- 
lil trennen. 



Erster Abschnitt: der accusativ bei Sophocies. 
1. Capitel: der einfache aeensativ. 

I. der freiwillige accusativ. 

A. der verbale accusativ. 

Wir haben den begriff dieses acc. schon oben nach 
Kühner definirt , führen aber hier noch die definitionen von 
Ourtius (erläuterungen s. 169) und Schömann (redetheile s. 
, 148) an , da wir die Übereinstimmung dieser gelehrten mit 
Kühners und unserer auffassung recht betonen möchten. Curtius 
sagt : « der Grieche liebt es , in jedem verbum die in ihm 
liegende Vorstellung in der form des objects hinzuzudenken» 
und Schömann: in jedem verb lässt sich der allgemeine be- 
griff des thuns und der begriff der besondern thätigkeitsform, 
die dadurch hervorgebracht wird , sondern : er thut sprechen 
(vergl. das englische und die allemannischen dialekte), er thut 
einen sprung (Kolsters auö'assung ist nur scheinbar verwandt) ; 
der besondere thätigkeitsbegriff wird nun oft ausdrücklich 
neben dem verb , in dem er schon enthalten ist , hervorge- 
hoben: ötaöiv £0tavat. Damit ist doch sicher hinlänglich 
hervorgehoben , dass in dieser ausdrucksweise ursprünglich 
keine tautologie lag , was natürlich nicht ausschliesst , dass 

2 
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mit der zeit diese einfachste grundform des verbalen acc. 
doch als solche gefühlt und daher vermieden wurde : wir 
müssen daher Schömann wieder zustimmen, wenn er fortfahrt: 
Diese trennung des einfachen verbalbegrififs geschieht nament- 
lich dann, wenn eine specielle bestimmung seiner beschaffen- 
heit durch ein adj. (oder ein subst. im gen., fügen wir hinzu) 
angegeben werden soll , z. b. %aQäv ^eyakrjv ^uat^atv. In 
welchem umfange die einzelnen Schriftsteller dieses mittel 
zur nähern bestimmung des verbalbegriffes anwandten, haben 
wir schon angedeutet und werden es gleich deutlicher seheo. 
Damit haben wir aber zum theil wenigstens bereits auf die 
frage geantwortet, warum diese redefigur bei den Griechen 
so beliebt war: es ist dasselbe poetische interesse, das 
die anwendung des allgemeinen objectscasus überhaupt der 
logisch bestimmten ausdrucksweise durch locale casus oder 
praep. vorzieht. Es trat aber sicher noch ein musikalisch- 
akustisches interesse verstärkend hinzu; gehört doch diese 
redetigur der Verbindung eines verbs mit einem gleichstäm- 
migen subst. zu den lebendigsten und nachdrücklichsten er- 
scheinungen der paronomasie. Auf die details einzutreten, 
würde zu weit führen , wir verweisen daher in bezug auf die 
in den verschiedensten richtungen thätige paronomasie auf 
Bekker Homer, blätter I. 185 ff, Mähly. allitteration N. 
Schweizer. Museum IV. 207 ff, speciell im griech. 245 ff, 
namentlich aber auf Gerber « die spräche als kunst ^ I. 413. 
n. 138 ff, der mit vollem recht das musikalisch-akustische 
oder überhaupt das künstlerische moment in der spräche 
betont. 

Die alten nannten diese figur öxijfia etvfiokoyiKov^ figura 
etymologica, die jedoch nur theilweise mit unserem verbalen 
acc. zusammenfällt, vielmehr nur die erste unterabtheilung 
desselben bildet. Wir theilen nämlich ein: 

1. das verbum ist mit einem acc. desselben Stammes 
verbunden und zwar: a) ohne attribut, b) mit attribut. 
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Wir haben schon angedeutet, dass dieses attribut in der 
historischen entwicklung dieses acc. je länger desto unent- 
f- behrlicher wurde, je mehr der begriff von verb und object sich 
deckte. Es ist auch ganz natürlich, dass das rein musikalische 
element abstossend wirken muss , wenn es zu nackt hervor- 
tritt , da es dann das gefühl des überflüssigen, ungehörigen 
erweckt (Gerber L 418). In wie hohem grade das in der 
classischen gräcität der fall gewesen sein muss , beweist am 
besten Aristophanes , der diese redeweise mehrfach durch 
comische nachbildung , einmal sogar durch erfindung eines 
sahst zum verb hinzu lächerlich macht, wie z. b. ficcvlccg 
fiatpsö^E Th 793 , TCQciyov XQa^Siv ri 487 , krJQov kriQslv 
PI 517^ tovds %6v ßadov ßadi^onsv vö 42. Die blosse form 
vlxi]v viKOLv findet sich auch gar nicht bei Schriftstellern von . 
feinem geschmack , sondern wird erst in der spätem gräcität 
in bewusster nachahmung Homers und infolge der verliebe 
der rhetoren , mit den begriffen zu spielen und künstliche 
figuren zu schaffen , wieder häufiger gebraucht. Durch ein 
attribut aber wird nicht nur der verbalbegriff nach bedürfniss 
erweitert und ergänzt, sondern das blosse klangelement mode- 
rirt und damit das gefühl einer tautologie völlig beseitigt. 
Hierin geht aber die spräche noch weiter, wenn sie 

2. mit dem verbum bloss sinnverwandte stamme ver- 
bindet, z. b. ßiov %riv, was sicher nicht bloss aus reiner Will- 
kür oder gar aus armut an abstracten Substantivbildungen 
geschieht ; auch hier tritt meist ein attribut hinzu. 

3. Die leichtigkeit , zu diesen accusativen attribute hin- 
zuzufügen , die die mannigfaltigsten beziehungen ausdrücken 
können, steigert sich aber mit der zeit mehr und mehr, und da 
das attribut es ist, das im gegensatz zu dem relativ nicht 
soviel neues bietenden subst. den verbalbegriff modificirt oder 
ergänzt, so vereinigt es naturgemäss allen nachdruck auf sich 
^d drängt den verbalen acc. zu der ganz untergeordneten 
rolle zurück, den hinzutritt des attributs zum verbum zu ver- 



— 20 - 

mittein. Hat aber der verbale acc. dadurch seinen ursprüng- 
lichen Charakter, den verbalbegriff zu verstärken, verloren, so 
darf es uns nicht wundern, wenn er endlich in folge der ab- 
neigung der spräche vor einer reinen tautologie ganz ver- 
schwindet und nun das attribut, an seine stelle tretend, selbst 
zum verbalen acc. wird. 

Wenn nun das attribut a) ein adjectiv oder ein pronomen 
war, so bleibt es entweder a) unverändert und behält genu& 
und numerus des verlornen Substantivs bei, z. b. Smlfn 
nalöov sc. Tckrjyrjv , so dass die spuren der einstigen volle 
form noch deutlich zu erkennen sind, 

Oder das attribut tritt ß) (was in den meisten fölle»- 
geschieht) ins neutrum, weil es kein beziehungswort mehr 
hat. Schömann drückt diess so aus : soll der besondere thätig- 
keitsbegriff nicht ausdrücklich ausgesprochen, sondern nur 
seine beschaffenheit angegeben werden, so steht natürlich das 
adj. nicht im entsprechenden geschlecht, sondern im neutrum, 
so dass also z. b. raxv rQsxBLv für xaxvv zqoxov tqbxbI'V steht. 
Mit der zeit aber ist diese entstehung des neutralen adj. oder 
pron. beim verb vergessen worden, theilweise schon sehr früh, 
vor Homer, und die folge war, dass diese acc. zum adverb er- 
starrten; so lassen sich alle adverbia, in denen eine accusativ- 
form erkennbar ist, erklären. 

Das attribut konnte aber auch b) ein substantivum sein, 
welches ganz wie das adjectivische nach dem Schwunde des 
verbalen acc. an dessen stelle trat, d. h. verbal werde, z. b. 
tOLav&'afiaQtavovöLV ^BJtrj = a^aQtrj^a zoiovxcov hncjv ccfi. Nun 
ist aber klar, dass dieser neue acc. den verbalbegriff auf die 
verschiedenste weise ergänzen konnte, ganz entsprechend seiner 
frühern Stellung als gen.-attribut beim ursprünglichen verbalen 
acc; denn wenn auch der gen. der form nach blos ein casus 
ist, so dmckt er doch die verschiedenartigsten logischen be- 
ziehungen aus, vgl. Kumpel casuslehre s. 207 ff., die so wenig 
grammatisch näher bezeichnet werden, als diess der fall ist. 




- 21 - 

wenn ein solcher gen. in den acc. tritt. Nach gi-ammatischen 
gesichtspunkten können wir also diesen acc. nicht eintheilen, 
logische consequent anzuwenden, ist eben so unmöglich als es 
nnstatthaft ist, sich beider neben einander zu bedienen. Wir 
haben das schon oben an La Roche getadelt. Es bleibt uns 
daher nichts anderes übrig, als (wie später beim trans. verb) 
die einzelnen fälle neben einander zu reihen und der bedeu- 
tung nach verwandtes zusammenzustellen. Diess ist der grund, 
warum wir weder mit Krüger und La R. den namen «inhalts- 
acc.>, noch mit Curtius und La R. überhaupt eine special- 
categorie »der acc. bezeichnet das ergebniss der handlung» 
aflnehmen. Dieser letztere acc. kann für's erste keine unter- 
'abtheilung des inhaltsaccusativs sein; denn beide schliessen 
einander aus: skxog kann unmöglich inhaltsaccusativ zu ovtaöai 
sein, zumal bei La Roches und Krügers definitionen. La R. 
coordinirt s. 25 beide (zwar nur theoretisch); dass es aber 
nicht gelungen ist, die beiden zu scheiden, sahen wir bereits; 
^^h^£ bei xBi%it,Biv ist ihm ein inhaltsacc, obgleich es höch- 
stens ein resultat ausdrückt; bei mo<$ slitslv und oqkov 
o^vivuL lässt sich fragen, ob der acc. den inhalt oder das 
resultat bezeichne, jedenfalls aber dürfen sie nicht von ein- 
ander getrennt werden, während nach La R. das erste zur ersten 
categorie, das zweite zur zweiten gehört; das ist inconsequent. 
Uns scheint es unzweifelhaft jeweilen vom acc. und nicht vom 
verbalbegriff abzuhängen, ob der acc. das eine oder das andere 
bezeichne. ßaXXcD z. b. kann skKog zu sich nehmen, dann be- 
zeichnet der acc. das resultat, aber wenn ßl^fia {&vi]t6v ßk^fia 
^ß(xkBv) dabei steht, ist's ein inhaltsacc. naöx^^'^ tann sich 
^it zovov^ nrilia verbinden, stets aber sind es inhaltsacc, 
wogegen ansikri durchaus nicht immer gleich xa i^jCBikrjfieva 
(La R. s. 25) oder ciga gleich ta '^gccfieva zu sein braucht. 
Auch Curtius unterscheidet § 400, d im Innern object 
eine categorie, wo der acc. das ergebniss bezeichnet,- abgesehen 
davon, dass es auch hiebei an einem consequent festgehaltenen 
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eintheilungsprincip fehlt, passt seine definition des innern 
objects gar nicht auf Verbindungen wie ekaog ovräöac oder : 
ßdkXsiv. Denn in ßakksLv ist bloss ßX'^^a nicht aber Sktcog , 
enthalten, schlag und wunde sind nicht identisch. ! 

Kurz wir glauben gezeigt zu haben, dass eine andere als | 
eine rein grammatische eintheilung unstatthaft ist, wir gehen ' 
daher von der figura etymologica aus und leiten aus ihr alle '■ 
andern arten des verbalen accusativs ab, jedoch ohne weitere i 
unterabtheilungen ^). Wir wissen allerdings gar wohl, dass die 
spräche keineswegs mit bewusstsein und reflexion diese ab- 
stracten categorien unterschieden hat, dass sich vielmehr alle 
diese verschiedenen kombinationen ganz frei und unbewusst, 
wie die spräche ja stets schalBft, gebildet haben, und dass 
endlich auch der dichter keine categorie dieses acc. neu 
schaffen, sondern nur schon bestehendes poetischer und kühner 
ausbilden konnte. Damit ist aber die berechtigimg unserer ^ 
eintheilung keineswegs geläugnet ; um die reiche zahl der ver- ■ 



*) Lobeck unterscheidet § 3 drei genera innerhalb der figura ety- 
mologica : 

1. verba coniugata, die reine figur; 

2. Umschreibungen, auxiliaria: 

a) allgemeine noislv, tbvxbiv^ tbXsiv; 

b) specielle, nicht beliebig verwendbare, z. b. Hes. opp. 33 vbImu 
xat diJQtv 6q)BXlBtv^ 

3. Synonyma od. homoeosema z. b. vßgiv Tcod-d^Biv oder fiszaXXayäi 
fiBtaßdXXBiv; diesem gegenüber stehen die heterosema, z. b. xo^QtP KBXadtlVi 
das durch metonymie für 7iBXccdi](ia xccQiariJQiov steht. 

Er fügt hinzu, dass die synonyina und homoeosema wie die coniugata 
ohne beitritt eines epitheton nicht verbunden werden dürfen, wohl aber 
die heterosema, daher wohl ßaaKuviav voöbiv, aber nur voarjfioc d'BQfibt^ 
voöBiv u. a. — Die verba auxiliaria heben den begriff stärker hervorj 
durch die synonyma wird nur die form variirt, durch die homoeosenia 
die momente in stufen der handlung unterschieden. Lobeck hat hier durol^' 
aus richtig gesehen, einzig können wir die verba etuxiliaria nicht hiehöX 
rechnen. 
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schiedensten accusative, denen doch unstreitig eine gemein- 
same anschanung zu grnnde liegt, in eine klare, übersichtliche 
Ordnung zu bringen und der Verwirrung nicht bloss durch 
mechanische, äusserliche anordnung zu steuern, sondern diesen 
Sprachgebrauch in seiner einheit, wie in seinen einzelnen ver- 
i zweignngen zu erklären, ist durchaus eine eintheilung nach 
einem festen principe nöthig, und je besser diese der erklä- 
nmg zu hilfe kömmt, desto richtiger ist sie. 

1. Terbnm und accusatiy sind desselben Stammes. 

(figura etymologica.) 

a) der reine, attributlose accusativ. 

Pur diese form finden wir bei Sophocles nur ein beispieL 

OC 477 x^^S x^^^^^^ ^^^^ solenne formel wie ^völag 
^6tv, 6jcovdäg öjcsvöeiv (Schneidewin). In den folgenden vv. 
ist die fig. etym. dagegen umschrieben: 478 x^^ ^«^^ ^^^ 
479 tQtööag ys nrjyag (güsse, synonym mit x^^S (^a xexvfieva) 
ganz concret. Ant 901 smtvfißlovg xoocg söoKa, 

Ant 551 dXyovöo^ ^sv Ä^r' sl yeltot ev 0ol yaAco, das oft 
citirt wird, gehört nicht hieher. Man hat sich mehrfach an 
diesem blossen acc. gestossen, G. Wolff vermuthet daher drj 
Tov yUor'; allein wir fassen (zum theil mit Schneidewin) 
ydma yskav Sv rivi = eyyskav rivi (invidere) yaAcora, was 
keine tautologie ist ; entscheidend aber ist, dass ysXiota durch 
«^ doi eine nähere bestimmung erhält «ein lachen über dich». 
So auch Seiffert. 

Um eine tautologie zu vermeiden, fehlt das verb 

Ant 577 ftt/ tQißag en sc. tQlßers, 

Ant 1247 ig noKiv yoovg ovk d^td^siv sc. yoa<JOat. ein 
anderes verb, z. b. jcolhv, hätte Sophocles schwerlich ausge- 
lassen; Schwarz und Wolff wollen zwar 6tivuv aus dem fol- 
genden ergänzen, das ist aber zu weit entfernt und passt 
nicht zur lauten totenklage. 
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Oder es tritt bloss das relativpron., bezogen auf das 
abstr. im hauptsatz, zum verb, wodurch sich diese constructionen 
schon sehr stark der folgenden categoric' nähern. 

OT 554 ro Tta^rjfi otcoIov q>rjg xa^etv, OC 361 ta 
xa&rjiiai&' anai&ov ; OC 1196 id., während El 390 onag 
na\tT^g xl XQW^y statt na&og das allgemeine XQW^ eintritt. 

OT 1487 tov jCLTcgov ßlov olov ßtävai (vgl. Ph loO 
[ibXov ^Bkfj[ia und Ai 79 ovxovi/ yeXog ijdtötog slg ex^Qovg 
yekäv); 

Kolsters beispiele s. 283 reduciren sich also auf ein 
einziges , eine religiöse formel ; Eur. Hec 1092 ßoay ßocw ' 
cimä ßoav, wo der acc. aus dem leidenschaftlichen affect er- 
klärt werden kann, gehört ja nicht zur flg. etym. 

b) der acc. mit attribut (adj. , pron. , gen. eines 
sübfft., sogar bloss der individuelle artikel). 

Ai 955 ysXa nokvv yekcora^ dagegen 382 nokvv yakmta 
ayeig vgl. Seiffert. Ant 551 s. 23. 

Ph 59 ^x^og 8x^t]Qag fisya. 

Ph 173 eh. voösi voöov dyglav, wogegen Tr 544 voöovnt 
xBiva Ttokka ryde tf] voöco der dat. wegen des itokkd und 
nicht, weil voöelv eine körperliche Krankheit bezeichnet 
(Schwarz s. 10). 

Ph 1249 r^v cc[iaQtlav alöxQKV a^aQtcov dvaXaßBiv 
neiQccöoiiaiy wo der acc. zu d^. und dvaXaßelv gehört. 

Ph 138Ö oJ ÖBLVov alvov cclviöag. 

Ph 1419 oöovg noirjöag xal ölb^bX^iov novovg. 

fr 508 (Dind.) kbv^v BtBQjtofirjv öov tbqiI>iv , dag. T 
785 td [iBv kbIvolv bx. 

fr 548 cos ^yrjfiBv dq>&6yyovg yd^ovg, 

Tr 1062 bieten die codd. yvv^ dh ^^Xvg ovöa kovtc 
civdQog q>vötv, wozu der schol. bemerkt XBinat ^x^vöa. Nauck 
&^Xvg q)v6a, das dann auch zu gwöiv zu ergänzen ist , doch 
nicht nöthig, vgl. Ai 1259 og bI tpv^iv, so auch hier q>v6iv 
ovöa, — Ant. 1045 nijcxovöL nxco^iax^ alöxQ^» 
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Mit einer präp. ist das verbum zusammengesetzt Ai 317 
S^ Bv&vg i^(pfi(o^sv oliKoyäg kvyQag. 

Die folgenden verba sind trans. , was aber, wie wir 
lon sahen , ohne einfliiss auf die construction ist , da der 
5. freiwillig ist. 

OT 889 eh. sl fifj ro xagdog xegöavel öixalog. 

OC 517 eh. to TtoXv xal ^rjöaiiä l^yov XQVi^ oq^ov 
ov0/Lt' dxovBiv^ das hören als richtiges hören, vgl. damit 
1407 rjxovö' dvrjxovöra, einen mit dem verb gleichstämmi- 
D, aber nothwendigen acc. 

El 210 eh. noLVL(ia na^sa na&elv. 

Tr 450 iia^fjöLV ov xaX'^v BX[iav^avBig. 

fr 379 Bg)BVQB tBixog öta^fim* x aQi^fiäv xal [ibxqov 

Tr 79 oJg fj tBkBvtffV tov ßlov (liklBi xbXbIv , Nauck 
ae grund nBQäv. 

Tr 582 xaxäg ob toX^ag fi^r' BXfiäd^otiit rag xb xoXfidiSag 
jyä. 

verba des sagens, tönens. Ph 522 rovro xovvBidog 
SLÖlöat Big i(iB. OC 753 dg' ä^Xiov xovvBidog mvBldiö' Big 
; hier ist ovBLdiiBiv nicht wie z. b. OT 412 trans. 

OC 952 mxQug aQag "^qccxo, Ant 427 bx ö^ccQag xaxäg 
aro, vgl. OC 1385. 

Ai 214 eh. näg XByo Xoyov dnoQQtjxov; vgl. Lobeck 
rall. II, 504. Ai 481 o5g vnoßXrjxov Xoyov UB^ag. Ph. 389 
ir. OT 526, 755, Tr 289, Ant 1047, El 673. Ai 128 iirjdBv 
res f^og, dvxBLVBlv OC 1279, a^BinBlv fr 673. 

verba des thuns, vgl. s. 14 anm. a. 

El 320 7CQäy[ia nQccööcjv fiaya, 

^Oyov iQyd^Bö&aL mit attribut oder artikel findet sich 
ehrfach OT 347, 1374. Ant 1228, Tr 745. 

BQyov B^BQyätBödaL, Ant 384, 428, Tr 706. 

Abgeschwächt ist die fig. etym. in folgenden fällen : 

Ph 917 Neopt. jcqIv iid^yg Phil, itolov ^d^rj^a; 
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OT 358 Tir. XQovtgijlfG} UysLv, Oed. xolov Xoyov; 

mehrfach findet sich statt des acc. der dativ des mittels, 
der Ursache. Tr 544 ryds tjj voacp voöelv. 

fr 753 (pvöä dygiacg q)v6ais. Ph 79 (pvöst xsqyvxora. 

Ph 55 loyoLöiv IxKUtl^Big leycov (^). 

Dass der dat. 2 mal ohne attribut steht, darf nicht auf- 
fallen, durch die betonung des logischen Verhältnisses wird 
der verbalbegriff hinlänglich verstärkt. 

In T 1143 (og sfAavta ^Qs^^a d'QStlfaliiriv ist ^gii^ia 
apposition zu dem zu ergänzenden nalda. 

Trans, object ist T 288 nofinovs nk^nuv. Variirt 
steht El 1009 navG)U\^QOvq x6 %av okhöytai ein prsedicativisches 
adj. statt des verbalen acc. navG)kB^tQlav. 



2. das verbam verbindet sich mit einem accnsativ bloss 

sinnverwandten Stammes* 

a) der attributlose accnsativ. 

Dieser Fall ist wie 1 a sehr selten und kommt nur dann 
vor, wenn das object den verbalbegriff erheblich modificirt, 
was natürlich nicht von vorne herein durch die sinnesver- 
wandtschaft der zwei stamme indicirt ist. 

Ai 673 q)Byyos q)UyBtv glänz brennen, strahlen (nach 
Wunder einfach (payyog = q)Uy(ia), 

Ph 281 ovo' o0r ig voöov kcc^vovtl övXXdßoito wollte 
Buttmann voöov lesen, Hermann aber vertheidigt mit recht 
die lesart der handschriften (Lob. Parall. 510). 

Ph 556 l'^ya dQ(0(iBifaj gegensatz B^agyov^Bva, 

Relat. pron. OT 853 tov Aatov (povov , ov dislm 
XQ'^vaL ^avBiv, 



*) Nauck: Xoyoiaiv gehört nicht direct zu Isyrnv^ sondern wie dieses 
nur zu fxKA,., Seifert aber verbindet beide mit recht, der ausdmck ge- 
winnt so an stärke. Lobeck scheidet Parall 526 unser beispiel von Thuc. I. 22 
06a fjLSv X6y(p slnov-za ös e^ya zav nQuxQ^FVToav, 
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OC 730 Blki^(p6rag g>6ßov tijg sfirjg Insiöodov ov firjt^ dKvslts 
ih Nauck geht Sv auf das in l^^g liegende Ipiov zurück; 
jr auf (poßovy schon wegen des Zusatzes fi^r' d(p^r' ?äos xaxoV. 

Der dat. des mittels oder der art und weise ist hier 
;ht selten. Ant 427 xai avtrj ybov6vv I^q/xcoIsi/. 

OT 65 vnv(Xi svdovra, 

OC 1625 q>öß(p dsiöavtsg, Ph 225 otivg) öelöavrsg. 

Tr 175 Sgr ixjtrjdäv e^e q)6ß(p taQßovöav, Lobeck (Pa- 
1. 527) scheint es unsicher zu sein, zu welchem verb (poßcj) 
höre, wir glauben, zu beiden, jedenfalls nicht nur zu hjtrjöäv. 

Zu streichen ist Ph 1401 TS^Qi^v^tai yooig und dafür zu 
Jen rs^Qvkrjrai Aoyotg (vgl. Seiffert). 

Ai 1063 rv^ßevöaL taqxa^ eine prsep. findet sich OT 344 
^li^ov di OQyr^g. 

Ant 394 di^ oqkov cijtapLOTog vgl. Ant 265 oQTCca^orslv 
Tr 255. 

OC 435 kevö^^vau mxQoig vgl. Ai 255 Xi%6lsvötog, 

b) acc. mit attribut. 

Ai 760 äv^Qimcov qrvöiv ßkaötdv. Der acc. qyvöLv ist 
3r noch lebendig, meistens ist er aber zum adverb erstarrt 
b. Ai 472 (pvöLv &ö%Xay%vog Ix kblvov ysyiAg vgl. s. 84. OC270 
'.Kog (pvöiv. Ai 1259 og el q)v6LV. Tr 1062 tcovk dvÖQog 
iöLV sc. ovöa s. 25. 

Ph 1326 vo0sig to'fi' aXyog. 

El 599 rj gc5 ßlov ^ox^riQov. fr 517 ijötötov ^äiiev 
'ov dagegen El. 602 dvgxvxrj rgißBi ßlov. 

OC 870 "Hliog dolrj ßlov xoiovtov olov %d^i yrjQ&vai 
•itt statt des speciellen y^Qag das allgemeine ßlov ein. üeber 
r 620. 

trans. verba. Ph 1251 rov öov ov raQßä fpoßov er- 
lären wir mit Schwarz s. 17 «ich fürchte nicht diese deine 
ircht, die du mir einflössen willst, d. h. 06g = objectivem 
en. des pron. pers. 

El 470 niTCQav öoxä ^ab nBiQav rijvÖB rol^rjöBiv bxi, Nauck 
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will hier roA/xai;, doch unnöthig (vgl. Jahn-Michaelis), dane 
Ant 914 detvä roAfiav, 248 r. raös , OC 761 und fr 1 
navta r. 

Ai 470 neiQa tug ^i^trjtea tOLccde, wo ^rjrslv = jtstQ&ö&ai 

OC 1077 ch dsLvä na%ri tX^vai = %a%Yi na^stv. 

El. 270 nageörlovs önevdovra ?.oißdg, schon bei Bo; 
findet sich neben vdari ön, ein trans. olvov öjc. 

Ausdrücke des sagens. IWog (mit attr.) egstv Ph 1 
1402, s^BQBlv OT 936, Ai 422 ch. loyov igslv Ph 1 
Tr 63, 438, 486, fr 198, OC 115 IWog Xeysiv Ai 1 
OT 404, 1427, OC 1001, Ph 909 koyov sljtBiv Ant 1 
Ai 1153, Tr. 184, 486, Ph. 363, fr. 668, (pauv slxstv Ph 1 
g>, cpiovelv El 328, (p. TiQogfpGyvtlv^ El. 1213, Ai 500 ntmtuffi 
TtQogtp^By^a Igel. 

Ai 1162 cplavQ' Snri hvQ'oviibvov. OC 624 av8avtivba[t 

Ai 773 avxiqxovBl 8bvv6v aQQrjtov r' l'jrog. 

Ant 1287 Tiva d^goBig loyov; Ai 785, 864 JWi? &qoA, 
dagegen mit nothwendigem acc. in der bedeutung «verkünden 
Ai 947 ch, OC 1425. 

OC 814 oV dvra^BLßBL Qrjiiata. 

OT 505 ch. 0V7C0X* av Bnog ^B^q)O^BVGiv av TcaraqxüfiVf 
(behaupten). 

OT 1144 nQog tl rodto tovTcog iötoQBlg; das allgemeine , 
Snog statt iötoQti^a. 

Die majmigfaltigkeit der ausdrücke ist erstaunlich. 

Verba des thuns. Ant 267 iCQ&y^a Bqyatßö^ai. 

Ph 1227 TtQaööBiv ?pyov, OC 941 hngaööBiv ^ov. 
Sgyov dQ&v OT 559, 1402, Ant 239, 536, El 751, 586, 
1019, Ph 940 mit acc. der person, dgäv ist ursprünglich 
intr. «thätig sein» (vgl. Curtius grundzüge 223.) 

Tr 586 firixccväv l'^yov. 

iQyov noiBlv Ant 321 etc. 



f. 
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Verba des rufens, klagens. Ph 216 ch ßoa ttjkmnov 
Vj doch Ph. 752 Ivyriv xai örovov xoisiv* 
Gl 1067 ch Tcata fioi ßoaöov oUtgäv ona, 
Ai 243 ch xaxa öewa^ayi/ ^^/xara, trans. Ant 759. 
OC 484 tagd^ Insvx^ö^ctL Xvxdg, 

fr. 858 ozotv xig aötj tov Bouaziov vofiov {SiÖBw sonst 
bei Soph. 
OC 1500 rlg xotvog tjxsltai Kvunog; 
fr. 641 ch ovx dvagöiav a%äv %ava%av akX ävtlXvQOV 
Ai 335 Oiav rrjvds ^avööei ßot^v. 
Ant 423 dvaTcwxveL mTcgäg ogvi^og o^vv (pd^oyyov, 
JJMt 1021 ovd 0(fVig evörjfiovg dno^^OLßdsl ßodg, 
OT 185 ch dxdv nagaßdfiLOV emötsvdxovöiv, 
El 109 ch ij^ö iCQoq)(oveiv, wo Nauck mit recht iJx^v 
jrmuthet. 

Ai 770 toöovd' sKOfinsi fiv^ov^ nach Dindorf gleich xo/it- 
Mrj liv&ov xQOTJvsyxs; einfacher ist die erklärung: das allge- 
leine ^v^ov vertritt das specielle xofinaö^a (vgl. El 569.) 
Ebenso fassen wir die folgenden Verbindungen: 
El 388 riva x6v8' enrjQaöca Koyov (vgl. Nauck z. st.) 
OT 514 8ÜV Stctj nenvö^svog TtarrjyoQslv fiov zov tvgavvov, 
OT 529 KaxYiyoQBlxo tovxo xovnvKkii^a, 
OC 658 ist wohl zu lesen nolKoi S* ditukalg nolld Sri 
'ixriv Snrj ^fio xaxfjxeikrjiSav ; auch Schwarz kam auf diese 
ODjectur. 

Es mag auffallen, warum der acc. mehrfach in diesen 
onstructionen eine allgemeinere, abgeblasstere bedeutung als 
as verb hat, dass er somit den verbalbegrifiF in keiner weise 
fweitern kann, allein man muss nicht vergessen, dass liier 
urchgehends sein attribut den nachdruck hat und die ver- 
tilgte ergänzung des verbalbegriflfes bietet, während der acc. 
äger des attributs, sein vermittler mit dem verb ist. Für 
iese function nun den stamm des letztern zu verwenden, 
äre in der that pleonasmus; durch einen bloss synonymen 



~ 30 — 

stamm aber mit etwas allgemeinerer bedeutung wird ^ 
fehler nicht nur vermieden, sondern der ganze ausdruck 0^ 
sehr passend eine grössere- ausdehnung. 

Verba des sehen s. OT 1295 d-k/i« «igoif^st totov^ 
Ph. 1412 Uv^ativ oiIjlv, 

Ai 70 örjv XQoöotlfcv igidslv, vgl. El. 1286 g>iktk 
TtQogojI^iv ?;^fi)v, El 14()6 dedoQTia (pdöfAa. 

Hier hat unzweifelhaft der acc. sich überall zum no 
wendigen herangebildet, oipig bedeutet stets nur, was ^k 
res in conspectu posita, Lobeck Par. 511 f. Aehnlich Aes 
Prom. 69 ogag ^sa^a övg&sarov o^iiaötv (anders Pers. 
(poßeQccv oil>vv TtQogideö^ai) , £1 632 elgoQoov oiIjlv ay«€ 
Dagegen ist es Eur. JT 150 zweifelhaft , ob in oiav i 
fittv otpiv dvBiQwv vvKtog der acc. nicht verbal sei ; g 
sicher ist er es Or 1019 ägv' Idovö' Iv ofi^aCL Travv&ti 

Verba der bewegung. 

Ai 42 tl dijta noi^vaig trjvd' InE^niTCxu ßaöiv; ßc 
ist eine Variation für nsörj^a oder iTci^mcoöiv, eine umsch 
bung moLrjöato ßdöiv iier imd^edscjg ist also unnöt 
Passend vergleicht dagegen Schwarz «ich gehe keinen schri 

Tr 339 rt d' l'ört; tov ^is trjvd^ B(piöra6aL ßaöLv; 
steht dasselbe allgemeine ßdöiv statt Iq)l6xa0iv\ xov zie 
wir als obj. gen. zu ßdciv (gegen Nauck und Wunder). 

Ai 19 BJtsyvcjg bv ^b |3a(Jtv xvxAovvra, von Kolster 
ßdöLV HVKhycrjv ßalvBLv zurückgeführt, woraus jedoch nach 2 
analogie xvxAov ßalvBiv entstehen müsste. Vielmehr steht ' 
derum das allgemeine ßdöiv für das specielle xvxAov od. 
Kkcoötv, in welchem es ja mitenthalten ist. 

Ph 276 Ttotav ^^ dvaötaöLV doxBig £| vnvov özrjvai; 
einfachheit wegen ist bloss das verbale componirt. 

El 740 tovg aklovg ndvxag d0(paXrig dgöfiovg d^ 
nach Naucks correctur, die wir für richtig halten. 

OT 191 ch nccUöövxov d^d^rj^ia vcniöai naxqag anov 
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ff 

^^ 290 tl rifvd' dg>0Qfiag nsiQav, wozu Lobeck sehr rich- 

^^^erkt: nslga hoc loco ipsam molitionem sigDificat, non 

^^od Aiaci propositum erat facere. Ausdrücke wie tl 

']vSh zBigav nuga oder tl trivÖB oQ^r^v dtpogfiag sind ganz 

[nonym. 

Der dativ steht El 163 Bvq>QOvi ßrniatt fiokovta. 

Der dativ findet sich mehrfach 

El 650 gdöai; dßkaßel ßltp, Tr 168 tijv akvicrjta ßUp. 

OC 765 toiöiv oIkbIoiq tuckoIs voOovvta, 

Ai 207 cb AYag d'akBga Ksltai xsi^ävi voö^öag, der 
iÜT lässt sich wohl mit demjenigen beim pass. vergleichen. 

3« der aecnsatiy ist ausgefallen, an seine stelle tritt 

sein attribut. ^ 

a. das attribut ist ein adjectiv oder pronomen. 

tt, das adj. oder pron, hat genus u. numerus des subst, bewahrt, 

OT 810 ov ^rjv JöTjv (sc. tiöiv) hiöBv. 

OT 1300 ch tlg 6 Tttjdtjöag ^sl^ova (sc. Jtfjdi^^ata) 
ucDv täv fiajc/örov, mit Schneidewin und Kolster rechnen 

dieses beispiel hieher; dass fia/gova nicht adv. ist, beweist 
ehesten iiaxiörcw; was für ein licht aber von hier aus auf 
sog. adverbialen accusative fällt, braucht nicht erst nach- 
lesen zu werden. 

El 1415 TCalöov öi^l^v. 

Ant 1308 ch tl ftWx dvtatav (im Läur. xaiglav bei- 
chrieben) htaiöiv tig (doppelter acc, ein nothwendiger und 
williger). 

00 544 SsvtBQav inaiöag Inl voöcp voöov, der acc. voöov 
dt als apposition exegetisch neben dem verbalen devtegav, 

keineswegs zum adverb erstarrt ist. 

Es sind namentlich die verba des schlagens, bei denen 
üe construction sich findet, was sich uns auch später be- 
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stätigen wird ; dass die acc. (mit einer ausnähme) stets fem. sind» \ 
rührt einfach daher, dass wir im masc. sing, und im nentr. 
diese categorie von der folgenden nicht onterscheiden können. 

ß, das ehemalige attnbut des verbalen acc* erscJieint als das 

neutrum eines pron, oder adj, 

Diess ist bekanntlich ein sehr häufiger fall, der eine her- 1 
vorragende eigenthümlichkeit der griechischen spräche bildet;;: 
der verbale Ursprung aller dieser acc. steht für uns ausser -j 
aller frage ; ob sie stets noch als verbale gefühlt wurden oder!^ 
nicht schon ganz adverbia geworden seien, ist natürlich etwad 
anderes. Es ist in sehr vielen fällen wirklich der fall, im comp. * 
und superl. wird ja das adverb geradezu durch das neutr. im .^ 
acc. gebildet; aber auch im positiv finden wir neben der ge- j 
wohnlichen adverbialbildung auf — og (abl., wie im lat. und ,| 
wohl auch im deutschen) eine ganze reihe von adv., die er- i 
starrte acc. sind. Oft aber, und namentlich in der dichter- ' 
spräche finden wir noch solche acc, die die verbale bedeutung 
noch deutlich genug durchschimmern lassen. Es kann natür- 
lich nicht unsere aufgäbe sein, alle acc. eines pron. oder adj. 
aufzuzählen, wir würden damit nichts gewinnen. La Koche 
freilich hat es im Homer gethan, doch mag es dort noch eher 
einen werth haben, weil seine spräche doch viel weiter voiü 
attischen des 5. und 4. Jahrhunderts absteht, als diejenige 
des Sophocles, und da wir ja bloss das diesem letztern eigen- 
thümliche darstellen wollen, können wir uns in dem, was ihm 
mit den andern Attikern gemeinsam ist, um so kürzer fassen. 
Es ist nun allerdings oft schwierig zu entscheiden, bei welchea 
acc. Sophocles den verbalen character noch gefühlt habe, bei 
welchen nicht mehr; allein von ganz sichern fällen ansehend, 
z. b. wenn neben dem regelmässigen adv. der neutrale acc. 
eines adj. erscheint, können wir mit hilfe der analogie getrost 
noch manche kühnere, der prosa nicht angehörende constructionen 
hieherrechnen (vgl. Kühner II 266 f. a. 5, 6.) 



1 
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aa. der acc. eines pronomens. 

Wir ordnen hier, wie La Roche, nicht den verben, son- 
dern den pron. nach, um über den gebrauch der einzelnen 
eine bessere Übersicht zu gewinnen; dagegen scheiden wir 
^nicht mit ihm locale, temporale, modale, Inhalts- u. beziehungs- 
Laccosative von einander, da diese unterschiede ja nicht in der 
r grammatischen construction liegen, und dei^selbe acc. (nament- 
rlieh in den drei letzten fällen) zugleich verschiedene be- 
: nehmten enthalten kann. 

xavra 
k OT 904 ch n. dvaööGiv, wie K 32 ftJya dvaiS0cjv jeg- 
X; liehe herrschafk d. h. allgewaltig herrschend (vgl. s. 95), 

^- T 1522 «. TtQCCTBlV. 

i M 347 X. ri(jiG)Qov^BVfis Ai 529 n. TtBUsofiai 

r Ph 99 X. riyoviiivYjfv 

Er OT 88 kiyto xal xa dvgq>OQa navi* av Bvzv%tlv^ wo wir 

\ tma nicht als apposition zu 8vqq)0Qa ziehen. 

]/ Ant 195 %, aQL&teviSag, Tr 488 raAAtt n. aQLötBvcav, 

l dagegen gfe ä. Sjcciov. 

Ant 196 ra n. irpayvlcai^ «alle weihen dabei weihen». 
; Ai 1366 ^ nav^^ o^ola xäg dvt^Q avtä tiovbI, nicht nur navta, 
auch o^la ist verbal, »jeder . sorgt jegliches sorgen als ein 
gleiches für sich = navxag novovg o^olovg (app.) TtovBi, 
Seiff. und Wolff interpungiren unnöthig nach o^ola. 
Neben einem zweiten acc. steht ndvta (s. 105). 
Tr 338 tovrcjv ^x^*^ navx' Bntörrjiirjv (s. 99), 
ähnlich Ant 721 7t. im^t^^rjg TtUov = nccvr^ Imötrj- 
ftw«, mehr adverbial OT 1429, OC 337, Ai 35. 

Tcav wird von Sophocles nur einmal adverbial gebraucht. 
El 1009 JtQiv navcjU&Qovg ro nav tj^äg okBö&aiy be- 
Dierkenswerth ist die häufuDg der ausdmcke. verbal ist auch 
OT 12 jtäv ngogaQKBLV s. 46. 

ravta 
^ 1346 T. roiJd' vxBQ^axBlg; Ai 853 r. Q^QfivBlö&ai fidrijv, 

3 
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Ant 1102 T. nagetTta^slv. OT 372 t. 6vsL8t^09v S wsii 
Ant 914 TT. cciiagtäveLV. Ant 290 r. iQQo^avv» 

Ant 1015 t. voCsl noXiQ, Ph 1434 r. naQyvsöa. 
Ant 1032 r. 9^61/17001; s. 51. OC 1345 r. xofmslv. 
Ph 1024 olg öv r. vxrjQBTslg. OT :«2 rt r. Usn^tg ; 
El 397 r. -ö-ckave. OT 269 r. svx(^(iai. 

Ai 392 orav Katevxy tavra, Ant. 1336 r. övyxm 
^a^i]v, wobei die prsep. zu beachten ist; ähnlich OT 1 
tovavr^sqwiiväVt bestimmt trans. ist Ant 1305 xaxag nQci 

fr. 779 r. fiox^r^teov vgl. pioyicD bei Homer. Ne 
einem zweiten (resp. dritten) acc. Ant 550 tl tavt'dvLag 
Ant 322 Kai ravr' stc' ccQyvQG) ri}v ilfx^x^v XQodovg, za 
hängt genau genommen von Bütolrjöug v. 321 ab, steht a 
doch ziemlich adverbial. 

tovto 
OC 817 r. aneiki^öag ?%ats. Ant 1244 rl toOt* av elxaöB 
00 971 r. ovBLÖl^oLg b^loL als was für eine vergleiche 
Ph 869 ovnotB r. av llrivxriöa. vergleichst du diese? 
OT 1512 r. Bvx^0%^ f*ofc. 

OC 597 nag r. \tQOBl, noch verbal «davon» ; im übrig 
ist ^qobIv XI allerdings etwas ganz gewöhnliches. 

Adverbial rovro ^ibv Ai 670, OC 440, Ph 13^ 
rovro ybBV — r. 8b T 603 r. [lbv — r. av%ig Ant 1' 
r. fi£v — Bha Ph 1345; ähnlich El 1271 xa (ibv ~ t« 

xavxa 
El 299 ^jror^vvat r. Ai 687 r. r^da fiot xaÖB rtfto 

OT 579 ap^atg BKBtvy xavxov; (so Wecklein). 

Ai 687 X, xL^iaxB. El 1025 vovd^BXBtg x. 

Ph 994 JtBLöxiov x. El 1180 öravftg r. 

OC 968 r. BigB^avxovyj^agxov. C 720 oZfioj^ftt; r. 

El 293 r. BqyußQl^Bi, Ph 938 r. dvaxlaiOfiaL, 
OC 1178r.£ixaO'«Vs.89,180 
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342 xovsZv r. 

OC 1135 öwtaXaiXiOQBlv t. Tr 355 alxfiaöaL r. (s. 63), 
t 219 rolg am6xov6vv r., OT 646 xlönvöov r. Die 
ba sind keineswegs trans. , dxtötBiv steht sonst nie mit dem 
). (hier == dxsiJ^elv), ni6tivtiv (tsyaka findet sich Tr. 1228, 
Jt. w Tr 67, OT 258 avff äv lyo ra'Ä' agnsgel tovfiov 
XQos v7CSQ(iaxov(xav. Mudges conjectur xovd' statt räda ist 
nöthig, vgl. Ai 1346. 

El 219 ch tä de rolg dwatolg ovx Igvöta (nach Nanck 
mIos) erklärt Wolff richtig : < dergleichen kann nicht gestritten 
rerden» IqI^biv tu beim pass. Ant 66 <d$ ßia^ofiat rada, 

fods. 
>C 960 tov xa^ßQltsi^v t., Ph 1019 r. 6ot Ei5|a/üiyi;, Ai 1136 
V tolg diTtaötais x. lörpakrj. ötpdkkonal rt ich fehle einen 
ihler, davon das pass. 6q)äU,Btal xi ein fehler wird gefehlt. 

OC 1730 xi roÄ' Insnlrj^ag; Ph. 57 xod' ovxl xXexxeov 
. 47. OT 785 xd (lev xslvouv ixegno^tiv wie II. I 77 xlg av 

relativpronomen. 

OC 1442 jLi^ TtBld^ a (iri 5bZ Tr. 1108 %Bi6onai a öoi 

OXEt. 

'hl95 anovBl Sixa KrjÖBiiovcov. Ant 247 Bq>ayL6xBv6aq S XQ^ 
>C 1274 avd' « liriviatg q>Qa6ag OC 636 dya öBßiC&alg 
d 1085 ÖQcivxBg av '^ddfiBQ^a Ph 121 a Coi naQyvBöa 
^T 372 a ovblölbI El 943 ögäöav av nagaivköG) 

il 853 a %QrjfVBlg, so Gernhardt Ai \A2Qov8B\giiavxigoxi%Qdl^Bi 
statt \fjQOBlg 

,Tt ist auch als adv. selten bei Sophocles', einige male beim 
iperl. o,rfc xdxidxa etc. Mehrfach findet sich logisch be- 
timmter b^ otov, dv^' oxov. 

xoöovdB 
^r 570 X, ovi^öBv, der acc. ist unbedingt verbal, 
^i 1335 X. fiiöBiv, dagegen Ai 679 ig r. Bx^aQxhg. 
^^ 1062 xoöovxov ö^BvcjVj Ant 453 ö^bvblv x. 
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oöov 



Ai 1409 0. löxvsLg, El 946 o. av ö^hto, Tr 927 o. §Wt 

Ai 1380 oCov X9^ xovslv ß^orovg 

El 285 xkavCat toöovö^ oöov (sc. xkavöau) &vfi6g r^öov^v ipi 

000V braucht keineswegs schon adv. zu sein. 

Ph 1224 oö' B^rmaQtov El 94 oOa d'Qtjvä 

mehr adverbial Ai 1377, El 1090 ch, Tr 1214, OT 3- 

tOLavTa 
OC 1620 r. ^HkttLov Ai 327 r. xal ksyet Kwdvgetm 

OC 1389 r. «pcäfiat • OT 1275 r. ^9)t;fit;caiv 

OT 1500 r. 6v£tdt£t<yd6 OT 441 r. oveldits 

OC 1504 0*£oi5 TT. ;i;£(ft(igoi/rog 
El 299 r. vkaTcral El 1056 q)Q6vBL r. 

neben einem zweiton acc. 
El 613 ijtLg t, Trjv renovöav vßQLösv, 
OT 1327 r. 0ag otl;eig (lagävat, Ai 1156 t. avokßov avöo* ivm 
OC 1002 r. ovsidl^Big ^e d^ereL 

olov, ola 
Ant 693 oV oSvQBxai nokig fr 587 ola iialvBxm adv. OT 91« 
dopp. acc. Tr 1206 ola |Lt' ^xxaAat, Ph 1007 oV av (i vn^^ 

Ai 367 oX^OL yakorog olov vßgiö&Tjv fassen wir olov al 
masc, auf yskcjtog bezogen. 
C 1414 Ant. ixetavG) 0b nBtö^^vai rt fiot, Polyn. ro nolov; 

ovÖBV, firjöav 

Da beide neutra meist adverbia geworden und oft wie unS' 
«nichts» nur eine verstärkte negation sind, so fuhren wirn 
einige der deutlichem Verbindungen auf. 
OC 1738 ^i]dBV tQBörjrB, OT 1014 ov. tqb(iov, 
Ai 940 ov, ö' amörcj kol dlg oi/Ltc5|ai, ich hege keinen ZweiP 
Ai 115 (paidov /i. cav . . El 716 (pBtdovxo hbvxqcjv ov. 
OT 1056 ft. BVTQanyg, El 519 ov. BvtQBTtBi b^iov, 
Tr 936 odvQ^ärcov ikainBr' ov, 

OC 84 ov. C^Bva, Ai 165 ov. 6&bvo(ibv, El 1014 öd^Bvovöa , 
El 925 fi. Big KBivov oQa El 1194 [h^tq! ov. l^vöol 
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Tr 382 ov. t6toQm EI 880 fi. (liya dvöyg 

Ant 716 ogtig fi. vxsloui, s. 180 OC 1022 ov. deixovBiv 

AI 474 xaxoLöLV ostcg /i. l^akXixtttaiy wer keinen Wechsel 

wechselt, erfährt 
Ant 935 %aQ6hlv ov. 

Oft neben einem andern acc. z. b. 
OT37 zavt' ovbhf I|€£dc6$, Ai 124 ovSkv %o xovzov iiaXXov 
tüumäv. 

Ph 66 tovtaw ovdev fi' äkywslg vgl. s. 106. 
^ xl, xl meist adverbial, oft neben zweitem acc. 
fe OT 74 r/ ngäööei; OT 1006 ojrog av nga^aipil xi. Bei dem 
r iiitr. %Qa66BLv braucht Sophocles den acc. noch zwei mal. 
J- OC 1704 hcQaihv olov ^^sksv u. Ai 1420 o, xi utgcc^st, sonst 
i stets das adv. z. b. Ant 564 f. Kaxäg Ttgaööovöiv —övv xaxolg 

«patföaw; xaxa (trans., wie auch Tr 587). 

OT 1149 XL d' aiiaQxccv(D; Ph 54. 100 xi d^x' avcyyag; 

Ph 143 xi öoi XQ^^'^ vxovQyelv OT 1434 nt^ov xi fioi 

Ph761 kaß(0(iaL xal &iy(a xi öov Ph 579 xi fis dtsfinokä ; 

0T851 6? Xi KaKXQBTtOLxo vov TCQoö^sv koyov vgl. Ai 90. 

OT 1431 dveiÖMDv xi xäv nagog xaxäv, noch deutlich verbal. 

Ai 280 (ifidav xi ^äkkov BV(pgaivBxat 

OC 1420 xi dsl <5s ^vfiovö^ai; 

dagegen El 1176, 1401, Tr 418 ngog xi Tr 403 elg xi etc. 
Ter akka nicht oft bei Sophocles und meist ganz adv. 

^Tüi 1179 xakka ßovksveivnäga, Ai 112 xakka xatgeiv 

Tr 488 xakXa navx' aQi6xBV(av^ OT 1 2 1 8 ch cäg Ttegiakk' laxewv. 

ßß, der accnsativ eines adjectivs. 

Dieser hat sich durchgehends lebendiger erhalten, als der- 
jenige des pron., der sehr oft, wie wir sahen, adverbial ge- 
l^faudSt wird. Von einfluss war hiebei natürlich die existenz 

• 

eines besondem adverbs, wenigstens im positiv, während im 
^mp. und superl. die entscheidung, ob verbal oder adverbial, 
wiederum schwierig ist; wir werden uns bei letztern daher 
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begnügen, wenigstens auf /die verbale herkonft hinzuweisen iuil| 
die durchsichtigsten beispiele anzuführen. 

neutrum des singularis. 
Ai 468 kolö^iov ^dva statt Xol6%iov %avaxov %avm. 
OT 586 axQBöxov Bvdovta Ph 769 iäv exr^kov svdsiv^ doch 
ist vielleicht btc. wie bei Homer nicht neutn, sondern mase. 
Ai 1385 IrpvßglöaL fisya noch deutlich verbal, weniger 
Ant 1168 TtXovTBi (leya^ Ph 419 ftsya d'iklovtig elöuv, 

Sophocles braucht ft^ya, wie Homer, sehr selten gWj 
adverbial bei adj., comp. etc. (z. b. OT 1342 (isy oAc^j 
was zudem ein verbaladj. ist), ja auch ^si^ov und ft^itfrflf 
haben mehrfach noch verbale färbung: Ph 456 6 x^^^ P* 

gov Öd'BVSL. 

Ai 502 og nByi6tov Xöxv6b özQatov, 
OC 598 tl d 'Sv ro fiBt^ov fl xar' av^gcmov voöBvg; 
OT 1023 hxBQ^Bv (iBya. OC 734 jtoXiv öHvovöav (i. 
fr. 256 ^Bya nQBößBvcjv, nach Dindorf = ngBößslav oder «- 
(irjv iiBydKrj^ J'^cav, sicher verbal; dagegen Ant 720 Äpsd- 

ßBVBlV jcokv, 

plur. Tr 1228 iieyccXa mötBvöavta, 
Xöov. fr. 108 6 drj vod'og rolg yvi^öloig Yöov ö^bvbi, 
Ant 489 ycBivrjv Xöov BJtaLtiäfiaL. j 

El 532 ovx X0OV xanatv kvTtrjg statt iöov xdpLatov x^), 

icoXv ist selten bei Soph. (zwei mal bei zweitem acc. ] 
s. 40) z. b. Ant 720. TtQBößBVBLv %, 855. s. 43. ^ 

OT 786 vf^BignB y&Q %oXv war wenigstens verbal vgl. Tr 756 
ÄoAiJO^vrofc öq)ayaL 

noXXic ist oft noch verbal, namentlich neben einem 
zweiten acc. s. 108. 
OC 1005 calfi iTcavväv nolXa. El 1456 n, %aiQBLV, 
OT 1512 6^äv lt. äv itaQigvovv. 



*) fr. 421 taov fisTQtSv dtpd'aXfiov ist teov adv., ebenso OT 1347 
vgl. s. 111, daneben findet sich i| Ttfot;, temg (1 mal), in tarjs (1 maT). 



- 39 — 

544 voöovvTi TCBivip X. ryde ty voötp^ 

1 Tr 1046 xolXa xal dsQiia xai loya Kaxä fiox^i^6ag ist 

renigstens otana kritisch sicher. 

& 506 ij tvQcewig n, x akX svöainovsl, mehrfach steht 

toXkcj adverbial. 

TtXeov ist verbal fr 209 Aoyot ö^ivovöi nkkov. 
676 yväpLtti tcX, TcgatovöLV. 

xIbIötov. fr 692 tdkr^d'eg nL i6%vH. 
fo 720 (o nkBiCr^ enalvotg svXoyov^Bvov xsdov 
ivX 1251 i} ayav <Sty^ ßagv doxel XQogeivaL, prädicativ oder 

verbal ßagsZav TtQogovölav, 
Tr 335 ßatov dfi(iBlvaöa, ßaiov sonst adv. z. b. Ai 90, 
Tr 528 ch ist die überlieferuDg Ikuvov d^nsvsL durchaus zu 

wahren; dass dpLfLBvsL ohne obj. steht, kann nach ngog^ivov- 

0a dxoirav nicht auffallen «sie wartet ein bemitleidens- 

Perthes warten». 
Dass auch temporal gebrauchte acc. durchaus verbal sind 
wd 80 noch gefühlt wurden, zeigen beispiele wie 
^h 149 ch nBcgä ro nagov ^BQanBVBiv, 
fr 160 ro Xoinov ^rjv dXvjti^rtp ßltp, der dativ ist der beste 

beweis, dass x6 L keineswegs erstarrt ist. Tr 921 ro l. 
(niQBTB. plur. OT 1487 voov^Bvog tä koma tov jJtoiJ, ' Ph 15 

« A. VTCfjQBtBlV 

dagegen adv. Ai 666 ro komov bXkbiv, 

Auch adverbia wie td vvv gehören hierher und lassen 
ich nur auf diese weise erklären, obgleich gerade hier das 
erbale verhältniss kaum mehr gefühlt wurde ; für uns wenig- 
tens ist es deutlich in Ph 245 h^ ^Iklov ravm'yB vav6Tokci. 
öS J. fahre ich die jetzige fahrt,- vgl. Kühner II 270 a 11 
?l. El 480 ch divnvoog. 

pluralis. 

Ai 650 og td 8bIv' IxaQtBQovv rorc. Dindorf fasst rora 
's in hello, allein es geht auf die werte, mit denen Aiax Tec- 
^essa anfuhr (Schneidewin) ; schon das schol. fasste es so: 
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yQ(i(pBtai inrjnslXrjö' S^fj; daher gehört dieses beispiel nici 
zu den trans. verben (Kühner II, 253. 3) «ich hielt ans», sod 
dern es bedeutet «ich war stark die gewaltige Stärke», s 
zwar, dass diese nähere bezeichnung durch den hinweis bx 
frühere werte den artikel erhält. Seiflfert: wie bei Plautö 
obstinare aliquid. 

Fh 1441 BvöBßelv tä tcqos Q^soiig^ wie fein and dod 
wieder wie bedeutend ist nicht der unterschied vom gewöhn« 
liehen ev^sßelv riva. 

OT 588 tvQavva ÖQäv, es liegt am nächsten xvq. verU 
zu fassen (vgl. Tr 617 negiö^a ÖQav). 

Ant 914 dsLva roA^at/. Dass die spräche hier wie im 
vorhergehenden beispiel den unterschied von einem trans. obj. 
schwerlich mehr gefühlt hat, ändert am wesen des acc. nichts. 

OC 72 (og av 7CQogaQx<av (s. 46) öfiiTcga itegöavTH /»«y«. 
Kolster (285) folgert hieraus, es bestehe zwischen sing. u. plur. 
dieser acc. kein unterschied; allerdings ist er oft verwischt, 
aber gerade hier noch deutlich ; viele kleine dinge werden üt 
den einen grossen gewinn aufgewendet. 
Ant 74 Sota ytavovQyi^öaöa El 461 vnovQyrjöov tade dgiaf^ 
Ant 546 ftij ^ccvyg xoiva OC 219 ^axQa fiBkletov, 

Ant 743 ov yäg ^iTcaia ö' l^afta^TavovO'' oQä, nach Kolste 
(277) gleich afiagtavovra (subj. verirrung) firj dlxaia ögä 
(obj. unrecht thun), dann ist aber von einem verbalen ac< 
hier so wenig zu entdecken als in xaxä xsxväo^av (Ph 80 
das er hieher rechnet, ov dUata ist eben nichts anderes a. 
ein a^aQtavsLv näher bestimmender acc. verb. «einen nie! 
gerechten fehler fehlen», nach afiagriav ccfiaQtdvsiv, — a(iai 
tavsLv ti ist verbaler acc. , gleichwohl wird hievon ein pas 
gebUdet OT 621,- OC 439, 1269; Tr 1127. 
El 331 xaQi%h0^fai Tieva = kbv^v xaQtv (Schneidewin). 
El 786 BKi]ka '^^BQBvöofiBv, OC 72 jtQogaQxäv öfiLXQcc s. 46 
El 961 alyBiv akBxtQa xal yi]Qa0}covöav dvvfiBvaia. 
fr 605 üjrov fii] xai öUava tBQttfBtaL. 
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adv. Ph 201 cb sßötoiia ixBvv^ 258. ölya l (noch nicht 
bei Homer), OC 1744. 

verba des tönens 
Ai 1230 vir^k' ixofinBi^ vgl. Ai 766 vifMoiinmg. 
Ai 1 122 fisy* av TcopLnaösiag, Ph 842 KOfinslv atek^ övv ilfsvdeöLV. 
Ai 199 ch navtav xa%at,ovtmv yXdööaig ßagvdkyrjxa, 
Ph 278 nol 'iTcduTcgvöai, nol 'dvoi^ü^at xayca = nolag xamg 
oiiuxyyag, so fasst es Schneidewin mit recht, da anotftägat 
nicht trans. «beklagen» heissen kann. Zum ersten verb ist 
j aber wohl weniger dajcgva als ein verbales abstractura zu 
If. ergänzen, dessen attribut xaxa war. 
^ EI 382 v^vr^ösig xaxcr du wirst üble hymnen singen. 
l Änt 112 ch o^ia xXatjtav vgl. Ant 1316 oi^v^Gmvtog. 
Ai 1236 KhTiQayag &S^ vniQq)QOva. 

Ai 930 ch tola nawvxa xai q>ah^ovt avtHTivat^Bg. naw, und 
gjaeO*. sind appositionen zu xöla und veranschaulichen den 
Übergang zum temporalen acc. 

Tr 846 ch oAoa öxivti. Tr 939 jtoXka draözevcav 

Ant 1226 ötvyvov olfid^ag OT 1260 dsivov dvöag 
fr 361 dvtl&xaöta v^ivbI OC 1406 xd öxktjQd dgcD^Bvov 

OT 1265 ÖBLvd ß^xri^Blg Ph 209 ch didörifia Q^qtivbI 
OT 66 TCokXd daxQvöavta, Ph 218 XQoßoä ti 8biv6v 
Tr 263 %oU.d koyoig Ixbqqo- Tr 790 nokkd S^olficjyy ßoäv 

El 288 q)GDvov6cc toiad* b^ovbi81^bi xana, wo der acc. nicht 
von q)(avovöa abhängt vgl. td Kan^jCBiXrjfiiva OC 1147. 

verba des sagens vgl. s. 

Im folgenden zählen wir nur einzelne bemerkenswerthere 
'^öispiele auf, da die ganze construction wenig auffallendes 
•bietet. 

OT 1289 avdäv dvoüi^ ovSb ^rjtd 
^ffc pron. OT 1271 avdav toiavta; Ai 368, El 127 tdÖB. 

Ph 862 bI q>%ByyBi xalQLa 
P^€n. OC 881 ola, OC 987 tdÖB. 
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Ai 362, 591,- El 1211 evipti^a (pdvsv, OT 433 (lägt 

Ph 574 ^fj qxDvst fiiya, Ai 410 g>. tOLadSf Ph 1 
dsivov, OC 489 aTaöxa. 

OC 808 sItcbIv jcollä 7ca\ ro; xalgta, 

OC 661, Ai 331 ösivä leyaig, OC 774 öTtltigä [laX&c 
Xsycov. 

OT 322 ovt IWofc' slnag ovts q)Qogq)LX^. 

OT 439 (og navz ayav aivLxra xdöaq)'^ keysig, alvlööi 
XI, daher cclvtxtog. 

Ai 592 Tcokkcc ^Qoslg. 

Ant 1091 dsivcc ^eöTciöag, 1055 ipsvdrj %'. 

OC 1517 nokXa %B07tL%ovza xov tlfBvd6q)i]^a, 

Ai 715 otJöav dvavdatov fpaxLöavii av, Ant 1320 q 
hviiov, halb substantivisch ist der acc. in 

Ai 1012 jcolov ovK eQsl xukov; El 376 bItcs ro deit 
pron. El 624 Xeysig viv (sc. xa 'sTCtj), OC 209 xi (pri 
ToS* (verbal) answenaig; In TcaQcciveiv xtvl xi z. b. OC ^ 
ra &ufiq)OQa ist der acc. auch verbal etc. 

verba des blickens 

Tr 407 el firj xvgä Xbvööcdv ^axaia 

Ph 883 ijäonccl <J' slgiäcov dvcodvvov ßXsnovxa xa/iarvsi 
hl. Hier ist dvcidvvov nicht mit ßksTC. coordinirt, sondern des 
verbalacc; denn neben xci^nv, ist das blosse ßXsjcovxa^ 
doch nur <^leben» heissen ;könnte (Ai 1067, OC 1438, Ph 13 
zu schwach, eine reine tautologie, während es durch dv 
passend erweitert wird ; auch aai spricht für eine zweitheik 
und schmerzlos blicken ist treffend gesagt 

OT 419 ßlmoi^a oQ^d. 

verba der bewegung. plur. Ai 197 ch dxdgß 
OQfiäxat, 

OT 883 ch bI 8b xig vitBQonxa xbqoXv t} koyia noQBVBxa 



*) Ant 134 ch dvTixvna 8* im ya. nsös ravraXcod'sig, wie die hi 
Schriften bieten, muss das erste wort corrigirt werden. Von vielen 
schlagen scheint derjenige Wieselers avtitvirag „dagegen schlag 
jäh auffallend", der annehmbarste. 
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OC 1696 ch w TtatdfiefiTte^ Hßtirov. Meineke hält die stelle 
: unverdorben. 

OC 348 ütoXka fiev xccv' dyQlav vlrjv dXca^evfi. 

OC 716 ch a d' hxnayX^ aUa nXaxa %Q(oaxu, Vielleicht 
&e3rayAa schon zum adv. erstarrt (Kühner 258 a 8), bei Soph. 
r hier (nach Dindorf auch Ant 1137 einzusetzen). 

sing. Ant 855 ch ngo^iTCBöB^ noXv Iq ßa^Qov dixag 
ä ÄoAw, Seiffert noXvg) «einen vielfachen, jähen stürz», 
IS scheint das nolv nicht so sinnlos, wie Nauck meint. 

OC 1468 ch ot; yccg aXiov dq)OQfia (Hermann aha). 

Ph 495 SötekXov avxov avxoötokov jcsfitl^avrd [i Ixöäöai 
hneidewin ergänzt aus avxo^xokov ein öxoXov zu nsfitl^., aber 
ben diesem ist avxoötokov als masc. logisch und grammatisch 
erflüssig; es ist vielmehr mit Dindorf passivisch zu fassen und 
hört als verbaler acc. zu Tce^tl^avta: selbst (von ihm selbst) 
sandte Sendung schicken. 

Dagegen gehört OT 959 BTielvov ^avdötfiov ßsßrjxoxa der acc. 
viö. als apposition zu IkbIvov und bloss dem sinne nach zum 
rbum, ebenso OT 1340, 1411, El 312, OC 502, Aesch Ag 1532. 

Ai 359 ch aXiov og sTceßag sXi^öGiv nXdxav. «Atov, von Her- 
mn statt aXiav der codd. eingesetzt , ist nach Kolster 285 
rbal; doch zieht es Schneidewin richtiger (als commune) zu 
Jitav; htsßag steht absolut, sc. xäv vsäv. 

adverbial OT 16 fiaxQdv maö^ai, Ai 1040 id. El 53 
poQQov r^^ofiev %dUv ist noch deutlich, Tr 902 id. 

pronomina. OC 1291 a d' ^k%ov ^eXoD U^ai «wofür, 
as für ein kommen ich kam», OT 788 xai ^i oOolßog mv 
rovTov a) fbsv Lxofiijv axLfiov e^ens^ipsv. In frgm. 659 el ndvx 
iii\klAioig öoioxäv hängt der acc. von der prsep. ab ,* der trans. 
►egriff, der sich sonst sub9tituirt hat (z. b. Thuc V 100 nav 
x^bMbIv ausführen, fr. 696 näg Tcqay^a ItcbIbI^uv (so 
irunck statt vä-) ro'öc), tritt hier nicht zu tage. 
Ai 185 ch Ißag x666ov, 
OT 1005 xovx difiKOii^v, OC 332 xi Ö' ijA^-Eg, Tr 1108 
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iäv fifjdev sgnm ist fn^Ssv wegen des vorausgehenden %av i 
(ii]dsv (o zweifelsohne noch lebendig. 

q>Qovslv ist sehr oft mit einem verbalen acc. verbonde: 

plur. El 228 ch q)Qovovvn xcclgta. 

Tr 473 d^vi]tä q>Qovovöa xovx ayra^iova^ fr. 515 thn/tä qh 

fr. 61 6(&q)Q0va q)Q. Ai 594 näga q)Q. 

Ai 491 SV (pQovciv rä 6a 

sing. fr. 88 g^^ovot;^^ tovvÖLTcov, 

Ant 375 Xöov q)Q., fr. 311 i<Sa q)Q., Ai 1120 0fuxQdv tpi 
Ai 1088, 1125, OT 1078, Ant 479 (laya (pQ., ^iya ist so weni 
adv. als Ph 818 nlhov q)Q. oder 

Ant 718 q)QovBltco fisi^ov ^ xcct avÖQa (Ai 761 , 77! 
xar' av&QCDTCOv q)Q.)^ 

Ph 1259 xav zä Xol(p ovrco (pQOV^q, Ph 1006 fLi^dhv vyik 
^fjS' eXevQ'SQOv q)Qov(DV, 

pron. Ant 1032, OT 1038, OC 935 tavra q)Q. 

OT 403, El 334 ola q)Q. 

El 1055 sl xvy%aifBL^ doxovöd ti q>Qovslv, q>Q6vBi rouxvta» 

Ph 192, Ai 746 q)Q0VBlv rt, OT 462, Ai 554 ^^dsv (pg. 

trans. OT 1520 S ftj) q)Qovc3 quse non intellego. 
00 791 rdv Srißaig q)QOvco, Ant 1023 rovro q>Q6vrfic9, 
reputa. Dagegen kann El 1048 q)QovBiv hixag ovSbv cov hfi 
Uyo das q)g. nicht reputare (Genthe: recte reputare) heisseo, 
wie aus der antwort hervorgeht; Nauck stellt es richtig z« 
Xöov 9?^., der acc. ist eben verbal. 

Anhangsweise führen wir noch einige comparative uii< 
Superlative auf, die den alten verbalen character bewahr 
haben; dass übrigens schon Homer diese neutra als adverbi 
brauchte, zeigt recht deutlich jr 216 xlalov dl Xi/ys(X)g^ adi/vd 
TBQOv ij t olcavoi 

Ai 1300 rä ngät ägLörBvöag , 00 1313 tä jcgäva (li' 

doQBL XQCtrVVfDV, 

OT 1202 ch tä iisyLör IrtftaO'iys. 

OC 598 ro ^si^ov ^ xax Sv&qcdxov voöBig. 



k 
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t 

fr. 49 dsvxBQa <txivdBiv, 

OT 661 ch o,Tt xv^atov okolfiav , Ant 59 xdxufta 

Sehr häufig ist die bedeutung temporal. Noch durch- 
sichtig ist Tr 1005 vötarov xoi^äö^ui. 

Etwas weniger Ant 808 vsazov q)Byyos ksvööovöav deXlov^ 
Ai 858 jCQogsvvatG) ^Hliov navvötatov xovjrod' vötsgov, 
fr. 63 xal [iol xqixov ^Imovti. 

h) das attribut des verbalen accusativs war ein 
I sustantiv im genitiv, welches nach abfall 

;' des erstem selbst accusativ wurde. 

\. Das attribut war ein subst. im gen., es kann aber auch 
ein adj. gewesen sein, das sich dann in ein subst. verwandelte; 
welches von beiden der fall war, lässt sich natürlich selten 
entscheiden, da wir ja die ursprünglichen vollen formen stets 
ersehliessen müssen; wenn wir übrigens bedenken, wie nahe 
; der gen. dem adj. verwandt ist, so wird uns diese frage weiter 
nicht stark kümmern. Bei der mannigfaltigkeit dieser attri- 
i. bttte und der freiheit, die sich Sophocles gerade bei bildung 
dieser constructionen nimmt, darf es uns nicht wundern, wenn 
vir eine reihe der kühnsten und schwierigsten Verbindungen 
antreffen werden. • 

Ai 55 iW elgneötav Stiblqs tcoXvxsqcjv (povov. 
Des schol. erklärung* ixBigs dvxl tov TcelQcsv ItcoUl fol- 
gend, reiht Kolster das beispiel in § 5 ein, wo ins verb der 
begriff des mittels zur handlung aufgenommen worden ist. 
Wir dürfen aber eben nicht vom obj. ausgehn. Wunder (71) 
erklärt: statt des zu erwartenden Tiigöiv steht das specielle, 
genauere q)6vov, womit wir im ganzen übereinstimmen; zu 
gninde liegt der vollständige ausdruck Stchqs ipoviav ksqölv 
^oUdv xsQa0täv. Auch in der erklärung des adj. TcoXvxsQCjg 
(s« 89 ff) stimmen wir ihm zu. 



- 46 — 

Ai 304 wird oöriv xat avräv vßgw kxtlöcut^ Im m'> 
Wunder richtig durch (og vßgLöux^v [alxL6ti;K.ijv) rlötv kd-] 
öaito erklärt. — - Ebenso ist Fh 959 q)6vov q)6vov ^vtfuf' 
tlöGi «ich werde die mordsühnende mordbusse büssen» ist] 
acc. verbal, bei Homer oft^; dagegen Ai 113 die trans. eon- 
struction. Verbal ist wieder Ant 1349 ch fisyakoi. ÄeAoy«!] 
^sydXag jcXrjyag asror/aai/rcg^eine schlägebusse, die aus schlagen 
besteht, hassen. 

Ai 435 rä jtQäta xcckhötsV dgidrsvöag örgatov. 

Der schol. fasst dgiöttvöag als dgiötsvöac kaß<&v sc. H^ 
sione, Wunder tö xakhötsiov als t6 xdlXiötov dgiötslov JoA 
nimmt eine Verbindung dQiötslov dgiötavöaL an,* allein Ai 13W;^^ 
rd TCQäz' dgiöxavöag, woraus er das schliesst, beweist ftv' 
unsere stelle nichts, da es für tag ngdzag dgiötsiag dgi^tev^ 
steht; zudem liegt es zu weit ab, mit W. ein Zwischenglied 
Kakhörov dgiötelov anzunehmen; da ist Lobecks erklänmg , 
viel einfacher: «da tcqcdtbIcCj TCQsößela nicht immer praemia, son- j 
dern zuweilen auch principatus heissen, so bedeuten die ausdrücke ■ 
hier nichts anderes als xdkhota oder xakUötag dgustzks 
dgiörevöag^. Wir stimmen dem zu; xaXhötelov braucht dann 
gar nicht direct auf Hesione zu gehn, so wenig als v. 1300. 
Seiflfert und Wolff setzen ungenau xakkLöteta einfach gleich 
dgLötslcc, 

Ai 439 ovo' Sgya fielG) agKsöag. Kolster und Nauck erklären 
dgxäv ge^ag^ richtiger Wunder (83) ccgKsöiv IgyaötiTiriv dgTceöa^i 
wobei natürlich wie bei allen diesen constructionen zu bemerken 
ist, dass wie der acc. mit dem verb, so das attribut mit dem ur- 
sprünglichen acc. so einfach und leicht verbunden ist, dass es 
noch epitheta an sich ziehen kann. Es ist daher wohl weniger 
IgyaötLmjv als Sgyov zu agyceöLv zu ergänzen, an das sich dann 
leicht iiBLovcov anschliessen konnte, vgl. die ganz ähnliche 
stelle Arist. Eccl. 828 t6 Tcgay^'ovK '^gxeösv. Aehnlich ist fr. 
470 ütgogagxeöaL xdgiv^ ebenso sind verbal OT 12 jcgogagxeiv 
Ttäv, 00 72 Tcgogagxäv a^ixga, wogegen Ai 535 dgxalv trans. 
=arcere steht, wie auch g 568 (La. ß. s. 81, nro. 17). 



\ 
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Ai 444 dlKijv iif^q)i6ttv, injfplf^eiv beisst c stimmen zählen», 
inn allerdings auch «zur abstimmung bringen», wie aus unserer 
ielle und der von WolflF citirten Ael. 3. 17 hervorgeht; allein so 
hne weiteres kann doch Soph. nicht ^^igett/ statt Bmtlffjq)l^Etv 
rauchen ; der acc. ist eben verbal: dixrjg i>iiq)i6yia flniq>li6iv. 

Ai 1 89 ch xkhczovöi fiv^ovg ot ßaöik^g. xkemsiv ist hier 
icht «heimlich machen», sondern einfach «betrügen», also 
nSOovg xlesttstv einen wortbetrug, aus w. bestehenden betr. be- 
lügen (Kolster xXoxalovg fiv&wg Xiyovöiv). Ebenso Tr. 436 /x?/ 
ukmzTgg Xoyov. 

Ai 1137 nokl^ av kä^ga xXiilfSiag xaxä «du könntest 
oanchen bösen betrug heimlich betrogen haben» (schol. ^stä 
lon^g iQyaöaLo). — Ph.57r6ä' ovxixkemeov, pass. eines activen 
V SelöB toÖB (ro xAiftftcf) xXkicxBiv, — El 37 86Xoi6ixXBi^ai%BiQ6g 
vSkovg 6q)aydg. 

Ph 129 noQfpYiv dok&öag. El 170 ch rf dyyBliag dnatü- 
fvov vom act. dyyBXiav dnatäv, verbal. Naucks correctur 
}t unnöthig. 

Ai 954 ch rj ^a oceXaivcinav %v^6v iq>vßQl^Bi. Hermann 
rklärt: pro lyv^^tgcov ^xbl, Schneide win IxqpatVai hq)vßQi^(ov, 
olster vßQi^Giv 9v(ioi, der acc. ist einfach verbal: er frevelt 
ßn frevel seiner seele. 

Ai 1058 toiav^' aiiaQxavovöLV bv loyoig BTcrj^ einen in 
orten bestehenden fehler fehlen. 

Ail200 ch tBQxt^Lv Bvvv%iav lavBiv, einen nacht-ergötzungs- 
hlaf schlafen; natürlich konnte nur das eine attribut zum 
bst. werden, dem sich dann das andere anschloss. 

Ant 514 Tcäg dijt BXBlv(p dvööBß^ n^äg xaQiv. Schneide- 
win: rtfiag %aQiv nach analogie von xkqlv xagit^Bi oder 
tag zLin^v; doch sind solche vertauschungeu der spräche 
md, xccQLg ist attribut des verbalen acc: die in x^Q^S be- 
hende rtfiij. Neben tt^av föUt allerdings hxBtvip auf, wir 
lern es daher in bxbIvov^ der doppelte acc, ist echt Sophocleisch. 

OC 248 vBvöatB rccv dSoxrjtov x^Qf-v ist mit der ganzen 
•nodie als dem Soph. fremd zu streichen. 
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fr. 313 av&wtovQy^öai %aQiv. 

Ant 675 ^d£ öv^^axov dogog tgonag xataQQij'yvv6iv, 
Curtius übersetzt «bricht flucht durch das zerbrechen der 
reihen> und vergleicht passend das deutsche «bahn brechen»; 
allein die ergänzung eines objects wie «reihen» ist zu will- 
kürlich, wir übersetzen daher einfach «bricht ein wendungs- 
niederbrechen nieder, ein niederbrechen zur Wendung». Wer 
das obj. als trans. ansehen wollte, müsste für xazaQQfjywUt, 
eine causative bedeutung statuiren, «zum ausbruch bringen, 
ausbrechen lassen»; allein dazu haben wir, abgesehen von der 
falschen Übersetzung des xata , kein recht; denn stellen wie 
Arist. ri 644 6 Tcola^og xatsQgayrj , setzen kein activnni 
noXsfiov xataQQTjyvvvaL voraus. Eben so - wenig lassen sich 
beispiele vergleichen, wie 

Tr 919 daxQvcDV ^rj^aöa ^BQfiä v&inaxa neben 852 ^QQoyysv 
nayä äccxQviav Arist. wo 357 ^rj^atB qxxyvi^v^ ri 620 dvaQQTff' 
vvg l'jriy neben wo 588 ßQovtrj aggayi]. Hier haben wir nir- 
gends causative bedeutung, sondern stets nur trans, »brechen, 
herausbrechen«, auch alle von G. Wolff z. st. citirten beispiele, 
selbst das von Athen., gehören dahin; an unserer stelle der 
Ant. aber bezeichnet der acc. die art und weise der handlung, 
nicht den von ihr betroffenen gegenständ, er ist verbal. Das 
brechen ist speciell genommen eine r^o^if, diese ist das re- 
sultat des brechens. 

Ganz so müssen wir auch T 55 Sgida ^riywvxo ßagslav 
fassen »sie brachen ein brechen , das streit ist« ; der streit 
ist wohl das resultat des (metaphorisch gebrauchten) brechens, 
nicht aber das, was gebrochen wird. 

Ant 793 ch tods valKog dvögciv l%£ts ragcc^ag die männer- 
streit-verwirrung hast du verwirrt. Nauck vergleicht passend 
noXefiov ragaööeiv, die Übersetzung excitare ist aber unglücklich. 

Ant 972 ch slxog rvg^Ao^av wird von Wunder ausführlich 
s. 65 besprochen und schliesslich als anstössig verworfen; 
vergl. dagegen Seiffert und Wolff zur stelle, und mit ihnen 



- 49 — 

hen wir keinen grund znr änderung: 'eine wunde blenden, 
ae verwundungsblendung blenden. 

Ph 327 tivos TOI/ fiiyav xokov iyxaXäv hXfjXv&ag; einen 
•oUs-vorwnrf vorwerfen. 

OT 702 Aiy' bI öaqxog to veixog ly^aXäv Ipeig, den vor- 
arf im* streit, dagegen trans. El 778 iyxaX&v q)6vovg naxgog, 

OC 345 vneQnovsltov x&^a ^nana (= novutov vv\q ifiov 
i mm) geht auf die grundform xaxovg novovg tcovbIv zurück. 

OC 544 dBvtegav inaiöag in\ voötp tfoöov vergl. s. 31 
)W konnte nur dann apposition zu ÖBvtsQav [itXv^iiv) werden, 
enu man auch direct sagen konnte voöov naUiv «einen 
^nkheitsschlag schlagen. » 

Hingegen ist OT 1331 UnaiöB d' avt6%BiQ vlv ovtig das 
V nicht mit Wunder und Kolster auf Tca^sa v. 1330, sondern 
if o^Big V. 1328 (Nauck) zu ziehen, was das folgende tl yäg 
}Sv ft' SÖBL beweist. 

OC 769 tovv dofLoiöLv 8Laixa6%ai das leben im hause 
ben vergl. Th. VII. 77, 2. nolXa fiiv eg &Bovg voiiLfia 

OT 1187 eh. <og vfiäg IvaQL&fLCJ ^(äöag X6a ical to firjdBv 
ch zähle euch zu denen, die ein gleiches leben, wie eines 
IS ein nichts ist, leben :^. 

OC 92 TtigSi] olxTjfSovxa (so Triclinius richtig statt des 
r. der codd.) wird von Kolster richtig durch xagdaksav 
ifjöLv olxi^öavra erklärt, «um ein für meine beschützer ge- 
Qnbringendes wohnen zu wohnen», xegörj darf ebensowenig 
I das folgende &ti] von Oedipus selbst verstanden werden, 
ie correctur ist unnütz. 

OC 564 xägtvg ij^krjöa nkelöra xivövvav[iara, Ant 42 
^v^TCOvrjöBig hol ^vvBQyaöBL dxoTret. nolov xi xLvdvvevfia; 

OC 1512 ilfBvdovxsg ovdav 6^(ia xäv tcqokbl^bvgov wird 

därt: sie lassen kein zeichen unerfüllt, was aber ungenau 

Der sinn ist vielmehr: die götter täuschen mich nicht 

rch zeichen, die sie geben und dann nicht erfüllen, d. h. 

4 
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durch falsche zeichen. Oder wörtlich : sie täuschen (sc. mich) 
keine Zeichentäuschung, örj^ia ist verbal. 

Tr 620 «AA' bItcsq 'Eq^lov trjvde xo^ijcsvco xi^^n^ ße^unf, 
Kolster § 3 fasst es gleich tsxva^o^m x^vöb (1. prs.) «of«»- 
xtjv t^xvTjv; da Tco^nog auch böte sein könne, sei tixvij «of*- 
jrtxij, botenkunst. Näher liegt Wunders erklärung:' «Ofwwg 
böte, also tco^tcbvcd böte sein, das botenamt bekleiden; statt 
des im verb liegenden nofijcsvfia wählte aber der dichter das 
allgemeine texvrj sc. nofijtixiq «gewerbe». Es ist also tix^i 
gar nicht attribut des einst dagewesenen verbalen accusatiy, 
sondern dieser selbst, vergl. ^iv^ov xofinBiv. 

Ant 20 drjXotg yag zi %aX%aLvov^ %nog d. h. ^iak%av^v 
(Wolflf) htovQ rtvog. 

fr. 599 o%oig 'AxBöxaloLöLv k^ßsßäg noScc. Dieser acc 
Äoöa, der den kritikern viel kopfzerbrechens verursachte, wird 
von Wunder zu Soph. Ai 40 ausführlich behtadelt, nach 
unserer ansieht aber falsch, s. 27 erklärt er jtoda ßalvuv 
mit «einen fuss setzen» (daher nie plur.), ov stQoßaivfo rov 
7c6&a mit «ich setze den fuss nicht von der stelle», allein 
ßalvci) kann keine causative bedeutung haben, Sßtiöa beweist 
nichts und ßißa^o spricht dagegen. Trotz seiner erklärung 
denkt aber W. auch au correctur in noäi, aber der accusativ 
wird durch mehrere stellen aus Eur. geschützt. Alles gibt 
sich leicht, sobald wir jtoda verbal fassen: «den gang des 
fusses gehn» ; mehr als ein streben nach concretera ausdruck wer- 
den wir in dieser Verbindung nicht zu sehen haben, aber es 
ist auch keine rede von pleonasmus. Analogien sind übrigens 
nicht selten : ö 237 vbvblv KBq)akag, & 308 ^fijßßB tcccqt]^ neben 
ö 154 vBv(Sta^(Dv KBq)aXfj und T 405 ij^ivöB xaQi^arL. 

BaivBiv TCoSa finden wir noch Arist. eccl. 161. Eur. J. 
T. 648 ch, El. 94, Heracl. 168. 802; Soph. aber hat sonst 
nur %o8i El. 456, Ai 128P). 



^) Kolster nennt (293) diese accusative wie n68a sehr bezeichnend „eine 
aftergattang des innern objects**, weil sie nicht in sein System hinpassen. 
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Aehnlich Ant 270 xopa vBvöai das kopfnicken nicken, 
lt. 441 Tj)v vsiKnHtttv xaQa (vergl. x^Q^^ vbvbiv OC 248). 

Ph. 1207 füg xiva ^ii^i^g nakdfiip/; statt rt igyov nakaiirig 
ir so ist der bedeutungsübergang in naki^ri erklärbar. 

Ph 1406 xlva 7CQ06o(pikri6iv Igi^ug; der acc. ist verbal 
id nicht transobj. vergl. i{^ov lQyai,B6\^aL, 

Ph 1226 ^ [ayiai^Lav) 6oi ni^o^svog. 

öic^xtQov ävaööeiv u. kquIvbiv vergl. s. 73. 

OT 523 rovTO tovvsiSog ßiaö^iv weist auf ßia^ofiaL r. 
vvBidog (verbal). 

Ant 36 q)ovog dtjfioXBvötog setzt ein <p6vov kBVBiv voraus, 

Ant 1207 axxBQiöxog naötag ein xtbqI^blv xtbqlöiiov naö- 
cdog, oder na&tada vergl. Ant 204. Tr 357 novcw kaxQBv- 
yxa weist auf ein novovg katQBVBtv. id. Tr 830 tcovcov 
[Of, KatQBiav (Wunder); Ai 888 ch xdv (lUKQäv akaxav tcovcdv^ 
if ein n&vovg akad^ai, ebenso Ae Prom. 902 övgiJtkavoig 
htxzlaig novcav. 



Eine reihe von beispielen werden von Kolster hieherge- 
echnet, denen es keineswegs zukommt. 

Ai 251 ch xoLag Iqböüovöiv anBikag 'AxQBldai, nach K. 
schlag auf schlag wie die rüderer schleudern sie donnerworte». 
^kmv ist ganz einfacii trans. gebraucht und des schol. er- 
läruDg richtig: Bvxovcog xlvovölv dno xäv bqbööovxgtv dvxl 

Ot) BkaVVOVÖt, XLVOVÖt. 

Aehnlich erklärt K. Ant 158 xlva fi^xLv bqbööcov. Her- 
Gerden liest zwar BklöiSiov^ aber der schol. sagt deutlich bv 
^wä KLväv Hai fiBQLfiväv ix ^Bxaq)OQäg xcHv bqbööovxcjv vergl. 
folff und Seiff. 



'ie nngezwungen aber diese Verbindungen nach unserer auffassung sich 
klaren, wollen wir noch an drei auch von W. angeführten beispielen 
igen. Theoer. V. 124 ^m ydXa ich ströme einen miichstrom. 

Enur. JT 400 ^nlsvaav vdCov oxriiict sie fahren eine schifPahrt. 
nr. Cr. 1472 naiuv /liXav ^iq>og e. schwarzen schwertschlag schl. 
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Ai 503 otag XatQslag tgitpsi, wo der acc. nichts anderes 
als trans. obj. ist, wie auch in Tr 28 und 119 vergl.8; 
22 anm. 

Äi 40 Ttal jCQog xL dvgXoyiiStov c5d' y^ev xiQa; wird m] 
Wunder s. 12—36 sehr weitschweifend besprochen und je^ 
endlich in xsql geändert. Allein XQog zl ist mit dem schol; 
und Kvicala (Wiener sitzgsb. 1864 s. 483) als frage naeb 
dem grund und a06a) eben trans, ^zu fassen, vergl. Seifert 
zur stelle. 

Ai 97 ^ Tcal ^^gog 'Atgtldaiöw ^xfiaöag x^ga ; das Ho- ] 
merische alju^ag aixfioct^iv , Eur. JT 362 oöag %£t^ag ^ ] 
xovtLöa und 1369 xc5A' ijxoi/rtggro, ßacch. 665 Xswcov xAk^ 
lijl%6vxiöav zeigen deutlich, dass alxindt^Biv^ einfach die bedeu- , 
tung «schleudern» angenommen hat, wozu xh^ acc.-obj, ist; ; 
verbal ist dagegen Tr 355 alxficcöai tads (schol. xcexa atfi- 
%a6&at ty\ txlxfiy) in der allgemeinen bedeutung «kämpfen» 
wie Eur. ßhes 444. 

Tr 93 TCBQäog l^xoXa ganz wie Ph 303 k^sunoX^^'^ 
Tcegdog. Ant 1037 e^TCoXäta rccTto Sagdstov tjXskxqov. Tr • 
231 XQV^'^^ xegdaiveLV ^sti], 

Ai 1200 ch ov (StBq)avG>v vel^ev sfiol regtl^iv ofiilslv i&^ 
xBQ'ilfiv zu vsliisvj nicht zu o^iL zu ziehen, letzteres ist epex' 
egetischer inf. 

Ph 1253 oväe öy ;|r£tpl Ttei^ofiai to Sgäv mag ro Sgi^ 
nach analogie von Ttsid^ofiav rdde zum verb getreten sein, der 
acc. wurde aber schwerlich lebendig gefühlt, vergl. Ph 1241 
Kühner II, 607. 

Tr 203 ae^Tcrov oiifia nccQXovfis^a. Das verb Kagnov- 
öd^cu ärnten, geniessen regiert ein trans. obj. 

Ai 208 ch tl d* Ivr^XkaKtau xijg ifieglag vv^ ijds ßaQO$\ 
ist kritisch unsicher , aber ßagog jedenfalls trans. obj. iib4 
nicht verbaler acc. (letzteres ist Ai 474 der fall) »was far 
eine last des tages hat diese nacht eingetauscht?« (Lobeck). 
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Der dat. findet sich Ai 1033 oktoh %avaöifi(p nBöi^fiati, 

AI 1059 ^avovtBs Sv ngovxtlfiBd'' al6%Uix(o (loga wie 
huc. m. 59. 3. 

Des Zusammenhanges wegen besprechen wir hier noch 
)T 233 Tcai tig ty q)lXov delöag dnajösi tovtcos t] %avzov 
ofc. Es wäre am einfachsten die gen. q)lXov und avtov von 
'm6ti abhängen zu lassen, allein so kann wohl avxov^ nicht 
bei' fplXov erklärt werden. Manche erklären daher: Suöag 
ät wie nQOKYiSontvoQ mit dem gen. construirt, allein das ist 
hne analogie. Umgekehrt wissen wir, wie gern der verbale 
cc. ausfallt und sein attribut zurücklässt, es scheint daher 
lolsters erklärung g>ttov öaog bdöag (die freundesfurcht d. h. 
är den freund, obj. gen. Kühner 11. 286. 4) das einfachste 
nd richtige zu treffen. Wir wissen ganz gut, dass man den 
en. bei verben nicht durch ellipse eines subst. erklären darf, 
Hein diess ist ein besonderer Fall. 

Mit Kühner 265. 3 a— c (doch consequenter) scheiden 
'ir folgende specialcategorien aus. 

1. verba des glänzens. fr. 340 ka^net ßaD^iog ö^vq^ 
ris 6talay(iovg (die meisten codd. haben zwar -ctg). 

2. verba des blühens. 00 700 choradsx^Qa ftgytöra 
dllsL halb adv., dagegen dat. El 952 rov xaölyvritov ßi(p 
ikXovra, 

3. verba des brennens. Ai 196 ch Srav ovQaviav 
UyGw. Schwarz kann in Stav keinen inhaltsacc. erkennen, 
•er verbal ist der acc. doch: «einen himmelshohen unheils- 
and brennend», trans. entflammen kann q)Uy(ö nicht bedeuten; 
P 192 ch o q)l&ysL fis ist etwas ganz anderes. Ai 673 g^gy- 
g q)Xeyc3v wurde schon besprochen. 

pron. 00 1695 fwydci/ ayav q)lByBö&ov (schol. (ifj axgcag q)X). 

4. verba des giessens, netzens. Ai S7 6 igefivov alii 
\v0a. Nach Schneid, ist dsvBiv vergiessen, allein die von ihm 
irten stellen beweisen, wie die Lobecks, namentlich galveiy^ 
hts; letzteres ist stets trans. «besprengen», vollends also 
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seine composita (vergl. Trl3, Arist eccl. 379). Kolster über- 
setzt »fliessen machen«, was nicht im verb liegt; alfut ist 
verbal: ich netze eine blutbenetzung. 

El 122 ch tiva taxsvQ aKOQSötov olfiayyav, 

Tr 847 ch ddiväv xXcjQav teyyet äaTiQvcDv &%vav vergl. 
Pind Nem. 10. 75 xiyycyv Sa'HQva, 

OT 278 pass. aXX o^ov (Aslas ofbßQog xaXd^ijg atftarovs 
6t&yysxo, trans. ist reyyco OT 1276, Ant 831. — 6ta%hLV steht 
bei Soph. nie mit einem acc, mit gen. El 1423 %b\q öta^u ^ 
A^S '*AQtoq. aataiSTa^G) ist trans. fr. 342 vdtov xata&caiovta 
q)aQog herabträufelnd, -giessend etwas anderes ist Ph. 823 
tdQ(^g viv Kataötd^so dsfiag beträufelt ihn an — . 

Tr 14 KQowol dLSQQttlvomo ebenfalls trans. auseinander- 
sprengen. 

5. verba des tönens. 
a. des Sprechens. 

Ant 1094 ^Bvöog laxelv (= '^evd^ Xoyov Xanslv). 

Ant 446 bItcb ^iol iiij (lijxog dkXd ötrvtoficog «kein woi 
der länge, kein langes w». nichts spricht für den verbale 
character von ft^xog deutlicher , als die gegenüberstellut 
des adv. 

Ant 1032 sl xsQdog kByou {Sxog Ksgdakeov). 

Ant 1326 xeQdti Tca^aivstg, dagegen trans. El. 897 oi; 
s^ovg xQonovg ksyeLg. 

Ai 1226 td dBLvd Qrjfiata xavelv. Kolster 278 verb 
hiescendo fundere; richtiger «worte gähnen, ein in worte 
bestehendös gähnen gähnen», wie «worte prahlen, w. fehlen: 

Ant 312 äeiv hnr^nhikri^ ejctj, (Kann auch zu s. 29 gehören 

Ant 324 xofiijfBVB xriv 86i,av, 

El 1500 «AA* ot; naxgtpav tiJv rs^vi^v BxofLjcaöag verg 
Ai 770. 

OT 917 €^ q)6ß(yi)g Isysi, «denn was er sinnt, ist schrecken 
vergl. OC 962. 
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[ b. des rufens, klagens, jubelns. 

i Ai 975 TsvTtQOv ßoävtog atr^g r^gd' kTclöxonov (lilog 

I einen liedsruf vergl. SeiflFert. 

^ fr 631 fLBkri ßoäv avav^AX xai ^axti^gia, 

I Ai 579 /LM^Ä' Imaxrivovg yoovg daTcgvs, 

\ Tr 866 i^x^i tig ovx aörj^ov äXka dvgrvxij xoxvrov. 

[ fr 469 U^vrjg ij^ovöiyg yoovg ^A%iQovTog, — Ai 582 h^^vhv 

\ huaiag^ die hctaSai incautamenta sind eine specielle art der 

\ d^^ot, daher ist kein weiteres attribut nöthig. 

Ph 695 ch naq' w 6t6vov avtltvicov änoxkavöBLSv, da- 
gegen lesen wir Ph 189 ch nicht mit Pflück mxQccg ol^cjyäg 
vKOKkaiBi, sondern mit SeiflTert unter beibehaltung des verbs 
der handschriften nixgalg ol^aryoclg vnoxBixai. 

El 802 tr^vÖB ßoccv ia xa d^ avt'^g xai xa xäv q>lX(ov 
xttxß, lass sie rufen die üblen rufe, wehrufe über sich .... 
Ant 133 ch vlxriv ogfiävxa dkakd^ai. 
Tr 210 ch civoXokv^dTG) 6 ^Bkk6w^q>og, ev 8b xoivog 
c^oivGov Ixco xkayya^ xov Bvq>, 'AnokkcD den Apollogesang 
jauchzen, ganz wie den Päan singen ( \ Anders El 750, vergl. 
Ai 321 dilfdqnixos o^bcov xcDxv^dxciVf dagegen Ant 883 docddg. 
xßl yoovg ksysiv. 

Der dat. findet sich Ant 427 yooiciv ^l^ftcolsi;. Ueber 
den trans. gebrauch dieser verba s. zu s. 

6. verba des freuens. Der verbale character ist am 
deutlichsten ausgeprägt, wenn das obj. ein adj. oder pron. ist; 
des Zusammenhanges wegen führen wir auch diese erst hier an. 
OT 785 xd {kBv xbLvolv kxBQjcofirjv, 
El 1324 q)BQ0vxBg ola ovx ^^^V^* 

El 1456 xokkd xcclQ^t'V OT 363, Ph 1299 ov xi xaiQCov. 
ein abstr. subst. finden wir OT 936 x6 ^ Snog ov^bqS tjSolo 



^) Trawinski zieht in seiner unten zu erwähnenden dissertation 'AnoXXco 
zu frco xlayya, aber der nachdrack liegt auf dvoloL^ wesshalb dieses ein 
obj. haben muss; frco xl. ist bloss eingeschoben, der acc. wäre überdiess 
neben diesem verbum zu matt. 
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Sobald aber das object ein persönliches ist, so tritt ein attri- 
butives part. hinzu. 

AI 136 ch 6e (isv bv ngaööovt enixcclQ^a. 

Ph 1314 ^6^i]v TtatBQ svkoyovvtd ob. 

Wir gehen aber erst, wenn wir den Sprachgebrauch der 
andern Schriftsteller verglichen haben, näher auf diese con- 
struction ein. 

Die prosa braucht nie den acc. , sondern den dat. (gen,) 
oder eine präp. (Kühner 255. 5 und a. 6. 325 c), so auch 
Sophocles den dat. OT 453, den gen. Ph 715 ch etc. 

7. verba des fürchtens, schmerzens. ein pron. finden 
wir OT 1013 rovro ft' Big dsl (poßBL schon besprochen wurde 
Ph 1251 Tov öov Ol) taQßä q)6ßov, 

Ai 254 ch 7tBq)6ßrj(iai Xt^okBvötov "Aqvi IwaAyatv. 

Ai 283 xolg ^vvakyovöLv tvxag. 

Ai 791 nQÜ^cv ^v TJkytjO^ lyd, 

Ant 630 ch aTcatag Ibxbcjv vnBQakycav (Dind. catcctri^] 
vergl. Seififert z. st. Ob d^dtag wirklich gen. ist, wie man 
des verbums wegen glauben muss? die dorische form ist auf- 
fallend. 

dat. El 1201 tolg XöOLg dkyäv xaitolg, OC 744 id. 

Tr 325 ddlvovöcc 0v(iq)OQäg ß&Qog , ich leide schwer 
lastendes unglücksleiden. 

Ai 794 SgtB ft' ddivBLV tl (= o, ru) q)\jg, 

8. verba des athmens. Ant 1146 ch xvq nvBovnav 
aötQGiv. 

El 610 oQä fiBvog TtvBovöav, 

El 1385 ch to övgBQtötov alfia q>vöäv '"^Qfjgy dagegen 

fr 147 TBvxog ov (ivqov nviov. 

9. verba des blickens. Mit Wunders erklärung s. 80 

stimmen wir im princip überein, nur scheint es uns gesucht, 
wenn er z. b. in tcvq ßlmBiv das nvQ als den speciellen be- 
griff des in passiver bedeutung gefassten subst.-begriffs ßUmia 
«das was geblickt wird 2^ nimmt, die erklärung «er blickt einen 
feuerblick» ist viel einfacher. 
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OT 419 ßlb$ovta vvv iiiv oq9^\ Inura dl 0x&tovy wo 
ibj. und adj. parallel neben einander stehen, vgl. Goethes 
erm. und Dor. YII. ihr Ange blickte nicht liebe, aber hellen 
erstand. 

10. verba der bewegung. Ai 491 ro 06v kexog Sw- 
Idov. Kolster ro öov kexog övvsK^ovöa f<J%or. Lobeck sieht 
(1 acc. das ziel und vergleicht oixiav tivog sk^slv, wogegen 
}er ^vv spricht; Schneid, erklärt daher richtiger ^pv^Mov 
wovölav xov 00V Ai^ovg, der acc. ist verbal. 

Tr 28 kexog 'Hganksl XQLtov ^v6tä0a (^vöraOtv ^sxovg). 

OT 422 tov vfisvaiov ov dofioig avogfiov (präd.) slgsjcksv- 
ag, eine hafenlose brautliedeinfahrt einfahren. (Bernhardy 
nrichtig = slgjtkslv rov tov vfisvalov oQfiov), 

OC 1400 olov ag' odov tkkog'^AQyovg cc(pG)Qii^^ri(iBv nach 
lauck : prägnant statt d(poQ(ii]d^BvtBg enga^afiev. Der acc. ist 
reuiger Zielbestimmung, als nähere bestimmung des verbal^ 
egriffes: ccq)OQ(i^v näg ZBksvtä0av, Ttolov tikovg d(p(j(}Q(i'^&rj(iBV. 

Tr 159 ^olkovg dyävccg l^itov = S^odov dydvcaVy äyd- 

Tr 504 ch rivBg nafiTtkrpita Ttayxovitd x «I^AO'ov aB^tK 
yaivcn;; Wunder verdächtigt mit unrecht das verbum. 

Ph 1419 o0ovg %ovifiag xal ölb^bX^ov Ttovovg. 

Tr 1045 oiag {0vfiq)OQäg) iXavvBxai, Nauck weist mit recht 
uf Arist. wo. 29 ägofiov ikavvBii^aL hin ; einige handschriften 
aben oXaig, eine correctur des kühnern acc. 

Tr 983 cxAA* inl (loi [ibIbco ßocQog ojckBxov b[1(ib(iovbv (pgr^v 
regt sich eine schwerlastende aufregung auf», so scheint Naucks 
orrectur unnöthig. 

Ai 699 ch oTCCjg avxoöa^ oqxW^''^^ ^d^fiS eine tanzbe- 
^egung in bewegung setzen; warum Wunder von Ttoöag la- 
ftstv ausgeht, ist uns nicht klar. 

Ai 1287 aXfia xov(piBlv sich eine Sprungerhebung (im 
prung) erheben. 
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Ant 1151 ch at 0B xoqsvovöl tov xaidav''la'K%ov^ welelid 
deinen tanz tanzen. Dieselbe constroction im pass. 

OT 1095 ch aa %0QBVB6%ai tcqoq ^(läv vergL Eor. Jon 
1080, Tr 121, Soph. El 1066 ch ccxogema ovsldri. 

Dagegen wird fr 782 o^sv TcazBldov tfjv /Je/Jaxjrtofwv^ 
ßQotolöi TckeLzfjv Nvöav, das auf ein actives ßgotol ßaTtxm^ 
Nvöav hinweist, weniger heissen «sie rasen Nysisches ra8en>, 
als «über N. hin» , so dass der acc. die strecke bezeichnet, 
über die sich das ßaxxiovv erstreckt (lat. bacchiata iugis Naxos 
Verg. Aen. 3. 125 u. ä.) vergl. s. 61. wir sehen hieraus, dass 
auch eine solche construction der Umwandlung ins pass. fähi? 
ist. (^) 

Oft tritt odov als verbaler acc. in der bedeutung «gang» 
zu einem verbum der bewegung und ist dann genau zu scheiden 
von den beispielen, wo oöov die strecke bezeichnet, vergl. La- 
roche § 2 und § 21, während Kühner 257. 7 nur eine cate- 
gorie kennt. 

Ai 995 odog ijv vvv l'jSiyt/. Tr 874 jSßjSiyx« ^. t^v jcuwö- 
x&tipf 7ta0äv oääv. 

OT 67 Tcokkäg odovg ek&ovxa. 

00 1590 snsl Sdq>l'ato trjv xataQQdTCtrjv oäov, 

Ant 988 7]K0(isv xotv^v oSov. El 1318 ots toiavtipf i^ 
xetg oöov. 

Tr 155 odoi; r^v zekevtalav ava^ cjQfiäto, dass Kolster dies 
beispiel von dem eben angeführten Tr 874 scheidet , ist ein 



^) Kühner 257. 6 rechnet xoQfvsiv zu den trans. gebrauchten verben, 
verräth aber dnrch die zusammenstelhing ganz heterogener beispiele ^ 
jenem §, dass er diese constmctionen nicht verstanden hat. ^|€i/ xh^^ 
allerdings trans. , hat aber in bezug auf die grammatische constmctioB 
nichts auffallendes an sich, xaxa ansvdsiv Thuc. VI 39 ist verbal (xox^'' 
anovdrjv an,), ebenso das Homerische oxscc KgoziovTBg 453 u. xpoToii' 
^ov A 160 ein wagengerassel rasseln; auch ro sigiivai rovs tvQovvwfQ 
ist wie unser „den tyrannen spielen" eine verbale Verbindung. Endlich i^fc 
Arist. Ach. 138 iiocvsviips vijv QgaKrjv wegen der präp. trans. 
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iwc beweb, dass er die Identität der grammatischeD con- 
imctioD ?erkennt. 

Ant 801 ch oQot Ifik täv vearav odov 6zü%ov6(xv. 

El 1273 q>iktatav odov ina^Lci0ag mds iaoi tpavffifai^ nach 
ob. Par. 518 o86q=^ itio, nach WolflF q)avtjvaL = (pav. Iciv. 

Ebenso werden ötokog u. ä. subst. verbal gebraucht: Tr 
1)2 tov Tcccigäov 6T6kov rjvUa ^v 'HQaxXst iöxofifiv als ich 
as folgen der ?äterlichen Sendung folgte. 

Ph 1037 ovno-t av 6t6kov inkevUaxe tovöb^ interessant 
aneben AI 1045 a drj toväs nkovv i&csUaiASv, 

Ph 911 ixhmav Soixs tov nkovv OreAsti/. 

Ai 287 BfutUto l^odovg Sqttblv Tcavag Xen. Hell. I. 2. 17. 
ieselbe construction. 

trans. dagegen ist Ph 499 tov ol'Kaif {jnsi/yov otokov 
rängen, beschleunigen. 

11. Die verba des sitzens werden einige mal auch 
iit einem verbalen acc. construirt, indem das subst. Sdga 
icht mehr in der bedeutung von sedes, sondern von sessio 
inzutritt. 

OC 1166 Tlg äiJT^ av sirj tjJvä' 6 ngoo^axäv (sc. tä 
öfto) säQav^ fr 109 tvQaz^vldog %^aKov6tv ijS/öriyv sdgav. 

OC 85 BVTB vvv BÖgag jtgdtGiv iq) vfiäv t'^gÖB y^g S- 
^^' Byd. Schon Kolster fasst mit recht Sögag als acc. pl. 
nders freilich Nauck). der acc. ist verbal. 

Hieher müssen wir auch rechnen 

OT 2 xivag not BÖgag taöÖB (iol O'oaSsrs; 

Wunder bespricht die stelle des ausfuhrlichsten, und im 
sultate wenigstens stimmen wir ihm zu; die Streitfrage ist, 
iQn ^oa^m überhaupt und speciell hier »sitzen» heissen, oder 
ass es mit der gewöhnlichen bedeutung »eilen» übersetzt 
irden? üeber diese sehr alte controverse vergl. Wunder 
104. Wenn Suidas ^oä^BtB an dieser stelle mit ^oäg ngog- 
'^6^B erklärt^ so will er oflFenbar damit beide ansichten 
rmitteln, erklärt aber nichts ; einer principieUen entscbeidung 
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können wir dadurch so wenig entgehen als durch correctur 
in ^dööBtB (Härtung), da durch Plutarch ^oa^sts geschübt 
ist. Hermann leugnet die bedeutung „sedere" für %oalBi>v 
geradezu, allein woher haben die alten ihre notizen geschöpft? 
und sowohl Emped. 18 6o<plag in' aKQotOi ^oa^cov (Nauck) 
als Aesch. Suppl. 579 bestätigen dieselben (an letzterer stelle 
stimmen wir Buttmanns erklärung (Lexil H. 107) zu. 

An unserer stelle übersetzt Hermann „quam mihi ses- 
sionem festinatis?'' allein das passt nicht in den Zusammenhang 
(Wunder s. 105 f.), es müsste denn ^oaggrs perf. bedeutuuj 
haben ; sÖQas müsste zudem concret sein und das ziel bezeich 
nen (wobei rlvas aber sehr störend wäre), da ein verbale 
acc. sessionem bei festinare undenkbar ist. Endlich kann ma 
doch von einem aufzuge schutzflehender unmöglich den aa^ 
druck „eilen" brauchen (Buttmann lex. II. 106). Passen w 
dagegen d^oi^stv als sedere, so gibt sich alles ungezwungei 
«quam sessionem mihi hie sedetis?» Auch die etymolog*: 
bereitet keine Schwierigkeiten, d^oa^ca eilen kommt von S^oc 
(wurzel ^v, ^bFcj); also ist ^oFa^o die volle form, ^oaf 
kann aber auch für ^q/agco stehen und gehört dann zu ^daKot 
d'ooxog resp. daj<x7tog, ^ojcjKog, die auf die wurzel ^« (== ^' 
setzen zurückweisen; ^oja^G) steht dann für ^ojccTcjca (Benfe 
oder richtiger ^ojaJG) (mit entwicklung von ^' zu g, Curtiü 
griech. verbum I, 337 f.). Wir haben somit zwei ursprünglic 
ganz verschiedene verba vor uns, die allerdings der form nac 
zusammengeronnen sind (vergl. og == altem yas und og = sv? 
etc.) Das bewusstsein hievon gieng den alten verloren, wäl 
rend natürlich die Verschiedenheit der bedeutung sich lebendi 
erhielt. Dass neben ^aaööca ein zweites verbum ^oa^ca ex 
stirt, kann nicht auffallen, doppelformen auf -go und -öö 
sind nicht selten (vergl. Leo Meyer vergl. Grammatik II. 6< 
Lobeck rhematicon 216, der ebenfalls Identität von ^oa^ 
und ^aa00(x) annimmt. Curtius griech. verbum L 314. 3 
und 32). 



L 
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Wir glauben am Schlüsse dieses abschnittes nicht mehr 
lange beweisen zu müssen, dass der satz «bloss ein abstractum 
kann verbaler acc. sein» nicht richtig ist; sobald wir nicht 
mehr den ursprünglichen acc, sondern dessen attribut vor 
ims haben, gilt der unterschied von abstract und concret nicht 
mehr. 

B. der freiere accusativ. 

1. Der acc. bei verben der bewegung 
bezeichnet (vergl. s. 13). 

a. Den weg oder den räum, über welchen die 
handlung sich erstreckt, vergl. Kühner 257. 7. Damit 
sind aber die verba keineswegs trans. geworden, der acc. bleibt 
nach wie vor freiwillig. 

Ph 701 ch eigne d' akkot SXkov noQov. 

Ph 993 iy odog Ttogevtsa. 

Ph 1222 TJvtLva Tcekev^ov eg^ceig, Ant 1212 id. 

fr 233 a og TtaQaxziav ötelxcov dvrjfieQCDöa TtvcadakcDv oäov, 

fr 445 eldov ötQatov ötsixovta naQaklav axtccv. 

Ai 877 ovde vfjv atp* f^klov ßokäv xskev^ov avrjQ ov- 
Äafiot; dfjkol q>aveig^ die grammatische construction des (pavelg 
stimmt mit El 1273, nur dass dort oöor verbal ist. 

Ai 30 xrjöm/ta jcedicc OC 1540 x^Q^^ ötelxcofiev. 

Ai 845 to rov alnvv ovquvov dL(pQ'i]katcjv vergl. s. 97. 

OT 1027 adoLTCOQetg de JtQog zi rovööe tovg toTtovg; 

OC 1685 ch neig yag ij tlv dnlav yäv rj tcovxlov xAvöov' 
il^Hevai, dagegen OC 348 nokkcc xar' dyglav vkrjv dkafiivri. 

Ph 163 ötißov oy^ieveu x6v8e^ 206 ch ötißov eQnovzog, 

pass. Ai 874 näv eözlßrjzai nkevQov eönsgov veav vergl. 
dottß^g. 

odov r^yelöd'au findet sich nie bei Soph. 

b. Das ziel der handlung. (Kühner 268. 4 und anm. 9). 
A.i 805 ol S* eöneQlovg dyxävag , ol d' dvzrjkiovg ^rjzelz 

Uvxeg dväQog i^oöov ^axx^. 



*_» 
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OT 637 (yvx bI Ov r otKOvg 6v ts xata 6tByas, wo wir 
mit Schneidewin das xata nicht auch zu olxovg ziehen, vergl 
OT 761 dopp. acc. 

Ph 141 ch 0€ tod' kki^kv^ev tcSv Tcgarog (oyvyiov, diess mid 

Ph 601 tig 6 Tto^og avvovg ixsto sind die einzigen bd- 
spiele bei Soph., wo ein persönlicher acc. ohne präp. 8teht.(V^ 

hier ist noch OC 942 , ovöalg avtovg av Sfinsöoi, £^^ 
einzureihen, wo der acc. ebenfalls das ziel bezeichnet. 

iX^slv mit acc. des ziels findet sich OC 89, El 63, 898, 
Tr. 259, fr 469 fiokslv OT 35, El 163 ch, OC 757, Ph 1332. 

Ph 920 ta Tgoiag Jtedla jcoQ^^öai fiokt&v hängt der acc. i 
in zweiter linie auch von [loktiv ab. 

iKVBlöi&aL OT 798, 534, 912; OC 668, El 32, Tr 1061 
vergl. Ph 920. 

d(pixvBlö%aL Ai 1340, OC 2, OC 1590. 

Ph 244 rlvL ötokco nQogeöxBg r'^väa yijv hängt der acc. 
vom ganzen verbalbegriff ab, wogegen Ph 226 tlg 6b ngogiäp 
XQBla das verb ein trans. ist. 

ßaivBiv OT 151 ch, OC 378, Ant 119 ch; dagegen ge- 
hört nicht hieher OT 1178, G. Wolff z. st. 

OC 643 ry donovg öxbIxblv Ifiovg. 

OC 1386 vo6xYi0aL ro kolKov "^Qyog, 

OC 1576 ch oQficofiEVG) vBQtBQag Ttkdxag. 

Tr 58 ^QciöxBL öofiovg, Tr 329 noQBVBö^cj tfti'yag, 

OT 177 ch oQfiBvov axxdv UQog 'Eöxbqov &bov. 

övca (wohl mit der grundbedeutung «hineingehen») re- 
giert entweder einen acc. des ziels oder in der bedeutung 
«anziehen» ein trans. obj.; dass aber in beiden fällen das object 
ursprünglich dasselbe war, ist klar. 

Ai 1192 ch oifBkB TtQotBQov al^BQu dvvai ^ rov^Aiirp, 



'} hvsTa^ai tiva kommt dann geradezu zur bedeutung „anflehen*, 
z. b. Ai 587, Ph 932, Arist. eccl. 957 ch. So ist auch der acc in H 
1378 9 Oi noXXk Xmagst yiQovavrjv x^qL und Ph 485 ngognitvm as yofott 
zu erklären. 



\ 
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fr 336 6tw^v IdvfiBv ifaXiöa. 

Ant 1216 finden wir den blossen acc. neben demjenigen 
it präp. aQfidv ;|ro}ftaTO$ h^oönadij dvvtsg ngog avto öxofiiov, 
an darf aber in diesem unterschiede nicht zuviel suchen: 
ir blosse acc. bezeichnet allgemein eine beziehung aufs ver- 
im, während durch die präp. das ziel logisch genau ange- 
jben wird. 

Der blosse acc. wird im griechischen nur in der dichter- 
•rache angewandt, mithin doch in gewissem sinne eine ver- 
hiedenheit der zwei redeweisen gefühlt ; innerhalb der poesie 
)er herrscht volle freiheit, die präp. zu setzen oder nicht, 
ir dass das erste ungemein häufiger ist. (') 

anica wird mehrfach mit einem acc. verbunden, der kein 
)thwendigcr sein kann, sondern das ziel bezeichnet. 

Ai 605 ch hl fie ntn dvvöBLV rov aTtorgonov ^Aiöav, 

OC 1562 ch l^avvöai zav nayKSV^ij nkd^a ytal Srvyiov 
i^Lov. Ant 804 ch ror TCayxoitriv oO"' oqcj ^dXafiov xrjfvS' 
tvtiyövijv ävvTovöav. Eur Suppl. 1142. dvvca ist also hier 
itr. gebraucht, wie oft auch unser «vollenden» z. b. auch 
^nt 231, dagegen ist ngog hinzugefügt Tr 657 ch. 

El 1391 ch nagdyevai sIög) öxayag, bei Soph. wird bXög) 
tets absolut oder mit gen. construirt, also ist otiyag acc. und 
um verb zu ziehen. 

Weit häufiger wird die bewegimg nach dem ziel durch 
ine präpos. ausgedruckt, sei es dass 1. beim einfachen ver- 
um der acc. die präp. zu sich nimmt, oder 2. der acc. von 



^) Interessant ist, wie das lateinische hiebei verfahr. Die beschrän- 
ung der anwendung des blossen acc. auf die städtenamen ist natürlich 
icht durch innere gründe bedingt, sondern bloss durch die macht des 
ft etwas willkürlichen Sprachgebrauchs erst allmählig gebildet worden ; 
eweis hiefiir sind die mehrfachen ausnahmen nach verschiedenen selten 
in. Als aber einmal dieses gesetz feststand, fühlte man zwischen Ro- 
lam und ad R. einen grossen, auch begrifflichen gegensatz, der ursprün- 
ich nicht drin liegen konnte, vergl. Dräger bist, syntax § 176. 
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einem mit einer präp. zusammengesetzten verb abh&ngt, oder 
3. das componirte verb einen acc. mit präp. regiert. 

Hier beispiele anzufahren halten wir für überflüssig. 
Anhang. 

Analoger weise findet sich einige male bei verben da 
sitzens ein acc, der den ort, wo man sitzt, bezeichnet 

Ai 249 eh ^ooi; slQsölag gvyov i^onsvov. 

OT 161 ch a xvxkosvr ayogag ^qovov &ixkia »aaöu, 

Ph 145 TOTCov ovzLva Ttsirai, 

Dagegen z. b. Ant 999 tgcov slg &äxov o^L^oCxonav. 

2. Der acc. bezeichnet zeit, mass und gewicht 

Kühner 269. 5 und anm. 11. 

Hier haben wir nicht viel zu bemerken , da Sophoeto 
nur wenig eigenthümlicljes bietet. Dass der acc. nur ein» 
ist, und dieser freiere acc. sich mehr durch die losere, unge-i 
bundenere anfügmig als seinem begriffe nach vom verbalen 
acc. unterscheidet, sahen wir schon früher, geht aber auA 
aus folgenden constructionen hervor. 

Ai 34 naiQov scpi^KSig und Ai 1316 TtaiQov lö^ lAiyXv^oS 
(ein rechtzeitiges kommen kommen) (sonst braucht Soph. wu^ 
oder slg und TtQog). 

Wolflfs conjectur zu Ai 921 cjg dxfifiv «v, sl ßairj^ fwi* 
statt düiialog in La. nehmen wir auf. 

Ai 34 ndvtu ydg xd t ovv ndQog xd x slgenBita 
xvßeQVca(iai xbqL 

Ant 611 ro T Sneixa Ttal xd (islkov xal ro jcqlv ii^ \ 
KQaxsl vofiog ods. El 215 ch xd JtaQovxa, 

3. acc. des erklärenden objects. 
Kühner 270 6 und anm. 15. 

Wir begnügen uns auch hier mit der anführung einzelner 
beispiele und verweisen im übrigen auf Kühner. Häufiger 
kommt dieser acc. neben einem zweiten oder neben dem pass. 
vor, vgl. s. 
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Ai 9 wxQa ötaiav idgät^ xal xh^S ^tfpoxtovovg, Ph 7 
6a xcnaiSxdiovta ÖLaßoQfo noda vgl. s. 54, OT 743 x^od^ow 
vxav^sg xct^a, Lobeck (zu Ai 40, s. 93) stellt diese con- 
ruction zu dv&äv lovlov, wir fassen letzteren acc. aber ent- 
hieden als verbal. 

OC 345 1$ otov wnlaxüötv difiag. 

Ph 128 vavKli^Qov tgonoig (lOQfpt^v doldöagt hier steht 
ir acc. dem verbalen sehr nahe: eine gestalttäuschung täu- 
hend. Wir werden übrigens gleich sehen, dass eine reihe 
eser freiem acc. nichts anderes isty als mehr oder weniger 
•starrte verbale acc, die in ungebundener, adverbialer weise 
im verbum treten. Vgl. z. b. die von Kühner 272 anm. 16 
ifgeführten adverbial gebrauchten neutralen acc. von pron. 
1er adj. tdvavtla, xakka^ dfiq>6tsQa, ovdev etc. Dass sie einst 
srbal waren, scheint uns unzweifelhaft, dass sie es häufig 
och sind, sahen wir bereits, und dass sie leicht zu adv. er- 
tarren konnten, wird uns aus der losern Verbindung aller 
erbalen acc. mit dem verbum klar. 

Dasselbe ist von den adverbial gebrauchten acc. xdQiv, 
Qonov (Kühner 268 a. 7) zu sagen; 

OC 1042 övaio tov zs yBvvaiov x^Q^^ ^^^ ^^S nQOfitj- 
'feg (Kühner fasst 307 a. 7 den acc. objectiv) ist x^Q''^ ^^ch 
eatlich verbaler acc, trotzdem die Verbindung mit dem verb 
chon hier sich gelockert hat. 

Ai 175 ch "AQTEfiLg ägfiaos öe VLXccg xivbg dTtdQjtcatov 
«ptv, wäre ;t^9^^ hier adv., so wäre das attribut unmöglich. 
gl. s. 86 Ph 1413 T^v 0^v rJTCG) ;|^a9tv. 

ganz adverbial dagegen ist z. b. Ph 599 xlvog nQdynarog 
dgiv l7a6tQB(povtaL tovds ^ Ph 566, Tr 485 hbIvov xb xal 
i}v II %(Sov Ttoivfjv x^xQi'V, Dass statt des gen. des pron. pers. 
as poss. steht, kann nicht auffallen, einmal weil adj. u. gen. 
ehr nahe verwandt sind, sodann weil ;ca9tv als verbaler acc. 
3icht alle möglichen attribute annehmen konnte. 

5 
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Aehnlich gieng's rait r^o^ov, äUriv z. b. fr. 587 x6/ii 
da Ttsv^og kayxdvc} ncikov äixtjv^ mit ro fiSQOSt z. b. zo 0c 
(iBQos Ant 1062 etc. 

Wolff rechnet auch noivdg, El 563 rivog TCOivdg td noki 
TCVBVfiax S0XB hieher, allein der acc. ist hier noch gar nicl 
erstarrt, so wenig als in Aesch Prom 560 (vgl. s . . .). 

n. Der nothwendige accusativ. 

Wir schliessen uns hier ganz an Kühner § 409 an, ur 
werden auch mehrfach auf ihn verweisen. 

1. verba des nützens, Schadens. K. 251. 
a. 1 d(pBkslv findet sich einmal mit dat. Ant. 560, mit 
Ai 681. BTtotpslBlv c. dat. OC 441; OC 540 ist corruj 
öaivBiv, ursprünglich wedeln (Gurt, grundz. 647), ist trau 
OC 320, Ant 1214 Ttcadog ^b öaivat q)%Byyog dringt zu na 
(Lob. rhem. 128 stellt öaivG) zu östco), 

aQBöKBiv TLvcc AI 584, El 147. pass. ccQBöxBö^al xivi eiue 
genehm werden Ant 500. 

aQKBiv XL abwehren, Ai 535 rovro, Ai 727 tro ft^ oi5 - 
BTCaQUBlv Ai 360 ch nach Reiskes conjectur nrjiiovi 
BJtaQKBöovr, nach Homer B 873 ^^aQKBöaL kvyQov okB%'QO 
TCQogaQTCBlv nvL OT 141, BnaQKBiv absolut OC 777, mit ver 
acc. s. 46. koxav xiva Ant 1074, xifKDQBlv xiva statt d 
med. OT 107 und 140. c. dat El 349, 399. 

2. gutes oder böses thun oder sagen K. 252, 
Ant 1053 dvxBLTCBiv xaxcig^ OC 758 (pikcjg bI%bIv^ El 145 

TtQogriyoQBlv (plkcjg; hier bilden verb und adv. einen einhei 
liehen begriff, im gegensatz z. b. zu Ant 1046 oxav koyot 
xaxovg xakcag kByoöL, El 1182 ävgtprjfiBiv, 597 xaxotfrofis 
s. 81, OC 976 ^TjdBv ^vviBlg äv ^ÖQCiv ig ovg x SdQGiv; mi 
kann wohl sagen dgäv xi od. xiva xi oder c. ady. , aber nid 
Sq&v xiva. 



f 
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3. E. fahrt 253 a. 3 verba des anredens auf, doch ist 
der name nicht richtig, da vielmehr die bedeutung nennen, 
rufen zn gründe liegt, selbst in den von ihm citirten bei- 
spielen M 60 und P 237; (pcovelv Ai 73, Tr 381 ; OC 1402, 
Ai 1047, dagegen 1089 xgoqxxyvci öol iubeo, Ph 227 q)c:>vBlv 

[ = alloqui. 

ksya xwa Ai 104, Ant 32, Tr9, A. xi El 397, OC 978, 
OC 1623 q)^iyna XLVog &civ^6v avxov. 

bUbZv OT 572, 926 (anders El 1456 j^a^^aw/ /ü' elnag 
inbere). mit prädicativem acc. OC 42. 

Die verba, die wirklich anreden bedeuten, sind stets 
componiert. 

Ai 764 6 (ABv avxov swinBi (nur hier), sonst bedeutet 
es verkünden, OT 1150, 1381, mit Ttgog Tr 402, nQogevvaTCo 
Ai857, 1221, 538; avxBinBlv Ant 1053 etc. 

4. ausharren, warten (K253, 3) und dasgegentheil 
Uevon OC 649 ^clqöbi xb xovda y dvögog nur hier. KagxBQBlv 
Ai 650 ist nicht trans. 

okodLdQaöxcj Ai 167, vtcbtcxqbxblv Ant 1085, Tr. 167, 
Ai 82 (pQovovvxa ydig viv oi'x av b^bötv^v, analogie von (pavycj 
vgl. Lobeck z. st. 

Ai 601 ch nach Hermanns conjectur 'Idala fiifivo lai- 
^i autoiva Idaea pratensia prsemla exspecto. 

a7Co6xQBq>oiiai c. acc. OC 1272. 

ä(pl6xa(iaL^ BKXQenofiai^ Ixßaivcj nie c. acc, sondern c, gen. 

bXkblv Ph 464 oTtrjviK av ^Bog'Ttlovv ^fiLv bIk^, ebenso 
dxaiStBiv OC 1327. 

Verbal sind Ai 1242 bXkblv a tjqkböb toig xQixalg^ OC 172 
- £ dBl, Ant 716 — [irjdBv, OC 1178 xad' Blxa^Blv. 

5. schwören, K. 254, 4, mehrfach findet sich der blosse 
acc. beim verb Ant 265 ^Bovg o^xcjftorati/, Ph 1289. Auf 
eine nähere erklärung dieser ausdrücke treten wir bei Homer ein. 

6. ÖBL K. 255 a. 5 öbI xivL xivog El 612, fr 675, nie 
ßiit dopp. acc. 
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Ant 736 &kk(p rl gftot ^qti fie t^gd' aQ%Hv x%ov6g, d 
K. citirt, gehört der dat. nicht zu 8bI, sondern zu agiuv. 
7. verba der empfindungen und affecte, K. 255. 

a. des fürchtens: OC 292, Tr 723 ra^jSc»; OC 21 
tgsfim; El 1241 ch, Ant 1042 r^aci; Ant 997 (pQtööcj; antic 
pation Tr 297 taQßslv rov ev TtQccöOovta fii} 0(paXyy verb 
kann der acc. sein OT 1014 ovdsv tQSficDv, OC 1738 rgkrj 
lirjÖBv, Dass diese verba alle durchaus nicht immer eine 
nothwendigen acc. verlangen, dafür ist der beste beweis d 
construction von (poßsiöd'aL mit nQog Tr 1211 und slg OT 98i 
über BKnkrjxtofiac vgl. s. 75. 

b. des klagens: a%vv6%aL Ant 627, yoaiS%ai Tr 124 
937, öaTiQvziv OT 1486, Ph 360, El 805, OC 1358, 125 
^QYivHv El 530, KlalBiv El 1122, 1117, Ant 979, Tr 15 
xcoxvaw/ Ant 22, 204, 1302; oövQhö^ai OC 1439; oKotpvQZö^ 
El 148 ch; oZftoigeti; Ai 963, El 788; n^v^üv OT 132 
OC 739; ödmt/ Ph 338, 340, 806, OT 64, Ant 1249, : 
1212, fr 686, fr 725; örsvatsuv Ant 881 ch, OC 1671 c 
0zBvaxBLv El 133, vgL OC 1668 ccvfjg yag ov ötevantog sich 
passivisch. 

Oft sind die verba zusammengesetzt: kmHcsxvsLv El 28c 
aTtodvQSö^ai El 1122^ dnoTikaUiv OT 1467; aTCoiiidit^Biv Ad 
1224, Ph 278. 

OC 1709 ch &va (so Hermann statt AbI) o^fia 0b tod 

BflOV 0tBVBL. 

Nach einer conjectur Seiflferts ist Ant 980 ch (latgos 
äxovvzBg yovccv zu lesen statt ^j^oi/rsg. 

Anticipation El 750 0tQcct6g dvcokokv^B rov vsavlav oF 
Ugya ÖQcc0ag ola Kay%avBL xccTca. Der acc. ist nicht verbal, 
obgleich auch nicht behauptet werden darf, dass dvoXokviBi/y 
mit einem nothwendigen acc. construirt sei. 

Zur prosaischen construction dieser verba vgl. Kühner 
256 a. 6 (mit gen. 325 c, 329 a. 6, mit prsep. 381, a. 6). 
yBkä0^ccL im pass. findet sich mehrfach (Ant 839, Ph 1023« 
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OC 1423) dagegen yEkäv xLvog Ph 1125, tivl Ai 1043, elg 
Ai 79. — vfivelv nva Ant 815 ch, adetv xiva nie. 

sq>v(ivBlv xLva anmfen Ant 658, ri herabflehen Ant 1305. 

8. Durch zQsammensetzung mit prsep. transitiv 
gewordene verba K. 258, 8: dieMaiv Ai 998, Tr 476, 
dagegen mit gen. Tr 716; OC 942 lfi7te0Blv nva. 

9. novtlv ist nur einmal trans. 

Tr 985 xBnovi]HBvog novoig bedrängen. Steht sonst ein 
acc. dabei, so ist er verbal, wie wir zum theil schon sahen, 
vie Ph 1419 o6ovg novovg nov/jöag, 195 ch « novsl. 
OC 342 Ä. TccÖB {= tovgÖB tovg xovovgjt der aU gemeine 
ausdruck nach dem vorausgehenden rQoq)Bia nogövvBLV,, 

OC 1022 ovölv öat tcovbZv^ Ai 1380 oöov 8bI tiovbIv vgl. 
1366, Tr 1046 noXka Ttai ^BQ^iä xaTca novalv. 

xovBlöd^ac medial (nach Classen) findet sich auch Thuc. IL 
51. 6, IV. 59. 1. 

^jCBvdscv ist nur einmal trans. 

El 251 xal x6 öov öjtBvdovO^ xal rovftov avx^g, bei 
Homer 2 mal. 

Zu beachten ist Ai 1165 önavöor KaitBxov xiv IöbIv, wo 
ISbIv == bvqbIv (oder sehen auf) G. Wolff z. st. 

Dagegen El 925 firjdBv lg kblvov y oga, wo yLtfikv verbaler 
acc. ist. 

10. acc. bei verben, die sonst den gen. regieren. 
Kühner hat zwar manches schon in den anmerkungen zum 
gen. angeführt, wir stellen aber des Überblickes wegen hier 
alles zusammen. Der acc. ist entweder verbal, oder er tritt in 
dichterisch freiem gebrauch seinem wesen gemäss als allge- 
Dieiner objectscasus zu verben, die sonst andere, logische casus 
regieren. 

a) fiBXBxco u. ä. (K. 295 a. 1) 
^Cl484 chfiiyd' axa9Ö^;ta^tvfAara0;tO6fAt «hinterher bekommen», 
M 717 lesen wir mit den herausgeb^rn iiBxat'Byv^ö^ri ^vfiäv, 
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b) tl^avG) u. ä. (K. 299 a. 7) 

Ant 857 ch S^avöag dkysivotatag ifiol (isQLfivag, natgog olto 
Nauck: «in freier constr. tritt zum verb noch ein acc, wei 
Stlfavöag richtig ist». Hermann u. Trawinski (s. 31 f.) ergä 
zen Agyo. Allein wir fassen mit Seififert auch (isQifivag i 
acc, beide acc. sind trans., was bei der übertragenen bede 
tung von tlfavca wohl möglich ist. 

Ant 961 ch Ttslvog eneyvo [lavlatg tl^avcov xov %Bbv 
xBQtofiioig, Dindorf: sitayvco xov ^eov ipavcav, allein der ai 
kann nur zu ^. gehören. Trawinski fasst es als begriflfli 
gleich TceQto^äv. Wie Ant 857 ist ipavo auch hier einfa 
trans. 

Ant 546 firid^ ä fi^ ^^cyBg noiov peavt^g, S ist trän 
obj., gehört also nicht zu Krüger II. 44. 6. 9., wo verk 
acc. verzeichnet sind, vgl. Eur. Her. für. 963 ^iyciv viv. 

Tr 565 og xafte (ptQav ipavsL iiaralaig xegöiv und ( 
1131 (6g tlfav0o q)Lli^öG) ts x6 öov xciga gehört der accusai 
wenigstens begrifflich zu rpavsiv, 

Aehnlich Ph 667 nccQeöxau xavxd 6oi %iyyavtLV, 

c) lay%avGi u. ä. (K. 301 a. 9) 

OT 1299 ch (J ÖHvoxaxov nd&og navxov o6 'iyco %QogiKVQC 
Nauck: der acc. steht, weil der sinn «expertus sum» üb( 
wiegt ; sicher ist auch die prsep. von einfluss (nach Wolflf a< 
der richtung); sonst steht der dat. 

kayxava ist sehr oft mit einem acc. verbunden. 

xvy%dv(Q ebenso mehrfach: Ph 509, OT 598, 00 HC 
Ant 778, Ph 1329, 00 1168, fr 757. 

^vQBiv wird von Seififert und Wolflf eingesetzt Ant 2 
X. xov övgvovv xal xov 6i5ft5i/^, vgl. Aesch Oho 210 xl xvq 

Ph 231 vfiäv dfiaQxslv xovxo wie xvy%dv(io xivog rt, c 
acc. ist verbal. 

d) l(plB^aL, BvxQBTto^ai (K. 302 a. 10) 

OT 766 nQog xl xovx B(plB<5ai verbal, wie Tr 286 xavxa B(pBi 
und El 519 ovöbv bvxqbtcbl Bfiov yB, OT 1056 id. 
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e) fCflaf^o) (E. 303 a. 11) ist zweimal mit einem acc. 
Ferbunden. Ph 1049 ch q>vy%lv fi ovxat an avXliov ntk&xt^ 
soSeiffert, ebenso Ph 1163 ch l^ivov niXa66ov, 

OC 105S ch ^ nov zov e^psönegov nlrgag vitpaöog nik&^ 
(Htadog ix v6(iov (Härtung nsgäö^ und slg vofiov), 

OT 1134 fi^og xov Kt&aigävog tonov inkrjöla^ov täds 
xaviQi Die stelle wird zwar angefochten, allein der acc. we- 
nigstens scheint durch die vorhergehenden constructionen ge- 
sichert. 

ävtia^BLV precibus adire Ai 492, OT 190 ch. 

f) ngogxQvtf^ (K. 305 a. 2) 

OC 520 oöov ov ngogxQytBi'g- OC 1160 u ng. 
OC 1202 äiKaia ng,, der acc. ist stets verbal. 

g) ovlvafiat (K. 807 a. 4) 

Tr 570 roöovS' ovi^öbl nav Ificäv Tcog^fiäv; OC 1042 ovaio 
X^^i'V; beidemal verbal. 

h) iieiivrj (lac (K. 313 a. 12) 
OT 1057 tä ÖS ^ifj%Bvra iieiivf]ö9aL trans., OT 564 Bfirrjöar 
ow Bfiov XL verbal. 

i) Tco^slv, absolut oder mit einem acc, 
letzteres Ai 962, Ant 519, El 4. — Tr 632 sl no^oviis^a. 
OT 58 yvGna xovx ayvoixa i^iBigovxigy der acc. kann recht 
gut verbal sein, vgl. Wolff. 

OC 1274 015«* a iirivieig, OC 965 ri, beide verbal (K. 329 a. 8). 

k) dvaööBtv etc. (K. 338 a. 6) 
Ph 140 ch x6 &bIov diog öx^nxgov dvaööBxat^ die scepter- 
herrschaft wird geherrscht, verbal, ebenso OT 904 ndvx' 
ivaööGiv; x^atvoj schaffen, vollenden, vollziehen, z. b. 0C914 
^Sbv 7tg., Tr 126 ch navxa xg.; dann aber auch absolut 
«herrschen» (Hom. ^ 391) mit verbalem acc. 

OC 449 &g6vovg xal öx^nxga xgaivBiv xal xvgavvavBiv 
X^ovog; die beiden verba sind keineswegs identisch, das erste 
ist absolut «herr sein», daher wird der verbalbegriff erwei- 
tert: «scepterherrschaft herrschen» , während beim zweiten 
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das object die hauptsache ist und natürlich im genitiv 
stehen muss. 

Analog OC 1380 xb öov d^axtifia kal tovg öovg %qovovs 
xQarov0LV wie OC 1354 öTf^ntga xcii ^govovg %ov, Ant 173 
XQari] navm xai d^QOVOvg l'^co. 

xQatsiv mit verb. acc. noch OC 839 [irj imtaöfi' a fwj 
TCQatsig^ OT 1522 ndvxa xqaxBlv . . ccaQ&xriöag^ OC 1313 ti 
nQäza TcgatvvGn/ vgl. s. 44. 

l) &QXC3y nava (K. 343 a. 2) 
agxG) mit trans. obj. El 552, Ai 853, fr 337, sonst c. gen 
ebenso navo^ccl tt Ant 883. 

q)%'0V7^öag qpartv OT 310, sonst c. gen. 

ijtiöKiqnrGi uvd Ant 1313, Tr 1221 vgl. s. 79. 

m) über den Wechsel des trans. u. intr. gebrauch^ 
einiger verba vgl. Wolff zu Ant 888, OT 335. So braucl 
Soph. z. b. ungewöhnlich taxvvio tians. Ai 1404, eben 
ßgadvvco OC 1628, El 1501, xaraggenBiv Ant- 1159. 

2. Capitel: der doppelte aeensativ. 

Eumpel betont, dass die zwei accusative nie coordini 
sind, sondern stets der eine mit dem verbum zusammen ein« 
einheitlichen verbalbegrifi bildet, von dem dann der zwei 
acc. regiert wird; logisch ist daher z. b, Kaxä agycc^Bö^ 
xiva gleich TcaKovQyelv xuva oder eine Verbindung ^^(povg xl9 
6%al XI ist erst möglich, wenn ilJi](povg xt^, begrifflich 5 
ilfriq)o^sxeLV zusammenschmilzt (das wort kommt zwar nur : 
ganz anderer bedeutung wirklich vor); der unterschied d< 
zwei constructionen besteht nur darin, dass im einen fall d 
einheit des verbalbegriffs auch äusserlich ausgedrückt ist^ 



*) Wir ziehen daher die gränzen des doppelten acc. weiter als Ktil 
ner und rechnen redensarten wie ^aytovQytlv xivct nicht zu den verbe 
mit einfachem nothwendigem acc, sondern hieher. 
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im andern dagegen nicht ^. Dies ist richtig, sobald wir es 
nicbt auf alle doppelten acc. ausdehnen: es gibt aber noch 
einen andern fall, wo keiner der zwei acc. so nahe mit dem 
verbnm verbunden ist, keiner ein anderes verhältniss zu die- 
sem eingeht, als wenn er allein dastünde, wenn nämlich ein 
nothwendiger und ein freiwilliger acc. zusammen zum verbum 
treten: z. b. Ai 1108 xoAag' ixslvovg tä oe^v Snrj; sie sind 
völlig coordinirt, und ergänzen jeder seinem wesen entspre-* 
chend, aber ganz unabhängig von einander das verbum, der 
eine nach aussen, der andere nach innen. Das characteri- 
stische merkmal der Unterscheidung der zwei hauptgattungen 
des doppelten acc. ist somit das verhältniss der zwei acc. zu 
einander und zum verbum. Die unterabtheilungeü ergeben 
sich von selbst aus denjenigen des freiwilligen acc, da der 
nothwendige sich immer gleich bleibt. Wir hätten daher alle 
die hieher gehörenden beispiele auch unter dem einfachen, 
freiwilligen acc. aufführen können, würden wir es nicht vor- 
ziehen, der Übersicht wegen alle doppelten acc. zusammen- 
zustellen. 



*) üeber den „usus accusativi ex phrasibus apti" handelt eine Ber- 
liner dissertation von Trawinski (1865); die phrases werden in zwei 
liauptabtheilungen getheilt: circumlocutiones per verbalia nomina factae 
^nd per nomina a verbis non descendentia, z. b. ipi](povs rid'sa^ai; das 
cliaracteristische merkmal der zweiten klasse ist, dass subst. und verb zn- 
sa&unen bloss den begriff eines einfachen verbs haben; allein diess muss 
^h unserer anffassnng auch in der ersten der fall sein; wir haben uns 
^0 nach einem andern eintheilungsprincip umzusehen, welches uns zu- 
gleich auch den Zusammenhang mit den andern doppelten acc. wahrt. 
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I. Die beiden accusative sind coordinirt, ei: 
nothwendiger und ein freiwilliger acc. 
stehen neben einander. 

A. ein nothwendiger und ein verbaler accusativ. 

Trawinski scheidet I. § 1 trans. und intr. verba, allei 
nach unserer ansieht sind alle diese verba trans., sonst köna 
*ja kein nothwendiges object von ihnen abhängen. 

1« der verbale acc. ist gleiches oder sinnverwandten Stammes m 

dem Yerbnm. 

Tr 339 toxi ^is trjvdl' I(pi0xa6ai ßdöiv; wo /xs wegen btcI stet 

OC 60 (pegovöL tovvoiia t6 rovds xoivov (Dvo^aö^iv^ 
wo mit Schwarz zu tcolvov ein ovo(ia zu ergänzen und beiJ 
zu (Dvoiiaö(iBvoL zu ziehen ist. So erklärt sich ganz ein& 
der adverbiale gebrauch von Svo[ia (z. b. El 694), von aa 
TtXrjöLV (z. b. Hes. theog. 207, bei Soph. nie) etc. Ph 6C 
ovofia S* 6vofiat,£TO "Eksvog, 

fr 587 icofifjg rjtig d^egog &sql0^]J ^av^ov weist auf e 
actives ^bqI^siv x6^i]v |. ^sQog hin. 

Ant 1201 aal rov Xov0avTsg cfyvorAovr^ov (anders El 113£ 

El 1034 ov^ av toöovtov '8%^og i%%aiQGi ^ eyoS; i 
gegen stimmen wir Trawinski nicht bei, wenn er zu Ph ^ 
ll%Qg ix^'fjQag fisya aus dem vorausgehenden '^xaLovg ^ 
avrovg ergänzt. 

anders OC 753 a^Kiov rovvBtdog cjvBidiö' Big 0£, trofc 
dem ovBLdi^BLv sonst mit persönlichem acc. construirt wir 

Ant 758 Bnl tl^oyoLöv ÖBwaöBig b(iL 

Ant 658 diä tBkovg tBkBlö^aL. 

2. statt des verbalen acc. tritt sein attribnt ein. 

a. als ein pron. oder adjectiv im neutrum. 

a. ein pronamen, 

Ph 66 rovran/ ovöbv [i alyvvBlg^ du wirst mich keir 
belästigung, die aus diesen dingen besteht, belästigen; w: 
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weisen sowohl Schneidewins erklärung ovdlv rovrcav Uyaiv 
üprvsts ^f^^9 als auch Dindorfs conjectur ovöiv dkyvvsl (i 
zoiück. Ph 1021 passiv iya d' dkyvvoiiai xom avto. 

Ai 1314, OC 837 %l (ib nrjuavslg tl. 

Ph 906, 913 roiJr aviä^ai^ Ant 550 tl xavx dviag fiB 
ovih a<pskovfiknj ; 

Ph 330 Syoy' vx avräv Ig^AcijJjfdiyv. Tr 103 toöe (i 

Ant 1073 Ix öov ßtaf^ovraL tade, 66 6g ßicc^ofiaL rdöe. 

Ph 1366 7cS(i ävayxa^stg toöb, 

El 613 ijtcg xoiaika t^v xBxovöav vßgiöBv, Ai 367 olor 

Ph 382 tovavx axovöag 7(^i,ovBi8i6^Big Tiaxd. 

OT 1500 tovaür ovBiäuiö&Bf OC 1002 t, ovBtdi^Big fiB, 
dagegen OC 971 IfioL 

Ph 1116 ch not flog ob taS Iöxbv Nauck: rdÖB hängt 
von einem verbura wie dgäv^ icoibIv ab; es ist vielmehr 
ver- bal, schon Wunder verglich passend Aesch Pers. 747, 

OT 594 roöovTOv ijnarriiiBvog, 

Ai 831 zoöaikd ob ngogTgenG), dopp. acc. wie bei ngo- 
^AfifcöO'at, OC 50 ft^ II dtLiidöTjjg <dv 0b TCQogxgmfD. 

Ph 1007 oV av ii' vTt^k&Bg. 

Ph 1242 tlg SötuL (i ovnLUiolvöGiv rdÖB; 1241 — ro 

Ai 552 öB rovro ^rjkovv f^o, OT 1194 ch tov öov dal- 
f^ova oüdiv fiaxagl^Gi. 

Ph 1394 ÖB yB tibIöbiv fii]8ev coi/ . . . , OC 797 ob tavta fi^ 
«ei^cw. OC 1414 iKBtBViX) ob nBtöd^^val u fiOL. 

OT 1327 Ttäg Bzli]g toiavta ödg oipBLg ^agävai, 

OC 1145 ovx kijJBvödiiijv ov8bv ob, 

OC 1508 Hai ö' a nBg ^wiJVBöa, fit] ipBvöag. 

Ant 433 ovÖBv ixTtBnXrjyiJLBvriv, Ai 83 rd d' BTcninlriy^at, 
*^ie ursprüngliche passive bedeutung wurde nachher vergessen 
^'id das verb. als trans. mit einem objects-acc. verbunden. 



i 
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El 1045 0VÖ8V exTCkayelaa 6s. vgl. Ph 226. 
Ant 693 ri)r nalda tavtrjv oV odvQetai noXig, 
El 94 ch oöa tov 8v6ri]vov s^ov ^gr^vco natSQa, 
El 1005 Ivel yäg ijftag ovösv övgxXeSg ^aveiv «löst uns 
keine lösung», wir verwerfen sowohl Elmsleys änderung des 
acc. in den dativ, als Dindorfs ergänzung von tUrj. 
Ant 1348 ch ta y üg %sovg (ir^dev döBTtrslv, 
Tr 1206 ola fi sKTcalBl (provocare). Ai 1381 navz Ipi 
0' maiVBöai. 

El 984 xoLavta tot vdt Ttäg ug b^bqbI ßQot(Dv^ und 
520 TCoXla TCQog noXkovg fiB dt) B^BLTtag gehören hie- 
her und nicht zu bItcbIv xiva xi (s, 79) «auskünden, aus- 
bringen». 

Ant 1194 xL yccQ ob fiak^aööov^^ Sv cov ilfBv0xa(, q)avov- 
[iB^a; 

Nicht verbal ist Ant 528 all' ovk hccösL xoiko y \' 
SiTiifi öB, sondern es ist wie im deutschen ein allgemeines vöA 
KiyBiv oder tiolbiv zu ergänzen. 

Ant 1049 rovro nayKOLvov UyBLg ist nccyyt. appos. ^^ 
xovxo. — üeber navxa vgl. s. 33 und überhaupt s. 33 — 37, v?< 
bereits einige hieher gehörende constructionen aufgezählt siB^ 

ß. ein adjectiv. 

OT 483 ch ÖBLvä xaQccööBi ovxb Sohovvx^ om anotpaöyiovti 
OT 1202 ch xa ^eyiöx' sxuiid^rjg, 1223 ^iyiöxa xtfiduBVO 
Ai 1382 Ttcti ^i Bxl^Bvöag slTtldog %okv, 
Ai 1357 vma yccg aQBxrj /u£ xijg ^x^Q^S noXv. 
Ph 495 TColXcc ydg böxbXXov avxov. OC 1626 nalBl avtc 
%, %oXXa%^. 

Ph 1458 7t. TCaQBJtBiiipBv öxovov dvxixvnov. 

El 575 ßiaö^Big n., 603 sr. ^ib BnyxLocöcD. 

El 415 7t, 0[ii.KQol koyoi B0q)i]Xav Kai xaxcigQ'CDöav ßgoxoV 

El 1378 ij 6b 7t. liTtctQBl 7tQov6xrjv xBQL vgl. s. 62 ant 

Tr 263 og avxov 7t. ^ibv loyoug B7tBQQ6^r^6B, 7t, d' dti^^ 

fpQBVi 
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Tr 789 X. ^btcav iavtov. 1012 ch aSg n. xa^algctv. 

Tr 1192 WS ^Shn^Q x. öta^slg. fr bl6 n. 6s ii^lä ßiov. 

Tr 312 iya vtv rävÖB nXelörov (Sxrtöa. 

Ph 1156 ch avtUpavov xogiöac dro/ia. 

Änt 527 ch ipMiöeXg>a (schol. g>iXadiXq>ci)g) xatca öaTcgv 

El 164 ov iyA d7ta(iata ngogfiivovöa, 
OC 320 q)atdQa öalvst ft£, bei Homer ist öalvca noch 
icht trans. vgl. s. 66. 

Tr 846 ch ta de okoa örsvai, 

El 1304 Xvn^öaöa öe ßgax^* ^ ^^^ ßQ^X^ vötogov- 

mg, 

Ant 44 voBlg ^axttiv öq) anoQQrjtov icoXh. Nauck zieht 
^oQp. als appos. zum verb, es ist aber verbal «ein verbotenes 
egraben». 

Ai 401 ch akXa (i a ^log dXxliia ^eog oXbQ'qlov alxi^Bi, 
Ph 1130 ch 1] 7C0V IXblvov ogag q>QBvag bX rtvag ^xsig 
yv ^HqocxXblov ägd'iiiov. Lobeck ad Ai 386 fasst bXblvov mit 
)cht verbal, da es active bedeutung haben muss, sodann 
egen der Stellung des mangelnden xal und des Zusatzes 
9. d xLvag ^XBig^ also: «du siehst bemitleidend des H. ge- 
ihrten». 

OT 1183 xbXbvxoIov 0b itQogßXB^aiiii vvv. 
Ant 808 ch vkaxov 8b q>Byyog XBvööovöav cIbXIov, 
Ai 856 öB ngogBWBJtco navvötaxov drj tcovtcox' av^(,g 
^iBQov, Vgl. OC 1550 vvv ö' %6%ax6v 0ov xav^iov aitxBxai 

Tr 676 row' ^q)iivL0xaL diäßoQov. Das sonst active diaß. 
inn hier nun nicht auf einmal passiv sein, es ist vielmehr 
rbal und weist auf ein öiaßogov a(pdvi6iv dtpavi^BLv. 

El 221 ch vermuthet Wolff (anhang) 8bIv r^vayKaö&rjv 
ie Ph 1366 xoÖB. 

Tr 661 ch ist vielleicht xäg nBi^ovg nayxgiöxov (ver- 
lier acc.) övyKga^Big zu lesen statt ^ay^^tötG) der codd. 
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y. ein sül)stantiv. 

Ai 367 ol(ioL yskcDTog olov vßQlö%"i]v. 

Ai 1108 mka^ Ixslvovg tä öeiiv ^ntj. 

OT 340 ^Tttj a vvv &u t^vö' dtLiia^eis noXiv, Krüger I. 
46, 11 sehr richtig: a Sici] wie dti^iav litäv dtLiiat^Biv, 

OC 1204 ßuQBlav ^dov^v viKati fie. 

El 124 ch rlv dsl taKSig aS* dTtoQBötov olfiayydv rov 
'j^yafiBiivova. 

Tr 50 yo0(iBvi] oövgiJLara S^odov ri}i/ ^Hq&kIblov. 

Tr 157 dikrov ByyByQa^ifievrjv ^vv^r^^ata resp. ein actives 
^w^^^ata (verbal) ky'yQdq)BLV öbItov. 

Ai 1143 vccvrag iq)OQiii^0avra ro tcXbIv wird von Kühner 
268 a. 6 verbal gefasst, richtiger Schneidewih : nach analogie 
von naQOQiL&v xivä xl. Der substantivirte inf., eine nach- 
homerische bildung, tritt ganz frei und lose an: «in bezug auf»: 
ähnlich Fh 1253 (tuSb 6y x^9^ nBl^ofiaL ro dgäv. Ant 1105 

bei Verben der bewegung. 

Ai 738 ßgaÖBlav '^(lag dg 6 rijvdB trjv odov nkfiTuav 

Ant 878 ayo^aL rdvd^ itoliiav odov, 

OC 96 Sg ft6 ri^vÖB tt^v odov l^rjyay Big toS 'aköog. 

Tr 571 v0tari]v (sc. oäov) ö' SitBivilfa. 

Ph 1416 odov 7]v ötikkBL. 

Tr. 1045 olag {6v(iq)0Qdg) BlavvBtac, 

Erster anhang. 

flieher rechnen wir auch, wenn auch in abgesonderter 
behandlung, die folgenden categorien des doppelten acc. , da 
der eine unbedingt verbal ist, vgl. s. 15 anm. 

1. die redensarten gutes oder böses thun oder 
sagen, K. 277. 5. 

Allerdings sind die verba iQycc^Bö^ai, noulv etc. ohne 
verbalen acc. nicht trans, BqyalB6^aL, dgäv tiva kann man 
nicht sagen; insofern bildet also diese categorie schon den 
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die einzige constructiou des doppelten acc, 
•>pelter nora. steht 
*t diese categorie bei Soph. nichts be- 



i,s verbum und den ersten (noth- 
(gebildeten prädicatsbegriff hängt ein 
.ßtnfalls noihwendiger) acc. in einfachem 
öbjedivem verhältniss ab. 

. Das rerbnm und der erste acc. sind bloss eine nmschreibnngr 

des prädicats« 

Ai 21 S^et nsgavag ^^iccg jcgayog aöTtoTCov. 

OC 583 tä d' Iv ^e6(p Irjötiv Xöxeig, 1151 koyog (attra- 
irt statt Xoyov) og BfiTCtntcDxsv Ovfißakov yvci^rjv. 

Tr 997 oTav (i i'^oi; kcoßav = ikoßrjöo, 

OT 1445 rav ra ^ea möuv q>sQoig, nicht acc. der be- 
iehuDg. 

OC 223 dsog Xaxete iii]dev oö' avö(5. Nach den voraus - 
elenden beispielen ist eine ergänzung von Tourov vor o6a 
icht nöthig, so wenig als in Tr 350 a filv yäg s^BiQrjxag 
yvola (i Sx^L {dyvoä). Gen. und acc. haben wir Tr 338 tov- 
Dv Sx^ y^Q ^dv^ e7tLöt}j[ii]v iyd. Nauck: man kann rovrcav 
rwJriJfii^ ix(*> und navr' imötfjiiriv ^x^ sagen, die Verbindung 
eider redensarten aber ist unmöglich. Allerdings ist das ein- 
g in seiner art, allein die andern constructionen sind kaum 
eniger kühn. Hier kann auch angeführt werden 

OC 47 ovds rov^avLöt&vat ^<Jrl ^ccQöog, Nauck: to a^. 
t construirt wie nach ov ^aggä. Andere erklären rov l^., 
Dza jedoch kein grund vorhanden ist. 

El 709 ötavtsg tV avtovg ot ßgaßstg aXriQovg (so nach 
nnder, die codd. xli^QOig) Sütrjlav (= ijtXrjQcoöccv). 

El 556 sl ÖS II ä^ del koyovg (von zweiter band koyotgj 
auch Trawinski) s^iJQX^S und 
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Ph 1171 rl ^' Slsöag; xl [i* slgyaöai; Ant 1285. 

OC 837 b'{ XL JtrjfiavBLS B(i^^ 1171 ov y lyco i^kijai\d \ 
neben zwei andern acc. Ant 550 xl xavx avL&q gis; 

Ant 1194 xl y&Q ös iiaX^aööOL^' av cav jpsvöxav (pavo-w- 
fis^a etc. 

B. ein nothwendiger und ein freierer acctisativ. 

1. der freiere acc. bezeichnet bei bewegangrsTerben 

a. den räum oder den weg. 

El 1162 (D dsLVOxatccg 7tB^q)^£ig xsXev&ovs. 

OC 20 (laTcgäv JtQOvöxakrig odov, 

Tr 559 enoQSvs xov ßa^vQQOW nora[i6v xovg ßgoxovg. 

b. das ziel. 

Ant 812 dlla ^' aysc xav ^A%iQOVXog dxrav, 
Ph 1175 si 6v xäv Tgaada y^v (i* r^htiöag a^etv. 
OC 1770 &rjßag i^(iäg xdg dyvyiovg nsfiilfov. 
OT 761 dyQOvg ö(ps ytin^ai ndnl tcol^vIcjv i/Ofiag, wo 
enl nicht zu beiden acc. gehört, vgl. OT 637. 
El 1349 x6 00KBCJV Jtedov v7C6^£7t8fiq)&i]v. 
OT 434 BTtsl öxoly ö' äv oXxovg roi)s sfiovg BöxsLld(iL'^v. 

2. der freiere acc bezeichnet das mass und die zeit, 

wozu wir jedoch nichts zu bemerken haben. 

3. der freiere acc. ist deijenige des erklärenden objeets, 

so dass durch den nothwendigen acc. das persönliche, durch 

den freiwilligen das sachliche object ausgedrückt wird. 
0Xrj(ia Ka^' oAov aal fiBQog (K. 247. 9). 

Ph 823 tdgag yk vlv näv xaxaöxd^Bi ÖBfiag, 1301 f*fi^fS 

fts x^lga, 

Oefters kommt cpQBvag vor, z. b. El 147, Ant 319. : 

fr 153 fog kdalöaxo xov ^AöxaKBiov scaida öiä xaga zBf0^* 
Namentlich gehört hieher auch der sogenannte acc. des 

erklärenden objects beim passiv, z. b. 

Ai 1178 yhovg aitavxog ^l%av B^i](ii](iBvog, 1209 ch i^^ 
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vTiLvaig dQoöoig TByyofisvog xo/iiag, 651 ßcctpy otörjQos cSg 

Ant 1095 TaQaööofiaL (pgevag. 

Tr 914 ka^Qalov omi htBöxLaöfiivT], 225 ovdi fi' ofifiarog 
Dovgäv (so Musgrave, La R. (pQovQa) nagrjk^s, 

• Der eine acc. steht in engerer Verbindung 

mit dem verbum. 

. Das verbum vereinigt sich formell mit dem einen 
object, sodass bloss das andere grammatisch aus- 
gedrückt ist. 

Es ist dies eine Übergangsstufe vom einfachen zum dop- 
ilten acc. (K. 259. 9). 

Wir wissen gar wohl, dass diese verba keineswegs un- 
ittelbar mit einem noraen, ihrem object, zusammengesetzt, 
elmehr alle von zusammengesetzten Substantiven abgeleitet 
nd; aber auch so ist die Verbindung des verbs mit seinem 
)ject rein formal und tritt nichts desto weniger im acc, den 
6 regieren, logisch ein zweites object hinzu. Das erste ist 
imer ein verbaler acc, dessen enge Zusammengehörigkeit 
it dem verbum nun auch äusserlich ausgedrückt wird,- die 
eilung des zweiten objects aber bleibt sich ganz gleich, sei 
in der •verbale acc. auch grammatisch ausgedrückt oder nicht, 
uhner vergleicht deutsche bildungen wie hofmeistern, schul- 
eistern, allein mit unrecht, da das zu gründe liegende sub- 
antiv aus zwei subst. und nicht aus verbum und subst. zu- 
mmeugesetzt ist, Schildträgern, stiefelwichsern würden ent- 
rechen ^) ; analog sind auch herbergen, lobpreisen, radbrechen, 
ehrfach hat das compositum fast nur noch die bedeutung 
Qes Simplex. 

*) IJmgekehrt ist im griechischen die composition zweier subst. wie 
itqddsX'qpog selten und werden von solchen subst. keine verba abgeleitet. 

6 
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Ai 549 8h avtov ncoloda^Lveiv. 

Ai 996 rov öov [ioqov öcfDKCJv xd^LX'^oöxoTtov^Bvog^ das 
act. Tr 271. 

El 280 ^rjkoötpayBi ^eolöuv Bfifiriv iaQcc (nach Kolster 
ohne grund inneres object). 

Tr 891 ;|j6t^o;rot£rr«t rdde. 

Ant 994 rrjvd' httvxXrJQBig nohv, 

El 190 ch olxovoiKO ^akafiovg TtatQog, OC 343 olxov 

OIHOVQOVÖLV, 

fr 182 ^vfjTColBlv ßQOtBLOv yBvog, 

fr 468 TtoCfivag ^OXv^inov övvayaycjv ^vyiuoKbIv. 

Tr 760 xavQOKtovBi ^Bv dcjÖBX BvtBlBlg J'jrwv kBiag dnocQ- 
xfjv ßovg. 

Ohne obj. stehen xvvr^yBtBtv Ai 5, und aytjkazBlv OT 402. 
Dass Kühner Ai 845 di(pQrjXarBlv rov ovquvov fälschlich als 
trans. behandelt, sahen wir schon oben s. 61. An dieses bei- 
spiel schliessen sich noch an OT 1027 codoiJcoQBig ngog %l 
xovgÖB xovg ronovg; 

fr 129 vavöxoKBlg %%bva (mehrfach auch ohne obj.) 

B. accusativ des objects und des prcedicats. 

K. 273. 1. 

Es ist der prsedicatsacc. , der dem verbura logisch näher 
steht, trotzdem er grammatisch sich nach dem (nothwendigen) 
objectsacc. richtet^ denn erst durch ihn wird der allgemeine 
verbalbegriff «machen, wählen» näher bestimmt, und erhält 
das prsedicat seinen vollen Inhalt. In bezug auf das verhält- 
niss zum verbum lässt sich zwischen dem verbalen und dem 
prädicatsacc. eine Verwandtschaft nicht leugnen,- während aber 
beim ersten die nähere bestimnmug grammatisch sich an das 
ursprünglich dastehende verbale anschliesst, tritt sie hier zum 
object in gestalt einer apposition, und zwar so entschieden, 
dass sobald dieses im pass. in den nora. tritt, auch sie nach- 
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folgt Es ist diess die einzige constructiou des doppelten acc, 
Ko im pass. ein doppelter nom. steht 

Im übrigen bietet diese categorie bei Soph. nichts be- 
sonderes. 

G. Von dem durch das verhum und den ersten (noth- 

mndigen) acc. gebildeten prädicatsbegriff hängt ein 

zweiter (ebenfalls nothwendiger) acc. in einfachem 

objectivem verhältniss ab. 

1. Da8 Terbnm und der erste acc. sind bloss eine nmschreibnngr 

des prädicats* 

Ai 21 S^ct ytegävag ^fiag ngayog uökotcov. 
OC 583 ta ö' iv /ueöw kijöttv Xöx^^Si 1151 koyog (attra- 
hirt statt Xoyov) og i^nimcoxev öv^ßakov yvciiii]v, 
Tr 997 OLav (i ^9ov Icoßav = ikaßtiöG). 
OT 1445 tav r<3 ^ea nlönv q>EQOLg, nicht acc. der be- 
liehung. 

OC 223 fieog ?(j;t6r6 (irjdsv oö' avd(o. Nach den voraus - 
! gehenden beispielen ist eine ergänzung von tovtcjv vor o6a 
\ nicht nöthig, so wenig als in Tr 350 a fiiv yäg s^BlQi^Tiag 
\ iyvola (i SxBi, {äyvoä). Gen. und acc. haben wir Tr 338 rov- 
i Tov ^xca yäg %avx eni0z}}[ii]v eyco. Nauck: man kann rovrcuv 
\ Mt6trj[iip; ix^ ^^^ navr' BTtuötTJfir^v i%o sagen, die Verbindung 
; beider redensarten aber ist unmöglich. Allerdings ist das ein- 
zig in seiner art, allein die andern constructionen sind kaum 
■ weniger kühn. Hier kann auch angeführt werden 

OC 47 ovda tov^avLöravav B0ri &dQ0og, Nauck: ro l^. 
ist construirt wie nach ov ^aQga. Andere erklären rov l|., 
wozu jedoch kein grund vorhanden ist. 

El 709 öravtBg tV avtovg oi ßgaßaug Tikf^Qovg (so nach 
Wunder, die codd. Kki^Qovg) STtr^kav (= BKhJQcoöccv). 

El 556 sl da (i cöä* dei koyovg (von zweiter band Aoyotg, 
80 auch Trawinski) b^tjqx^s und 
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0(11120 taxv bI q>avivt ahhtxa iitjxvvGi loyov gehöre 
zusammen, zu dem zu gründe liegenden verbum des sagen 
tritt der allgemeine objectscasus vgl. «einen sprechen» stati 
«mit einem sprechen». Also «ich spreche die kinder ein lan- 
ges sprechen» vgl. Eur. Tro. 148, Or 760 (Wolff). 

In OC 779 oV ovdev rj xdgig %dQiv q)8Q0L fassen wir 
ovdev am einfachsten als verbalen aco. zu dem zu gründe 
liegenden ;^a^t§£C>d'at. 

Ant 361 ch hat die erste band von La K. acdä fiovov (pevi,iv 
ov7t BTta^Bta^ von verschiedenen emendationsversuchen scheint 
uns derjenige Trawinskis (24) "AiSav ^ovov der beste. tpBvliv 
ina^Btat = q>BV^BiraL, 

Ai 193 ch fiij iiri (i ava^ Ttaxäv cpituv cigj}. Des sinnes 
wegen kann in der that fiB nicht zu (pativ agy gezogen wer- 
den, eine änderung ist daher nöthig. Seifferts emendation 
dvxBxcov statt o^ii i%(ov hat viel für sich, da ilb nicht gern 
vermisst wird. 

Auch Tr 614 gehört nicht hierher, da mit Billerbeck zu 
lesen ist o xatrog Bv^a^Bq O^pQaylöog bqxbl ra3d' inov ftadi}- 
öBtai. 

OT 819 Kccl xdS' oiitig akkog i)v rl tyco Trrgö' aqa^ o 
ngogtL^Big ist taÖB bloss vorläufige ankündigung des genauem 
tagS' dgäg (Schneidewin). 

2^ Zum yerbnm und dem von diesem regierten sachlichen objeete 

tritt anch noch ein persönliches object. 

Vom ö^^ft« xaO"' okov Kai iiBQog sind diese Verbindungen 
genau zu scheiden, da hier, anders als dort, beide accusative 
nothwendige sind; unter sich sind diese letztern aber gar 
nicht coordinirt, der sachliche acc. ist das eigentliche trans. 
object, der persönliche dagegen gibt nur die bei der handlang 
interessirte, indirect von ihr betroffene person an. 

a. verba des forderns (K. 278, 6 a): z. b. «fo«^ 
rivd XL OT 1518, InuixBlv OC li<64, B^aixBiv OC 586. 
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b. verba des beraubens (K. 278. 6 d): ötsqeIv xiva 
t» El 960, sonst xiva nvog; anoötBQBlv fr 595, El 1276, 
«(paiQSiö^at Pb 376, 933, övlav Ph 412; OC 866 og (is 
i^iÜv oHlia änoöndöag li,olxH. 

c. verbergen: xQvnzeiv xiva xi El 957, Ph 915, ngog 
wa Ph 588. 

d. anziehen: El 995 xolovxov ^gaöog onU^ei. 

Anhang. 

Der accusativ bei adjectiven. 
Kühner bemerkt 254 anra. 4 b: die coustruction der 
verba geht bisweilen auf die verbaladjectiva über ; diess leuch- 
tet von selbst ein, kommt al)er bei Sophocles nur einmal vor: 
Ant 786 ch xat ö' om a%avat<ov qw^L^og ovdsigi wozu 
^n&Us noch gerechnet werden mag 

Ant 721 xov Svöga navz inL6xri(irjg nXiav (= lni0xYi' 
fiova) (wie Tr 338 Ixca navx' Bmöxrifirjv). Wolflf fasst zwar 
ttvxtt als masc. — Nauck liest Ai 176 ch vUag ccTcagnoxog 
lOQfv (die codd. axagncarov) und lässt x^Q^'^ ^^^ ^^j- ^.b- 
hlngen; allein es ist nichts zu ändern, «x. x^Q^'^ ist verbaler 
acc. zu ifsvö^eiöa ^betrogen den betrug des fmchtlosen sie- 
• gesdankes» (der dopp. acc. bei ^svd, auch Ai 1382, OC 1145). 
Tr 554 y d' l%o Xvxi^qlov kinrnia ist sehr unsicher. 
' Hermann vermuthet K}}lrina statt kvTrrifia; von Ant 786 und 
\ den Aeschyleischen beispielen ist dieses allerdings verschieden; 
! indessen ist hier doch keine Zweideutigkeit möglich, wir fassen 
' €8 als trans *). 

Die vielen rein adverbialen acc. beim adjectiv (Kühner 
271 b und anm. 16) sind wohl aus verbalen entstanden, z. b. 
Ai 911 6 navxa xo^og, 6 navx* uidgig «jegliche blindheit 



*) Aach das lateinische kennt den acc. bei verbaladjectiven, vgl. 
l^rSger histor. syntax d. lat. spr. I. § 162, die adj. anf -bundus; selbst 
bei den snbst. anf-tio § 163. Anch dem sanskrit ist der acc. bei verbal- 
siibst. gar nicht unbekannt. 
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blind etc». Jedenfalls aber treten diese acc. meist so frei zniu 
adj., und namentlich die subst., dass wir sie nicht vom freier^ 
acc. (der beziehung) trennen können. 

Sehr oft steht navxa z. b. OT 1197, 1429, El 301, Ai 
1415, Ygl. Lobeck, nolla Ph 254, Ant 1046. 

El 403 roöovög xsvij, Tr 1117 toöovtov dvgo^og. 

Tr 773 ovÖBv aYtiog, Tr 449 ^ijdev alöxQov etc. 

subst: Ant 889 ayvol xovm XTJvde t^v }c6qi]v. 

Ai 1153 oQyrjv o^oiog, 

OT 371 tvq)X6g xa xdizu xov ts vovv xa x o^iiiax^ st, 389. 

Ant 781 ch "EQCog uviycaxh yLd%av. 



Zweiter abschnitt: der accusativ bei Homer, Aeschy- 

lus, Euripides (bloss theilweise), Aristophanes, 

Thucydides und Xenophon. 

1. Capitel: der einfaehe aeensativ. 

A. der freiwillige accusativ. 
A. der verhole accusativ. 

1. yerbnm und acensatir desselben Stammes. 

a. accusativ ohne attribut. 

Homer (La Roche § 20). 

Wir scheiden nicht mit ihm zwischen trans. und intr, 
verben, da wir schon sahen, dass das auf das wesen des acc. 
keinen einfluss ausübt. Schon Schwarz betont mit recht die 
Identität von g^r aya^^ov ßiov und (pt^elv Ttavxoirjv qnXoxrjxa., 

E 533, 414, 673, M 175 yLaxriv e^axovxo (eingeschoben 
auch L 54); daneben modificirt [laxrjv öxi^öae^ccLy ÖQvvvaVr 
lyÜQHv, oxQvvHv, wogegcn xL%t0%ai Sl 402 wohl reines hilfs- 
zeitwort ist (Lobeck Par 509). 
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r 251 vBixBa xal ^Qidag vblxblv, 
a 49, 190, « 33 E 886, nj^fiaza na6xBiv. 
iy 50 dalzr^ öacvviiBvog, wogegen das active öcclra öat- 
viivai I 70 nicht verbal ist. 8aivv6%ai hiess allerdings ur- 
sprünglich «sich zutheilen lassen», hat aber durchgehends die 
bedeutung «schmausen» angenommen. 

X 518 ^ojjv iBlö%ai Tc&ihv vexvBööiv; k 26 id. mit dem 
Zusätze ng^za-, (iBZinsiza-^ z6 zglrov-; diese acc, ursprüng- 
lich auch verbal, sind ganz adverbial gebraucht. Der guss 
wird durch die folgenden dat. näher bestimmt (La R.). 
B 788 Ol d* ciyoQag dyoQBvov. 

W78 BlßovXdg ßovXevöoiiBv, Sl 652 id. K 147, 327, g 61. 
x\bgesch wacht z/ 27 idga Sv iögooa yLoyto. 
iV 220 amiXai zag aTteilBov vhg !//;tat(öv. 77 201, v 126. 
Nicht verbal, trotz fig. etym., ist der acc. natürlich 
i7449 zBixog zsixitetv ^ 324 ccluidg aixiiioOBiv 

B 327 etc. zsava zUxblv Z 194, P 184 ziiievog zdiiov, 

t 108 q)vzBvovöiv q)vt6v F 289 ziiifjv zlveiv, 

Dass La R. diese acc. zum acc. des inhalts rechnet, 
wollen wir nicht tadeln, nur können wir dann den unterschied 
des inhalts- und nothwendigen acc. nicht einsehen. Unrichtig 
ist sodann seine bemerkung (s. 27), dass bei den ersten bei- 
spielen der acc. gänzlich überflüssig sei. Ursprünglich frei- 
lich brauchte cclxuccooeiv kein obj., es war intr.; wenn hier 
dennoch ein obj. und zudem ein gleichstämmiges hinzutritt, so 
beweist das sehr klar, dass das verbum von seinem concreten 
Inhalt so viel verloren hat, dass es nunmehr ein nothwendiges 
obj. braucht, d. h. trans. im gewöhnlichen sinne ist (bei der 
Vorliebe der Griechen für allitteration wurde das gleichstäm- 
mige nomen gewählt). 

So gieng's auch mit xzsQBa ktbql^biv; ursprünglich absolut 
«den besitz einhändigen», wurde KZBQttBiv trans., d. h. verlangte 
ein nothwendiges obj., xzsgBa iß 38 y 285, mit attribut a 291, 
ß 222; nie aber war xzigBa, selbst nicht in der bedeutung 
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«extremi honores», verbal. In folge hinzutrittes eines per^^"" 
liehen objects erhielt dann xr. xtsQL^SLV in leicht erklärlicher 
begriflFsmodification die bedeutung «feierlich bestatten»; und 
da ein verbum, das ein nothwendiges obj. erfordert, an con- 
cretem inhalt verliert, sodass der verbalbegriflF keiner Ver- 
stärkung mehr bedarf, fiel der acc. TctBQsa endlich aus. 

Mit bezug auf eQyov egya^eC^aL % 422, Hes. opp. 380 
und %no(s ütcbIv ä. 469, r. 98, ^vO-ov iiv^H^^rpf y 140 ver- 
weisen wir auf s. 14 anm.. 

dativ des mittels findet sich z. b. %. 211 ßsksöu ßäKkEiv 
(vgl. Lobeck par. 523), 

vgl. Z 201 6 xän TCBÖLOV ro 'Akriiov akaro. 

Tr 136 azYig y dttö^rjv (activ «rjy ddeL fta). 

W 649 tifi^g ^s rs hexe rBtifiijö^at (Kühner 321 c). 
Aeschylus. 

Pers 219 ;i^^^ xodg xiaöQ'ai., 

ch 149 ch ayog diCBvxBtov xB%v[Lkv(ov xoäv, 

kg 1442 v^vov v(ivbIv; dagegen Ag 1011 liyovöa tcbL^^ 
VLV Xoycp vgl. Soph. Phil 55 und Seift'ert z. st. 

ein relativpron. vertritt die stelle des acc. 

Prom 912 dgd ijv ij^aro. 

Wir finden hier ganz dieselben constructionen , die sieb 
auch Soph. erlaubt hat. 
Euripides. 

Wie schon erwähnt, haben wir bloss drei tragödien vot^ 
ihm zugezogen: Hippolytus, Iphigenia Taurica und Mede^ 5 
trotzdem daher eine vergleichung nur zu einem relativen r^^ 
sultat führen kann, dürfen wir doch wohl unbedenklich vo^^ 
diesem bruchtheil aus auf seinen Sprachgebrauch schliessen- 

Med 321 ^^ Xoyovg UyB, 
pron. rel. Hipp 1167 dgal Sg tj^aöo. 

Aristopbanes 
ist durch ziemlich viele beispiele vertreten, diese alterthümlicb^ 
ausdrucksweise bot ihm trefflichen stoff zur parodie (vgl. s. 19)- 
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Th 793 cb i^avlag i^alvsö^B. 

ri 487 TCQayov xsTCQa^ezai, Hesych xgayov ßorjfia. 

PI 517 X^QOV XrjQBlg, Th 880 id. 

frg 445 a xoag x^ofisvoi, unzweifelhaft auch parodie. 

ecci. 757 nofin^v nifinstB, 

we 557 ccQxfiv uQ^ag, relativpron. Ach 1059 zo dstjfia o 
tat fgov. 

Ach 299 (irjdh keys fiOL k&yovj relativpron. PI 523 tov 
'ov ov kiysLg, vö 432. 

Wie sehr Aristophanes die figura etym. liebt, zeigen auch 
jende beispiele: 

we 414 ch dlxag dixd^BLVy wo 1481 ygaqy^v yQaq)Bö^aij 
907; vö 191 (poQov (psQBiv, ri 757 ch nögovg noQl^Biv^ 
1152 fiL6%(Qtovg fiiö^ovö^ai». 

Die meisten sind der gerichtssprache entnommene tech- 
che ausdrücke. 

dativ. frö 344 ch q)kiyBTaL 5^ q)koy\ kBiiiciv (so Kock 
Jh G. Hermann, Bergk (payyBzai). 

vö 1158, Tcvkaig TCBTtvlcnat, 1453 TCtBQolg msQovv. 

präp. vö 1379 dvä xvxkov xvxXbIv^ PI 1117 ciq> ov 
;at 15 ccQX^S ßksTCBiv , vö 1060 ch Bvxtaiatg (act.) «v^afe. 
rhucydides 

iubt sich die reine fig. etym. nie, einmal das relativpron., 
ir in attrahirter form 1 93. 3 Inl r^yg ccqxvs h wS«^» 
. I 1 ^vsyQailJB TOV tcoXb^ov (og Bnokifirjöav. 

Auch constructionen wie II 71. 1 %c5/Aa l^otn; nQog rjjv 
iiv sind selten. 
Senophon. 

An II 6. 10 (pvkaxdg (pvkd^BLv, Y 1. 2 id. 

Mem IV 2. 23 q>iko6oq)lav q)Lkoöoq)Blv ironisch. 

Hell I 7. 2 snißokrlv smßakciv gerichtl. ausdruck. 

Nothwendige acc. z. b. An III 4. 23 ÖLaßaivBLv dttüßaCLV 
rth), Mem IV 8.4 yQaq)riv yQdq)£ö%aL, An V5. 7 q)6Qov q)BQBLV, 
ativpron. Mem III 5.. 10 rrjv räv Q'sciv xqIöiv ijv ^xgivav. 
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Cyr VII 1. 10 rr^g vixrjg rjv vsvLTcrjxats, 

Hier 2. 12 7t6kB[AOL ovg 7tokB(iovöL. 

Mem III 13. 5 rovg nBQCTtcctovg ovg nsQLn&TBlg. 

III 14. 5 S^onodtt i]v oil^oTtoiBltaL, 

IV 8. 3 ^ccvarog ov av ng dnoQ'üvoi. 
III 7. 3 Iv Talg ewovöiatg alg (attr.) cvvbl^). 
Lobeck bespricht § 2 der abhandlung über die fig. ety 

den attributlosen accusativus verbalis und scheidet 3 cat^ — 
gorien desselben. 

1. acc. obiecti materialis, genus non evitabile omnibus— 
que frequentatum : qpo^or cpbqblv. 

2. concinnitatis cuiusdam gratia adseitum : av^ag BvxBö^at. • 
TBxva xi%xBiv\ eine Verbindung des absoluten verbs mit einem 
allgemeinen nomen der handlung oder der Wirkung j der acc-. 
ist durchaus nicht überflüssig, sondern der begriff des verbs 
wird begränzt durch nähere bezeichnung der von der hand- 
lung berührten sache^). So muss man z. b. zu TtiitTtBiv no^M.-^ 
Ttrjv hinzufügen, um den festaufzug zu bezeichnen; das substi- 
ist also ein specieller begriff des verbs, so auch in aQx^^M^ 
aQ^ccg. In Arist. Ach 299 firjÖB ksyB Xoyov liegt in loyo^ 
der begriff «fabula, narratio», ebenso ist's mit (pvlanäg qyvXa^-^ 
0Biv; also enthält der acc. keine tautologie. 

Zu den beispielen in Homer bemerkt La R. richtig, ^^ 
sei von einer bestimmten handlung die rede, in prosamüsst^ 
daher der individuelle artikel stehn, den Homer eben nocl^ 
nicht kennt. Tritt daher bei Homer der pleonasmus in die- 
sen Verbindungen stärker zu tage, so liegt das mehr in d^X* 



^) Vgl. im deutschen: die leiden, die wir litten, Maria St. V 1. da^^ 
leben, das ich lebe, Braut v. Mess. IV 10, Nathan II. 7. er lebt in dei-- 
nem schmerz ein selig leben, Braut v. Mess. IV 10. lebe, wer's kann, ei^^^ 
leben der Zerknirschung IV. 9. Auffallend häufig braucht der englisch.^ 
dichter Tennyson die fig. etym. 

*) Krüger 46. 5, 1 der artikel (hei diesem acc.) darf fehlen, wenn 
der acc. dem allgeipeinen begriff des verbs eine bestimmte Sphäre zuweist- 
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form. Ueberdiess niuss ja zugegeben werden, dass dieser 
Pleonasmus sehr kräftig wirkt und in einem streben nach le- 
bendigem ausdruck beruht, wir lassen daher ganz ruhig diesen 
Vorwurf, wenn es wirklich einer ist, auf Homer sitzen; btbq' 
%ixo ^vfiä und ähnliche ausdrücke sind nicht minder pleonas- 
tisch. 

3. bemerkt Lobeck, wird diese form im affect gebraucht, 
oder richtiger, um einen komischen effect hervorzubringen. 
Aristophaues hat diese nackte tigura etymologica, die nun in 
der that eine tautologie enthält, absichtlich angewandt, um 
sie lächerlich zu machen, ja olme zweifei vö 42 ßadov ßadi- 
thv das wort ßdöov eigens erfunden. Spottend wird auch von 
Xenophon (piko6o(piav q)Lko6oq)Biv gesagt, dasselbe dürfen wir 
vielleicht auch von den vier letzten beispielen aus den Mem. 
S. annehmen. 

Sehr wahr bemerkt daher Lobeck, die reine fig. etym. 
tomme im ganzen selten vor, auch bei Homer, und ohne be- 
''^eise, dass sie wirklich irgend wo sich finden, dürfen Ver- 
bindungen wie ^Qcota Iqclv und kvittiv Xv7tBl(5%ai etc. nicht 
angeführt werden. 

Wie Soph. verbinden auch Homer und Xen. mehrfach das 
^Hf das gleichstämmige abstract hinweisende relativpron. mit 
^em verb, um die tautologie zu heben. Es bildet diess bereits 
^inen Übergang zur folgenden categorie. 

ß. mit a 1 1 r i b u t. 
Auch der blosse artikel trägt, da er individualisirt, zur 
■tiebung einer allfUlligen tautologie bei. 
Homer. 

B 121 anQTjxtov jro'Asftoi; TioXs^ii^eiv, jr435 ccvrlßtov it. %, 
^ 303 aTCGil.byii\f aiitvv oked^Qov, dag. dat. y 87 dTicolsTO 
^lyyQfp 6ke&Q(ü, h 28, 3 og re TcvKivovg oagovg oagi^ei, 

Sl 802 daivwr BQLKvöaa öalza, y 66, v 26, v 280, k 185, 

€ 487 'jiiy^iv iTtBXBvaro <pvkkc3v, 

I 74 og KBv aQiCxriv ßovk'^v ßovlBvötj. 
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I 104 ov rtg voov akkov voijöbl, vgl. § 112 akX* hvoijöi 
1 600 rccvza. ~ ?nog slnslv vgl. La. ß s. 28. 4, wo die fäll 
aufgezählt werden, doch ist ^ 397 ov xi Inoq hmev hiehei 
nicht zu a zu rechnen, da xi in Homer noch keine null isl 
im ganzen 16 beispiele. 

Ugyov lQyat,B6^ai mit attr. Sl 733, v 72; q>ika Igy 
G» 210, IvatöLfia q 321. 

Hes. opp. 777 vel vrjfiax* ccgaxvrjg, 

dat. ausser y 87 noch A 412 äg ^avov oixxlöxto ^avax(c 
Aeschylus. 

Prom 472 Ttmov^ag alxag n^^a, Eum 148 Ixa^o^ 
na^og dyga^sg. 

Pers 682 xiva utokig tcovsI novov; 

Prom 764 yafiel yafiov xoiovxov^ 908 olov y. y, 

Ch 77 ihoviSa xccgda Tcrjdsiovg xoig vgl. 87 xdd' BXXBOvöa 
yuTtoxov xv6iv und 480 %oag oX6g), 

Pers 745 ^EkXrjönovxov ^Boina qoov d'Bov. 

Ch 418 ch Süojlfcc (Hermann) xo^fiov '*Aqiov^ 492 xcc 
6(ioLag dvxidog kaßäg (so Hermann statt ßkaßag) kaßBl. 

Ag 1438 ch xQaxog löojlfvxov la ywacx^v TtaQdiodrpcxo 
^QaxvvBig. 

Prom. 919 tcböbIv nxcifiax' ovx dvaöxBxa^ Ag 1462 cl 
xoixav Tovd' ccvBkBv&BQOv sc. xBiöcu, wie aus dem vorher 
gehenden zu ergänzen ist. 

fr 189 vßQi^ vßQiCfLovg ovx Bvavöliiovg b[ioL 

Ag 1006 k&yovöa koyov öaq)^^ 1306 xovQyov aloyaö^a 
doxBi. 

dat. Pr 384 ?« fiB xyÖB rjj voöto voöblv, 
Euripides 
liebt diese figur sehr, die seiner neigung zu rhetorisch ge 
schmückter rede ja trefflich entspricht. 

IT 628 (laxaiov gi5%^)v rjv^CD. 

Med 586 ya[iBlv yd^ov xovöb^ 626 y. y. rotovrov, 

dagegen Med 594 yr^fiat kaxxga ßaöikBov S vvv ?%o. 
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Med 553 rt rovd' av svQrjfi bvqov svtvxBötSQov ; 716 
Bvi^[ia d' ovx olö&a olov svQrjKas rode. 

Med 607 dgäg dvoöiovg äQ(0[iBV]^. 

Hipp 320 QrjöBvg nv '^fiaQtijxsv sXg <j' a^aQtiav, 32 
BQäö^ {gor ^köt^Xov, 337 olov egaö^rjg bqov. 

Med 9041 ri nQogyBkätB xov navv6tatov yaAov, 776 
liuiX%aKovg Afi^co koyovg^ 1121 oJ ÖBivbv ügyov Ttagavo^icog t' 
elgyaCiiBvov ; 

abgeschwächt Med 655 ch ^a^ovöav ÖBLVotaxa tvcc^bcdv. 

675 Mrjd, xl Ooißog bItcb; Aiy, 6oq>&xBQ ^ xax' avÖQ^ ^ntj, 

697 Aly. TCoxBQOv Bgaö^sig ^ öov Bx^cclgov Uxog\ Mrjd, 
liiyav y ^cna, 
Aristophanes. 

vö 31 voöov voöovfiBv xYiv BVttvxlav EuKa, we 71 V. «AAo- 
KOXOV voobZ. 

vö 42 xovÖB xov ßaöov ßaöl^o^Bv. 

we 376 ch tov xbqI t^x^S dgofiov dgafiBlv, 

vö 508 r^QXov x^v dgxi^v, we 620 mit ^Byakrjv. 

vö 1725 ch cJ fiaTcäguöxov ya^ov yrjfiag. 

Ach 481 oöov xov dycjv' dycoviBL 

PI 197 ov j3ta)r6t/ xov ßlov. 

frg 458 zvovöa Kvog xoCovxovi (Poll. = xviy/tia). 

Ohne subst. frö 191 bI fiij vBvaviiaxfjiCB xriv stBgl xäv y,gB^. 

Ach 248 xyivSb xy^v noiinfjv 7tB(iipavxcCy vö 849 id. ; frö 1037 
nifiTCBLv absolut. 

vö 714 nBTCXBiv Tcgoßaxwv tcokov T^givov. 

eccl x6k(ifj[ia xok^äxov xoöovxov, Plut 419 r. r. ovx 
dviöx&cov. 

wo 1049 nlBiöxovgnovovg Ttovr^öccc^ fr 150 xovgicovovgnovä. 

PI 1055 ßovkBv Tcalöai; TtccLdidv xiva; 

PI 10 fcifi^ti; ÖLicalav iiB(iq)OfiaL xavxrjv, 

wo 1154 ßodöoiiuL xdv vTcigxovov ßodv. 

we 801 öi7ti^o(iaL xag öixag, 

wo 970 bX xig Ka^tl^Biiv xiva Ka(inr]V. 
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Ach 1034 ötakay^ov (getröpfel) eiQtjvr^g svötaka^ov; 
1083 oiav ayysXiav {jyyeilSj 1084 tiva dyyekäv] rel. pron. 
vö 439 ijv iifj ÖLa^covrav diad'/iKr^v TJvnsQ 6 — Öd^sto. 

we 1320 koyovg kayov ovdev elxorag roj TCgayfiarL. Xoyav^ 
Xiyuv we 1174, vgl. die folgenden verse. 

we 1258, 1399, eccl 411, vö 315, Lys 747, Th 7 20, 
wo 1336, Ach 302, l%og bItcblv frö 1389. 

TCQay^axa Ttgaztsiv PI 181. 

SQyov Igya^Bö^ccL vö 1175, Ach 128, ri 844, vö IL ^5, 
1430, frö 1476, PI 445. 

Nicht hieher gehört ri 106 önelöov dya^^ov daifiot^^og, 
wo Kock unnöthig öjcovdrjv ergänzt, während der gen. bei 
Verben des spendens regel ist, z. b. Theocrit II 151 (Kühner IL 
332. 5). 

Auch bei tr ans. objecten ist die fig. etym. nicht selfc^n. 
ri 824 tovg xavkovg exxavU^BLV, 

we 1099 rov q>6Q0v q>BQBC&aL, Lys 654 Bigq)OQocg dvtBigq>. 
vö 673 xb iBfifia kinBiv, fr 900 iva TCBkfjg TCBkrjta TCa^axekifCi^^''' 
ri 90 BTcdiTtttCag (aluv (sc. diKrjv). 

ri 55 fiä^av fiB(icix6tog AaTccovixy^v^ was an fta^iyv [isfiaxfjfiBifO'i^ 
erinnert (Kock), also ist des Ar. absichtliche bildung klar-» 
1166 id. 

ri 1168 (ivCxikag ^Bfivöxtki](iBvag. 

PI 790 xä xaxaxvö^axa (concret) xavxi xaxaxBG). 

frö 976 xdg olxiag oIkblv, 

vö 110 ÖJtBLQBXaL XOVXO x6 ÖZBQ(ia. 

Th 567 xäg nvxadag BxnvKa^BLV, 845 xoxov xsxslv, 

vö 1165 xBlxog £xr£t;|r/ j£tv , 1502 xdg vBq)Bkag ^wviq>Bi"' 
dat. frö 726 ch kotcbIöl xco xaKiöxo) KOfifiaxL. 

vö 614 ^vQCJöaL xQ^^fx^^*' ^vQatg. 

eccl. 1117 tjxLg fiB^vQLö^atfivQixt^aöLV dya^olöLV, PI 529 id* 

PI 581 KQOviTtalg ki^iiceig krjfiävxsg, 

vgl. noch Th 852 ch ^vvBvxoiiBö^a , xUbu xaä' Bvyfiai^* 
BxyBVBö^ai. 
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Ach 177 tpBvyovT Ixfpvystv, ähnlich ri 286 f, Ach 711, 

1072 i^ciXrjg dxokoio, 
Thucydides. 

VI 56. 2 Tüvg xi^v nounrjv Tte^ttfovtag vgl. VI 58. 2 
g n. noLslv; trans III 104. 6 rovg xogovg ^Ttsfinov. 

VIII 67. 3 dgx^^ &QXBIV (irjdsfilav. 

VIII 18. 2 u. 58. 5 Tov ncksfiov rov XQog ^^^rjvalovg 
XBfiovvtav ßaöikevg xal Aaxsd. (in einem vertrag). 

III 13. 1 ccno0ti]6sö^ai ömlfjv dnoözaöiv. 

V 14. 3 aXXag {öTtovdäg) ovx ^^-^aAov öTtevdeöd^aL.Wll 57. 2 
ovddg tQLzag zagds önivdezaL; häufiger öä. TtoLslöQ^ai; önav- 
ts^aL allein z. b. V 5. 3, Xeu An I 9. 7; dagegen ist Xen 
1 IV 3. 13 OTCovöäg tcoibIv = öTtevdeiv. 

Häufiger als im knappen stil des Thuc. finden wir diesen 
c. bei 
Xenophon. 

Hell IV 8. 1 6 fisv xazä yfjg noXefiog ovzcog snoXsiiBlzo, 
. Mem III 5. 10. 

An I 3. 15 öZQcczrjyi^öovzaL zavzrjv z^v özQazrjylav. 

Hell VII 1. 5 TtkBLözovg xal ^ByiCzovg ccycivag ijycovtö- 
voi, id. 1. 9. — Ag 5. 5 zfjv avzy]v ^6%^^ iLa%B6%ai. 

Oec 11. 17 LTtTtaöanTiv InnaiSlav dg 6iiOLOzazi]v. 

An IV 3. 6 BTtBi Bvzvxrjöav zovzo z6 Bvzvxi](Ji'Cc. 

Meml 5. ödovltvaiv alöxQav dovkBiav, IV 5. 5; III 12.2. 

resp Ath 1. 3 aQXBiv zavzag zag dgxdg, — zavzag ^i]zsi — 
iBiv. 3. 13. 

2. 5 ccTCOTtkBvOai onolov ßovkBt Ttkovv. 

3. 2 eoQzaöai aoQzag o0ag ovÖB^ia^ 3. 8 BOQzag ayBiv. 
3. 5 Bttv vßgi^ioöl ZLvag arjd^Bg {ißgiöfia. 

Die ältere attische prosa brauchte, wie es scheint, die 
. etym. häufig, sie hatte sich eben noch nicht ganz von 
f poetischen ausdrucksweise emancipirt. 

ap Socr 5 Ätxrttcog ajtavza zbv ßlov ßBßKDfisvov, 
Cyr V 5. 13 zt)v dixaLozazi^v vnod'BöLV vTCozi^svai, 
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Hell YII 2. 18 TtaQuicsfiTtBi x^v TtaQaaoiinjqv. 

Hipp 2. 1 xakUötag Tcofinäg nefiiifovöL. 

Mem 111 3.11 Et ra akko xakov (lav^dvet xiq ^a^na, 

Oec 3. 5 naQajtkrjöiovg yecs^lag yecDQyovvtag; 

vgl. adäg adsuv An IV 3. 27, %« Igya^Bö^ai Oec 7. 21, 
iQyaaiag egy, Oec 7. 20, dUag ötxageö^at Mem III 5. 16, alle 
mit attribut. 

Mem I 3. 3 ^vöiag &vbiv niKQag (opfer, Opferhandlung), 
gleich nachher nokXä xal iisyäla ^veiv, resp Ath 2. 9 ist 
&völag auch zu ^vsiv zu ergänzen. 

Oec 19. 19 ta Cvku övxa^etv = aljj^ag alxiiaööSLV in 
Homer vgl. Mem I 1. 14 ra ÖBiva ÖBÖuvaL — ta g>oßBQa 
q)oßBlö^aL (adj. wie Soph. avi^KOvöta dxoveiv); 

dat. Cyr I 1. 6 nola tivX naiÖBia naidBv^Big, 

2. verbum und aecnsatiY sind bloss sinnverwandten Stammes. 

a. der acc. ohne attribut. 

Homer. 

Manchmal tritt auch hier abschwächung durch ein rel. 
pron. ein: 

K 483 v7t60xB(5Lg fjv vjtiötrjg, B 286 id. 

A 510 q)Qa^0L^B^a ßovkdg, daneben auch q)Q. tivl tu «zu^ — 
erkennen». I 374 ovöb xl ßovkag Cv(iq)Qa60o^aL, 

-E 818 Bq)BtiJLBG)v ag BTcexBikag, 320 övv^BOtäcDv xäv «s 
BTiBXBkkB. ^v%ov BTCLxUkBLV A 25, 326, 379,* II 199, !(^ 349. 
A 839. 

-^388 i^JtBikrjöB fiv&ov. 

V 170 Icjßijv ijv otd' vßQL^ovxBg, 

W 201 BlXaTtLvriv öccivvvxo, 

w 535 &Bäg oica Kpcovri^a^rig, Nach La R. eine ung^" 
schickte nachahmung von ß 182, K 512 ^wir^KB %Bag &^^ 
q)G)vtjöccöi]g (¥ 380 6V ükovöb &bov ona q)G)vfi0avxog), ^^ 
(auch nach dem schol.) ona zu ^vvirjKB gehört, so dass i^sccs 
q)C3v. gen. abs. sind ; dagegen spricht aber schon die stelliiDg*» 
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lann vgl. die sonstige construction von ^wItjul : B 26 nvog 
3r g 289 rivog ti. Diese letztere auch hier anzunehmen 
dt nun freilich nicht, da fptav, als appos. zu %häg zu matt 
le: «er hörte die stimme der göttin, nachdem sie ange-N 
ben», ^)(»ivri6ag kann nur neben einem andern verbum di- 
adi absolut stehen {nai (ilv q)ovTjöag Snecc nrsQosvta JtQog- 
tSa oder l'^rog (paro (pdvrjösv za, so auch Soph. El 288). 
ielmehr gehört ona zu q)(ovr]0a6rig, das appos. zu ^eag, dem 
)j. von ^vvBi^xe, ist, vgl. den paraphrasten öw^xs zrig ^eäg 
\v q)G)vrjv <pcDvi]0aöT]g und Ameis. ona qxovslv = qxovrjv (p. 
müv und nQogqxavüv regieren sonst nie einen sachlichen 
jcusativ. . 

lieber die andern verba dicendi vgl. La R. §§ 94—97; 
ir fuhren daher nur einzelne beispiele auf. 

liy(o ist bei Homer nur wirklich trans. 

§ 94. 4 iiv^ov BvlöTto A 839, mit zweitem acc. y 137. 

§ 95. 8 qp)?fit z. b, faTos oder iiv&ov. 

§ 96. 9 ^nog rjvöa, sonst nur persönl. obj. 10 [iv&ov slnelv. 

§ 96. 11 cifieißo^aL nur mit dat., fiv&tOy mesööLv, 

§ 97 iiBtavdäv inri^ iiezeiTtBiv iiv&ov. 

§ 97. 2 JtQog ^v&ov hiTtBv S 189, sonst [iv&olöl TtQogBLXBiv. 

Warum La K. anog bItcbIv und ^v^ov bItibIv auseinander 
isst, ist uns nicht klar, der acc. ist beidemal verbal. 

Bei den meisten dieser verba findet sich auch ein noth- 
indiger acc, wenn sie «aussagen, verkünden» bedeuten, sehr 
t auch neutra von pron. und adj. 

dat. 7c 526 btctiv bv%^6l kiöy, 
Aeschylus. 

Eum 702 BiQrjzaL koyog, Pers 160 Igä ßv^ov, 

Pers 623 v^vovg Bvcsvq>fj^BlzB; die prosa würde den artikel 
rlangen. 

dat. Pers 504 q>kBy(X)v avyalg. 
Euripides. 

Iph T 976 avöfjv Xaxdvy 1455 novGiv ovg k^Bfiox^Big^ 

7 
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Aristopbanes. 

ri 508 U^ovtas htti verse sprechend, also keine taut 
logie (vgl. b). 

PI 177 [ivttwg KiynAf. Das subst. hat auch hier specie! 
bedeutung, vgl. we 1095 ch ^^v iv Uyuvy 1395 iirog agu 

dat. Thesm 885 zaqxp tvfiß^Biv, vö 205 &siv ögofioi. 

Thucydides. 

V 105, 2 t^g äo^rig fjv niöTBvsts, schon Aemilius Port 
fasste do^a =^ xl6ttg «des glaubens den ihr trauett. Gbissi 
will mit ßeiske ^ lesen, da die beziehung des rel. zum ve 
causal sei ; das wird aber durch den acc. gar nicht ausg 
schlössen. 

III 112. 6 egnlTCTovtBg Sg xb xaQ&dQag Hai tag nQoi 
koxLöfihag evidgag, auch neben x^Q^^Q^S kann iviSgccg al 
stract, resp. verbal sein, XQoXoxit^v ivkögag ist dann «hinte 
halte hinterhalten». Dagegen heisst III 110. 2 und II 81. 
XQokoxl^Biv u «etwas im Unterhalt besetzen», an der zweiti 
stelle tritt noch iviögaig dazu. — &bIv ÖQOfKo IV 31, VI 10 

Xenophon 
braucht ausser ogxovg opvvvai z. b. Hell 11 4. 43 n. öfte 
nur einige mal den dativ. 

An. IV 6. 25 ögofio) Sd'Bov, Cyr I 6. 40 xgavy^ ßoä 

b. der acc. mit attribut. 

Homer. 

491 ^mig dya^ov ßlov» 

A 241 xoifii^öato x<iAxsoi/ vnvov, 

X 548 fifixBtL BvöoptBg äanBitB yXvxvv vnvov. 

£159 vnvov acrtBlv, <& 445 vtcvov bvöblv^ h Merc 2i 
und Ven 177 vnvov iavBiv^ vgl. I 325, r 340 &vnvw)g vw 
zag Xavov, 

Sl 722 06 XB ötovoBö^av doiö^v oi (UV ag l^g-^yBOV. 
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i; 313 oc iö^^v q)Qdl;BTO ßovkr^, I 423, P 634 fir/rtv 

ß 343, y 232, t 483 akyea noXkä fioyrjCag, id. »19. 

d 170 xokiag igAoyrjöBv di^lovg, a 13 xqcctbq aXysa na6%Gn>. 

Sl 7 i^d* oxoöa tokvnevös Ttal ica%Bv &Xyecc. 

|I 121 ovtig ydsi ofiola vo^fiata; über oqxov dfivvvaL 
vgl unten abschnitt 3 b. 

Yerba dicendi La ß. §§ 94-97. 

§ 94. 2 d 408 Sxos BinsQ xl ßBßaxtai, Hes opp 786 
x^rofue ßi^Biv tifBvÖBcc ^' alfivUovg xb koyovg xQvq)lovg x^ 

9 94. 3 hiog xl x€ {ivd'fjöaififiv^ 4 vri(iBQxa(og xov fiv^ov 
hfUiaiqöw^ B 98; diog di ötp' Iwbub ^v&ov. 

95. 6 Batr 92 xolovg kp^ey^axo (wxtovg, 271 xoltjv l(pd. 

97. 3 ovÖB XL nqogtpaö^ai htog i> 106. 
95, 8 tpaxo d' dyyBkitiv di/yBivrjv 2J 17 etc. 
Aeschylus. 
I Fers 81 ch xvovbov d^ ofifiaöv Ibvoöov (povlov degyiia 

\ i{^iaiovxog. 

r fr 187 l;ijv ßioxov og kvnag fpBQBi (relativsatz an stelle des 
attribats). — Eum 740 stsiindiBx Ixßoläg il;ri<p(X)v. 

Sept 1047 ch q)oß(yvficu xdxoxQBTtoiiai daifia nokixäv 
\ (fercht vor den bürgern)^). 

! Ch 420 huoifa [miipLOv "Aqlov) dnQtydoTckrjxa xd x^Q^9 

^iynaxa. 



') Lobeck s. 513: (poßov avrov tpoßovfiai ist nicht gleich tpoßov 
^9v ip.^ letzteres darf nur gesagt werden, wenn statt des gen. ein adj. 
^treten kann. Diess ist nnr insofern richtig, als damit in keiner weise 
^ objectives verhaltniss des gen. ausgeschlossen ist, was L. in der that 
ttttimmt; ipoßog rivog kann ja auch heissen ^furcht vor**, so hier, so 
VBch Lycnrg g. Leoer. 154. 49 ol firi nnj^avtsg rbv xmv iniovroav q>6ßov 
^ in jener von Lobeck citirten stelle aas Frocop ovös ro rov avvoixovvtog 
^^H^vwfi$a diog vgl. anch qptilov dsiaag. Dass rov zov SatTiQdTovg Ipcoroc 
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fr 141 ösßag de iirjQäv ayvov ovx snyöeöco, 

Verba des tönens. Suppl 1031 (isxqlov Unoq hv%o\ 

fr 359 %Qr]fVBl yoov xbv dridoviov. 

Pers 280 ch iv^s &not(iov ßoav dvgaiav^ IlBQöaig. 

Pers 924 ch aldy^G) xkay^cs ccqlöccxqw ia%av, 

Pers 393 naiav^ B(pv^vovv öeiivov, 

Ag 1516 ch ro fiskrjfi^ dkiysLV xovto, 

Verba dicendi. Eum 372 ch avöaxai noXvötovc 
q>atig. 

Pers 363 Tcgoqxovsl tovds koyov, 8\ii^'pl2SS sYQrjTcag dilfsvd^ * 

Pers 699 |i*ij tt fiaTtvCr^Qa (iv^ov dXld övvtofiov Aeyoi 
vgl. Ant 446 s. 54. 

Ag 1121 ch XL xode xoqov Snog e(prj^L6(o; Eum 503 c 

XOVX' I'äOS ^QOOVflBVOg, 

Eum 580 xovÖB xo^iTcd^Big koyov, Ag 1360 id. 
Ag 1281 uTta^ JV bItibIv q'^Civ ov ^Qrjvov ^bXw ifio 
xbv avx^g; zu ^q^vov ist bItcbIv = ^grivBiv zu ergänzen. 
Verba der bewegung.Pers 305 m^örifia xovq>ov dq)^ 

kttXO, 

Sept 447 TckifittKog TtgogafißdöBig öxbixbl TtQog nvQyov* 
Euripides. 

Med 248 dxivdvvov ßiov ^(0(ibv. 

Hipp 1367 (lox&ovg x^g BvöBßiccg iTtovr^öa, 

Med 149 ch cciBg d%dv oXav ^lbImbi vvfiq)a; 543 7iaU,iO 
v(ivrj0aL fiB^og, 

Hipp 571 XLva ^goBlg ccvddv; 

Verbindungen wie koyovg bItcblv u. ä. scheinen bei ihr 
lange nicht so häufig zu sein wie bei Homer, Aeschylus, So 
phocles; er nähert sich hierin also der prosa. 



iQccv und Scokqcctovs igäv nicht dasselbe ist, leuchtet ein; für unser 
zweck genügt es, das vorkommen des obj. gen. nachgewiesen zu haben 
die spräche deutet in dieser ungemein wirksamen Verbindung das genau 
logische verhältniss bloss an, es mag jeder dasselbe selbst aufsuchen. 
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IT 97 d(OfiaTe>v ngogafißdösis IxßrjCofiB&a. 

Aristopbanes setzt mehrfach ein ganz allgemeines subst. 
statt des speciellen. -i. 

vö 161 i^TS vv[iq>lov ßiov^ we 506 irjv ßlov ysvvalov. 

ri 614 näg xo ngäyfi' i^yaviCG); das allg. stQayfia = dyciv. 

Ach 328 tl vom anulH xovitog^ id Lys 339 eh. 

frö 150 inloQxov oqxov S[ioCbv. 

fri 941 ToXfifjfia (statt naXafirjfia) viov stakafirjcäfLSvog. 

frö 212 ch ^vvavXov vfivcav ßoav q>&By^(äfie&' , evyrjgw 
ifMv doiddvj rjv laxi^CaiiBv, ein erstaunlicher reichthum von 
ausdrücken. 

frö 874 [iBkog XL vnadBLV, eccl 277, 1153. 

fri 805 ch nixQoxatrjv ona yr^gvCamog^ vö 1095 ch 6|i) 
(Kkog ßoä. 

Verba des sagens. Ach 416 qtjölv UyBLv, we 580 
#. dnelv^ wo 1402 gruiaxa Bineiv, frö 1378,- fiv^ov Bln. 
fri 131, Lys 781 ch, 806 ch. ogxcg Q^^ia yBwalov Xdnoi 
frö97. ixrjXiyBLV fi'ö 885, vö 465, 1381. 6 keyav xaTtrj wo 541, 
die rolle spielen, (iti^ovg XiyBiv we 1179 (dag. 1185 iivg xal 
faXag A.). 

Satj iQBiv frö 1410, vö 174, Lys 1038, noXXd [ivölddBLV 
hri Lys 1076. 

we 54 TtaxBinä xov Xoyov. fri 50, vö 437 xov k. ipQaöo. 

Verba des thuns. Egyov dgav vö 335, Th 703, 712, 
frg 116. ngäyiia IgyatBC^at PI 342, 1142. 

Verba der bewegung. vö 1395 xov SkaÖB Sgofiov 
ik&liBvog. 854 (aus Soph. fr 435) ngogoöia (die procession 
selbst, sonst die bei ihr gesungenen lieder] fiBydXa 0B[ivd 
^oöuvai. 

Verba des sitzens. Th 889 xi dij cv ^ccööBig xdgÖB 
^^ß^gBcg Bdgag, parodie von Eur Hei. 
Thucydides. 

I 112. 5 xov LBgov nokB^ov iöxgdxBvöav, der begriff 
^QcctBVBiv enthält eine feine modification von sroAsfiog. 
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VI 78. 2 8wcc(ABcog ßovkf^eiv ekxl^t er hofft einen wunsc 
nach macht. 

I 5. 2 tag Tcvörstg egcDrävtsg. nvötig ist ein verbale va 
jcw^avogiccL, wie BQcitriöLg von BQCDtäv, 

Y 47. 10 6(ivvvta)v xov lm%(OQiQv oq%ov» 

dat. IV 30. 4 Itp m qivlaxy ty fiBtQla ttjQijöovTai. 

sitzen I 37. 3 noXvg ccvtccQKri ^böiv TcscfABvri. 

Xenophon. 

Mem I 2. 16 ^ijv oAov tov ßlov. 

Hier 6. 7 noiov riva vtcvov iKoifiä, 

Oec 18. 2 Lvcc [iox^ä0L XBQirtov novov, 

Verba der bewegnng. Hell I 2. 17 l|^A^ov öi rivacg 
aal SXkag B^oäovg. 

Cyneg 5. 14 ^bovöl rcyif ngätov ögofiov. 

Cyr I 3. 4 TtoXlovg ttvccg BXiyfiovg nkavcifiBvotj vgl. 5 
ravta 7CBQinXav6nBV0L. 

3. Statt des ausgefallenen aecnsatiTS tritt dessen attrlbnt iü 

diesen easns. 

a. das attribut ist ein adj. oder ein pron. 

a. das adj. oder pron. hat genus und numerm des stibst. bewahrt* 

Homer. 

E 830 zv^ov 0%B8lriv sc. nXriyriv oder xvni}v, 

M 192, P 294 jrA^g' amoöx^Sltiv, A 536 av. ovtaöiUvog 
(dopp. acc). Mit Curtius (grundzüge 592 ff.) halten wir dies« 
acc. noch für lebendig, kommt ja doch h Merc 55 der get^ 
Ig avtoöxBdLf^g , 510 der dat. vor. Anders La E., seineiB 
schweigen nach zu schliessen. 

Zum adverb erstarrt ist amoöxBdov 708, P 530, N 496» 
avtoöx^Sd II 319, ebenso H 195 f övyy — ä[i(padifiv (cr^aJd'^}» 
wie N 356 f cJ. — Aadpg und b 120, Curtius will zwar auch 
hier noch kein adverb sehen. 

Adverbia sind auch ccjtQiartjv^ ccvußitjv^ neben av%l(Uov> 
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Aedehylas. 

Sept 870 ch iiovtaiav XBxkayiiivovgy Cho 630 iUpog d. tyutqi, 

Ag 1305 dBwiQov nmkffffUvog^ vgl. 1303 nmXr^yMi 

miflav nkrfffpf. Dass die ellipse sehr gewöhnlich war, zeigt 

Ag 1346 xcrl r^^n^v insvdldfOfu, wogegen 1344 naim vlv ölg. 

Ag 206 ch q>QBvdg xviav dvgöBß'^ xqojtalav sc. nvorjv, 

80 Schneidewin. Lobeck Par I 314 nimmt es als tgoitalav 

«v^ffv, wie iBgwQlfi in 17 119 und wohl auch Cho 762 bI tqo- 

teiitcv ZBvg Htenäv ^6bi. 

Ans Euripides haben wir ans nichts notirt. 
Aristophanes. 
wo 992 l^ar^ßsTO rvxro^Bvovg sroAAag, vgl. fri 644, 
ftö636. 

fri 897 nXaylav KaxaßdXkBiv. 

irö 693 ch xovg vav(iax^6€nnag (ilav vgl. 698 nokka. 
we 595 (liav (sc. dlxtiv) ÖMaOavtsg. 
we 1186 Jtolovg xvvag Sb %Qri XiyBiv'^ 
ri 121 BXBQov ^YXBov, sc. Syxvöiv, denn q>iäXi]v oder 
^kw zu ergänzen geht nicht, da xoxtjqiov vorher steht, 
^e 906 r^vÄ' ly^eafist/og. 

Ach 1200 ch q>iXri6at6v (ib (lak^axäg x6 XBQiTCBxaCxov 
[ ^^fxmiiavöaloxov sc. ipUrifia gehört wegen des art. hieher. 
'^g 210 noOxijv (sc. xQOTtfjv) ij Xtog xixganxav. 
Ziemlich adverb övxyfjv Ach 351. 
Thucydides ist nicht vertreten. 

Xenophon. An V. 8. 12 dg oXlyag nal0BLBv (vgl. Luc» 
Tiinon 49. 53.) 

Es dominiren somit nicht nur bei Soph. die ausdrücke 
^^ schlagens; am freiesten ist Aristophanes. 

ß* das ehemalige attribut des verholen ace. erscheint als das neutrum 

eines pron, oder adj, 

Homer. 
La B. hat die unmasse der hieher gehörenden beispiele 
klar geordnet und richtig eingetheilt, wir verweisen desshalb 
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einfach auf ihn, indem wir ihn zugleich berichtigen oder 
ganzen. Seine eintheilung in modalen, inhalts- und beziehunj 
acc. geben wir im princip auf, als nicht im wesen des a( 
beruhend, die entstehung aller von ihm unterschiedenen cat 
gorien, wie die ursprüngliche grammatische construction i 
dieselbe, nur sind die einen acc. erstarrt (was La R. aber viel ? 
häufig annimmt), während bei den andern der verbale charact 
noch lebendig gefühlt wurde ; zu den letztern gehören namen 
lieh die adjectiva, von denen nur einzelne , wie aroAv, ft£y 
Ttollci öfters erstarrt sind. 

aa. pronomina. 

xdvta La B. § 42. 15, dazu noch ö 654 navta lo'm 
deutlich verbal ist es nur noch J 389, E 807 navxa ä' Ivk 
V 209 Jtavta voi^iiovss. 

alla § 42. 16 vollständig adverb. 

tavta § 43. La ß. selbst anerkennt berührung mit de 
inhaltsacc; mit den andern pron. dem. steht es fast ausschlief 
lieh bei verben des aflfects, die auch bei Soph. gern einen v( 
balen acc. zu sich nehmen. Häufiger als tavta ist ro ys u 
rdög, beide auch nach La E. verbal. Nachzutragen sind ^ 
tavta v7toeii,o^Bv dkXijkoig y A 694 tavta vnsQr](pavBovti 
Verbal ist ferner tl) 24 öe tovt'o ys ovrjöBL, ^159 tdds aftg 
novr]ö6(is^a. Ebenso ist's mit ro § 41. 12, sowie d 181 
fiBv ^BkkBv dyäööBö^ai ^bos avtog (nach La K. § 88. 5 objed 
accusativ). Hes opp 756 ^bos vi tc Ttai td vBUBööa. 

§ 41. 13. I 102 öBO d' B^Btau ottt xbv «p^p. 

J 64 0, tL röööov Bx<x)öato Oolßog ^Aitokkcnv, 

toöov—oöov. Local§ 29. 12, modal 31. 5. 7, inhaltsa 
38 XL (fast nur bei verben des tönens); offenbar sind al 
E 863 toöov ^ßQccx^ und | 142 toööov odvgofiat die a< 
ganz dieselben , ebenso d 106 toöö' sfioyrjöBv und 9 2i 
toööovtov odvQonai. 

äXko rd0oi/ beziehungsacc. § 42. 16. 

Auch y 107 und xl) 18 (§ 38, XI) sind verbal, eben 
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f* 190, 259, tif 307 oöa ifiöytiösv, d 152, ^ 490 id. (nach 
La R. 8. 52 unten, weicht diese Verbindung vom Homerischen 
Sprachgebrauch ab], 17 215, g 198 oööa ^vfinavra sfioyrjöa. 

Toiov—olov. modal § 31. 6, aber noch ganz verbal, wie 
auch Ä 683 otov svösig; nicht mehr so deutlich ist's neben 
einem zweiten acc. , z. h. E 601 olov &av[idiofisv "Exroga 
Siov, L 128 ola xt nokXa TtegodöL ^aXaööav. 

ovÖBv §41. 11 beziehungsacc, der verbale character ist 
aber oft noch deutlich z. b. d 195 vB(iB60ä[iai ovdev «ich 
grolle keinen groll». 

Auch XL, xl §§ 39. 40 sind bisweilen noch deutlich, z. b. 
A 362 XL xkaisig; wie % bll sljts o, xi xkaisi^g ^ 1 33 /it/ xl 
Xokts^yg (§ 43 anf.), E 421 rj Qa xi ftot xsxoldöexaL (§ 43. 5), 
ot> XL voTj^ovBg ß 282, y 133, wie y 209 navxa v. ^). 

ßß. adjectiva. 

lieber A den temporalen und B den localen acc. (§§ 25 
—28 und 29) haben wir wieder zu bemerken, dass die tem- 
porale resp. locale bedeutung nicht im acc. enthalten ist, viel- 
mehr constructionen wie 658 ccttJXBg o^ohIbov (§ 28. 3) 
nicht von § 36 getrennt werden dürfen; verbal sind ferner 
^28. 1 dönBQxig, 2 döKBXeg, 5 vcokB^Bg (daneben regelmässiges 
adv. v(olB(iBCi)g). 

§ 29. verbal sind bvqv xqblcov und bvqv qbg}v. 

C. modaler acc. §§ 30 — 34. Als verbal betrachten wir 
§ 30. 1 c (iBya, 3. nokkov bei verben. 

32. 8 l'^o^ov und S^oxcc^ namentlich bei xlblv^ (pLkBtv. 
I^oxa ist adj. o 227 J'§. öci^axa vaicDv (Ameis, krit. anhang). 

32. 10 Sxnaylov (adv. — og daneben) z. b. iV413 hn. 
mvlaro, E 423 rovg vvv SxTtayka q)LkfjöBv vgl. o 245, Hes 
opp 374 at^ivka xcuxikkovöa. 



^) Grundlos erklärt La R. § 48. 3 t6$s in rods hoipa} als pron. dem. 
mit enclit. suff. ds (wohin); es ist einfach ein verbaler acc. vom pron. 
0^8, die deictische bedentung wird dadurch keineswegs abgeschwächt; 
zudem bringt La R. gar keine belege herbei. 
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32. 11 nsQL(60iov, h 19. 41 xalQSv dl v6(p Tcsgiciöia öal- 
(i(ov (nach La B. der plur nur aus metrischen gründen). 

32. 12 noXXd. z. b. a 1 TCokXa nXdy%^ri, ebenso sr. aXi- 
ö^ttL, oder @ 22 ovä^ el [laka nokkct xccholts (nach La R. ein- 
fach verstärkend) «sich vielfache anstrengungen anstrengen». 

4> 551 7t. de ot XQadlfi noQqwQS^ ^ 85 n, de ol x^q 
SQfiatvs, V 10 7t, (isQfii^Qt^e vgl. d 791 oöOa (i. und 793 
roöCa [iLV oQfialvovOav, 

i; 218 avtäg kfiol rods &v[i6g nokÜ BmdivelTai. 

J 229 etc. nolX sTtkskks «er trug vielfache, wieder- 
holte auftrage auf». 

noXXä [loysiv (nach La B. Übergang zum inhaltsacc), 
dazu gehört 30 nokka cid^krjöavta und I 346 nokka Ttov^- 
öaro, E 380 ravr' ^Äovatro (La B. § 89. 6 trans. , während 
er S 106 roööa fioytiöev, ä 152 etc. ähnlich wie wir erklärt^; 
dass novBOfjtai z. b. l 250 rä « epya, W 245 tv(ißov trans. 
ist, beweist nichts gegen uns. Verbal ist nokkd endlich auch 
bei den verben des bittens. 

(isydka ist nie adverb, steht auch nur bei verben, nie 
wie fisya auch bei adj. (ähnlich braucht die prosa wohl Ttokv^ 
aber nie nokkd als adv.); immerhin ist letzteres auch einige 
mal verbal gebraucht, z. b. q 239 ^iya ö' augaro, wie A 450 
/i5y«A' Bv^ccro. 

Nachträge zu La Boche. 

o S82 Ttokkov aTtBJtkdyx^YjS^ iV592 ; o 492 nokkd dkcifisvoSi 

ß 343, 8 449, g 175, tj 147, o 489 nokkd (loytlcag, b 223, 

ji 307 nokkov xQ6q>L xvfia TcvklväBtai; auch Fäsi zieht 
n. zum verb. 

d 427, 572, X 309 nokkd noQqruQB Tigadii]. 

a 253 nokkov 8bv\i 'Odvö'^og. 

456 nokkd BndtQx/vB, h. Cer 344 nokX dBna^ouBvog, 

P 66 nokkd [idX Wgovöt, h Cer 203 n, naQaöxdnrovöa, 

Nur ein mal verbal ist vßBgßiov bei BvxBzdaö^ai, 
P 19 (La B. § 32. 12; 33. 21). Zu § 36 sind zu rechnen 
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1 174 ala&eov ödvQonai, Sl 549 dXla0tov, — § 33. 13 löov, 
ka stehen wiederum nicht bloss im Übergang zum inhaltsacc. 
(La K), sondern sind oft thatsächlich verbal. Es ist z. b. löov 
6e tiöovövv I 603 ganz analog xUv (itv i^oxov akkcav, t 247. 

83. 16 irsov ist adv., ausgenommen r254 ai te vsixbvöl 
%olX ersa ts xai ovxl' xoXog öe rs xal zu {vBintlv) ^tksvH, 
wo km und x& verbal sind (Fäsi xa = xavxa xa vsUrj), 
ebenso B 300 bxsov KaX%a^ (lavxevstai, 

17 und 18 Bxi^xvfiov und hvfiov sind bei verben des 
sagens noch nicht adv., so wenig als A 558 xaxavevöai 
kijtviiov. . 

§ 34, 23 nvxivov, nvxva sind es auch nicht immer, zu 
h Marc 415 nvxv d^aQvööav z. b. bemerkt La R. mit recht, 
der Übergang des modalen Verhältnisses in dasjenige des In- 
halts sei fest nirgends so deutlich; es ist eben in der form 
keines derselben ausgeprägt (vgl. neben nvxva die adv. nvxväq 
und Tcvxa). 

§ 34. 24 xvxQov noch am ehesten verbal, ß 170 nQo^da 
r. q)^tyi,aiiivri — - 25. q>QovBlv ist oft mit einem noch lebendig 
gefQhlten verbalen acc. verbunden, die grundbedeutung ist 
eben t verstand haben, gesinnung hegen>. Nachzutragen haben 
wir a 307, rj IL, tc \7 q>lka q>QOVBlv. 

Weitere nachtrage sind 

g? 294 og [ir^ alöLfia nivy, P 250 drjfiia nlvovöi. 

X 362 ^vfifjQBg xBQaöaöa, I 203 ^cdqöxi-qov xbqulb. 

A 441 alva xBxovöa (zum Unglück), P 332 xqblx' ccöJtBxov. 

iV 52 alvoxaxov nBQLÖBiditt (irj xi nccd^cofiBv (Fäsi zieht 
(dv. zu xl). 

n 336 [ibXbov TjxovxLöav afiqxa (ein vergebliches schleu- 
dern), h 19. 26 xaxafiCöyBxat axQixa, 

Schon stark adverbial findet sich xaka q S97 rj fiBv xcckd 
^8Bat, N 116 ovxBxi x. ^b^Uxul dkxijg, @ 400 ov x, öwoi- 
^oiiB^a n6lB(i6vdB. Dagegen noch rein verbal o 10 ovxbxl 
^Ict dlakrjöaL. 



- 108 — 

Von comparativen und Superlativen führen wir i 
einzelne beispiele an, wo uns der verbale character besond 
gewahrt scheint; so weit sie temporalen character haben, si 
sie vollständig aufgeführt La ß. § 26. 

ö 685 ft^ vöxara xal 7tv[iattt ösiTtvi^öBLav, v 119. 

V 13 ULyiivai vötata x«l ^rvftar«. 

n 402 dsvTBQov OQfiri^els, 

A 232 v^xaxa kcjßrjöaio, % 78 tJ. to^aööairo, 

jr 472 obrog oYKUöra ^uvolbv, jB 441. 

D. Inhalt sacc. §§ 35-— 38; er ist, wie wir schon mel 
fach sahen, von den drei andern categorien nicht zu scheide 
abgesonderte behandlung desshalb bloss der übersichtlichk 
wegen angezeigt, überdiess auch, weil er seinen verbalen cl 
racter durchgehends bewahrt. La ß. hat die verba dem inha 
nach sehr schön geordnet, wir beschränken uns desshalb bl( 
auf einige wenige nachtrage und bemerkungen. 

ö 174 und r 120 nev^tj^isvat axQirov äsL 

h Merc 56 TtuQaißola KBQro[iBovöLv, 488 fiBt^OQa ^Qvkki^* 

Hes opp 415 iiBTOTCcjQLVov oiißQtjöavtog, 

Nicht hieher gehört o 293 ov^ov kaßgov Bjcacyitov 
wegen h Ap Pyth 256 ZBq)VQog kußgog BTtacyl^cov. 

S 89 oi^vo^Bv xttitä noUd (La ß. § 21. 2 fasst d 
acc. substantivisch). 

Verba dicendi. 

§ 94, 2 djtaTrjha ßa^Biv, g 127. — 3 vrniBQxm fivQ'rjöaöx 
Z 376. 

§ 94. 4 vrjfiSQTBa %avx BVBTCovta q 549. 

§ 95. 7 roLavra dyoQBvov E 274, vgl. h Merc 479 xa* 
xal 61; dyoQBVBLv, — 8. l6ov (nicht adv.) tpdö^at, A 187. 

§ 96. 10 vfjfiBQZBa bItcbIv X 96. § 97. 1 TtoXXd TcgogrjVi 
P 431. 

E der beziehungsacc. §§ 39—43 ist schon bei den pro 
behandelt worden. 

Verba der bewegung, nach La ß. § 38 IX, X 1— ] 
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inhaltsacc. ; sie sind eben verbal, namentlich deutlich IX und 
ütvrlovy SilfOQQov, xaqq)ia, evalöifiov. Nachzutragen ist h Merc 
286 6avXa ßalvovOa, 

Aeschylus. 

aor. pronomin a. 

Der verbale character ist im ganzen nicht mehr so durch- 
sichtig wie bei Homer, wir verzichten desshalb auf Vollständig- 
keit, indem wir nur einzelne klarere beispiele hervorheben. 

Tiavta. Pers 395 ödhciy^ %. IkbIv inifpKbyzv, Eum 729 
ro Ä* aQ6hv alvä %, , dagegen ist Pers 835 nkvxa Xaxideg 
^riHOQQayovöL das n, subj. (Hermann). 

akka, Suppl 984 r«AA' evzvxoiiiBV, dagegen deutlich 
adv. Eum. 659. 

Tovro, Cho 905 r. oveLÖLöat. 

Ag 1267 rl X, ?g)£v|as; Prom 785 r. ;rod(ä. 

Pers 738 vaL koyog 'x.Qccxhl öa(privrjg xovxo tcovx (so 
Hermann statt y'ovx) evl cxdöis, Trawinski zieht rovro zu 
ötaötg, es gehört aber zu xgaxsL 

Prom 928 xavx' smykaööa Jiog (trans. Prom. 870 r. 
«ÄfJgAdatv ropcos). 

Eum 115 Tioi X. Sqovöbv^ adverbial Pers 165. 

Pers 751 Ttäg xdd' ov voöog Ü%b stald' e^ov^ 1045 roÄ' 

frg 145 xads xolg avx<äv nxsQOLg ahöxonB^a, 
Sept 1051 xlg äv xcc nidoLxo; Prom 275 xavxä Tckavco^evrj 
xoöov — oöov, xoiavxu — ola. 
Eum 883 ö^evBiv xoöov, 609 oöov c^bvbl. 
Pr 28 xoiavx' InrjvQov xov (pikavQ'QGtTtov XQonov. 
Sept 796 X, %uLqblv xal daxQvöaö&ai, Ag 1383 x. aTCBikslv. 
Pers 978 olov didognBv äxa (so Wecklein v 1000). 
ov'div, Prom 342 ^rjälv tcovbl, wie 825 a BH^B^ox^riytsv. 
Pr918 ovdBv avxcoxavx BTcagocBöBi, Pers 278 oi5. rJQKBLxo^a, 
Suppl 722 ßG)^(Zv dkiyovxBg ovdiv, 888 xovg ^Bovg ov. 
öejSct, vgl. 890; 729 &Bav ov. BTtatovxBg. 
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Enm 399 xagßä ovSiv, 515 ftiydsi/ Iv Siti aagdlav ävaxQBqmv, 

Sept 426 xsQavvov ovdsv i^jjKa6[iivov, 

t L Pr 334 (i^ XL ni][iav^yg^ Sept 38 ov tt f*^ kfiq>&ä etc. 

ßß. adjectiva. 

Pr 44 ta firjdsv cofpslovvta (itj Ttovst» 

Ch 885 nokla ßgl^cov, Pers 780 mnsöxQatBvöa n. üvv 
%okl(p Oxgaxä, Suppl 880 n. afiaQxdv. 

Sept 320 ch iioU,ä dvgxvx^ xe ngtioöSL, Ag 1406 axific 
Ttg.y Sept 319 ch ßskxsga 7tg. 

Pr 35 ogxB av vsov xgaxy. 

Suppl 167 yosSvä dv^sfii^oiiaty das folgende ist kritiscl 
unsicher. 

Pers 782 nalg vcog cäV q)govBl vc«, Ag 208 ch xo nm^ 
xoxol^ov (pg.^ die alles wagende gesinnung haben. Ag 1712 cl 
(pgovfjfia vr^vifiov yaXavag weist auf ein vi^vs^ov yak^vrj^. 
q>govBiv. 

Suppl 789 ch ÖLOiiBvoL qnjyada ßkßaLa öliipnai kaßeiu 

Ag 87 ch XBglTCBunxa %^vos7tBVBig (HermanH). 

Specialcategorien, blühen: Suppl 843 ch n^gUoiinm 
ßgva^av^ der sinn muss nach Hermann sein: grandia iactang 

tönen, klagen. Ch 208 Biixov xa lovjcoi. Sept 24! 
Bv%ov xa TtgBixxG) xovg ^Bovg. Sept 433 og iieydX lfUV%BXM 

Pers 500 TtokXä %Boy.Xvxäv , Ch 268 naiog^ia^ov 9 
(schon fast trans.). 

Eam 116 iynaxiXkd^ag (leya. 

Ag 686 ^eya öxivBi (Herrn.), 390 ch nokXa d' iöxBvov 

Pers 1040 ßoa dvxidovTtcc, id. 1048, 1066^ 571 ßagi 
d' dfißoaöov. 

Pers 468 ccvaKcoxvöag kiyv, 1027 dvxBt o^v. 

Prom 406 ch öxovobv kekaxB xciga, Ag 1388 ch xbqI' 
(pgova ikaKBg. 

Sept 407 öbIv' dneikBl, Ch 1041 /i^d' iaiykanSöä jcaxa 

Ch 100 ch q)^8yyov öBiivd, Prom 78 6(iöia fiOQip^ yrt 
gvBxai. 
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Sept 466 vn^Qavxcc ßdiovöiv^ 543 av dkif^^oaifi iydy, 
fast trans. Ag 1172 nufxä ^eexlteiv. 

Verba der beweguiig. Sappl. 830 ch q)Qovda «oXsa 
ßi%l fiot. 

Earipides. 

(ux. pronomina. 

IT 482 tl ravt' odvQBCy Hipp 971 rl t. öotg ifaUuSiiaL 
%ot^; IT 741 ^ Hai tVQdwotg r. 6vy%(XiQTiCBtai, Med 158 ch 
Zevg T. 6tyv8Liiri6Bi, 

IT 550 ti d* €0Tava|6g rovro; dag. 551 ävaövevci} trans. 

Med 157 cb xalvip fi^ rode xccgaOöov^ 154 ch jui^der t» 
Udöov. Hipp 223 rt 3roT£ rads xtigalveLg; 

Med 547 « d' ttg ydfiovg avsläiöag, 142 ovdcr sra^a- 

IT 1220 d-avfiad];^ fii^dsv, Med 326 fti/dsv aUeOat Atrag. 

Med 400 q)eldov (itidev Sv lnl<ixa6aL. 

Bipp 293 Tid yAv voöalg xi xäv axoggi^xciv xaxav. 

ßß. adjectiva. 

IT 857 slg xkioiav Soli ox dyofiav. 

Hipp 1461 cSg noXkd Cäv Tcaxäv (isfiviiCofiat, 

Med 120 noXXtt xgaxovvxsg, 496 xbIq ^g 6v nokÜ aXafi- 
P^'Ä^ov, 948 d^a a xcMiöxtvetcci xokv. 

Hipp 112 oTtcDg av yvfivaCo xd ngogfpoga. 

Med 1129 ipQOVBi^ og^d, 1154 dßgov ßaivovöa. 

Verba des tönens. IT 957 gisya öravagcw/. Med 1184 
"^*wv 6tBvd^ag, 

IT 687 MVifniiut q>civei. Hipp 1215 q>giKaÖBg dvxttp^iyyexo, 

IT 1162 xl (fgoLfiLcc^st vsox4i6v; Hipp 1058 Tcax flogst 
^^>^ möxd. 

Verba der beweguug. IT 201 ch önavdeL diktovdaöxa. 
^^d 1164 dßgov ßaivov6a. 

Aristophaues ist sehr stark vertreten. 

acr. pronomina. 
ndvxa, frö 302 ndvx' dya%d nBJtgdya[iBv, vö 1706 id.. 
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ri 683 ch nccvta %, — ola. — alXa^ Th 444 ra /tttv a. — 
tv KarrjyoQTjKBv, PI 525 r&Xka ^oxd'siv. Ach 13 btbqov ^ö^ipf. 

xavxa, PI 517 r. navta ^o%%riCov6iv , we 514 (hg n, r. 
u^agtdvsig, PI 474, fri 668. we 483 orav ravrä r. öov xat- 
uvtly^ wo 1000 bI t. tcbIöbl^ 1339 id. 

Ach 385 zl X, 0tQB<pBL, 90 r. «V iq)BvdKL^Bg, 878 r. ä^c»- 
^croriy^gii;, ri 1124 ch r. i^Il^lc:^g); wo 131 tir.BXG)v öxQayyBVih- 
(lat; Lys 587 r. ^aßdi^BLV, 744 r/ r. Ai/perg; vö 807 r. iJxciö- 
fceda, vö 171 Bv ys (icsfia r. 

Ueber das adverbiale ravr«, ravr' a^« vgl. Kock zu 
wo 165 und ri 125 rccvt^ ag' Bq)vldtzov ndXai. doch scheint 
uns gerade hier der verbale character des pron. noch deutlich 
hervorzutreten. 

rovTO. vö 661 r. Tti^ov^ eccl 196 6 r. dvaTCBlCag, wo 
1335 r. VLKi]6Big , ri 1054 r. ^rcjc^fixtvÄvvavöc, eccl 664 r. «aro- 
^lyöEtv, vö 894 r. ^vöco, wo 820 rt dh t, lyHaöag areov, 
frö 748 r. ^'dofcat, vö 970 iQvL^ato r. fri 47; eccl 445 t. ovx 
Ji;;£i;(?«ro, ri 721 r. öo(pi^Brac, we 341 ch r. xavalv^ Ach 289 
r. f^orag; Lys 506 r. x^oilats, frö 913 yQv^ovrsg oväe t., 
vö 341 r. fi£v Aiy^erg ?;t^Vj ^^ ^6 r. erpat^AtOsv, vö 24 ov 
xavxd ^QU)t,Bi\ 

tdSB, fri 858 Bv8ai ^ovLXCjg r. tiq&xxbi^ vö 137 xaöl xig 

liBlKpBXai. 

Pron. rel. Ach 446 TrjUq)(p dycj (pQovä, wo 589 ccxt* 
av li^ayidQXYixB ^ Th 947 ch Ttaiöcj^Bv oijtBQ vo^og, 1168 S 

VTtOLXOVQBiXS, ÜO 834 aTCBQ BXBQaXBVBXO, Yi 478 Tcdv^'' a ^VV(6- 

fivvB, Ach 675 ov ydg d^icsg dv Bvav^axi^öaiiBv , fri 657 o, 

XL ÖLCDTtag, 

xoLOvxov, vö 1712 T. 6|fA«/Lt^a, Lys 37 ovk miykGycxiq- 
doiiai r. oi5S£v, plur we 111 r. aAv6£, we 732 ch r. li/ov^iTS^ 
ri 859 X, xQov6iöri(i&v^ frg 313 äXla xb xotav^^ exaga Ixt- 

xoöavxa. eccl 141 r. «V bv%ovxo^ PI 427 ov yap av 
X, ivBxgayBg, Ach 942 ch ilfO(pBl xoöovda» 



k 
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olav kaXovöt xal y$Xmöi fri 539, oV &q i(pivaiui6pLi]v frö 921 ; 
we 1488 olov (ivxt^g fivx&tai, vö 119 navd^ oOansQ av^go- 
zog q>QOvslg, 

Ueber olov, oft bei einem zweiten acc, vgl. Kock zu 
?ö 224, noch fast immer ist es verbal. 

tl. PI 1073 tl xarriyoQBl; frö 832 rl 0Lyag; 

vö 164 ti (5ot ni^dfisö^a; o, %v nl^C&s; 

wo 22 ti BXQfiöa^ijv; ganz adv. vgl. 202. 

ri 11 tl xLWQOfied^ SkkfDg; we 767 tl krjQSL^; 

wo 1231 tl akX av dnoXav0aifii tov (la^fiarog; dagegen 
v5 916 Tccctä tl dv6q)^dQfig9 etc. 

tl. Ach 151 bI titovtov xBl^ofiai, vö b21 otav l^anata rt. 

wo 593 bI tv xd^aiidQtBtB^ frö 638 ^tgotifitjöavta ti. 

fri 1211 OV to koq>ag; 

ri 274, we 374 ch bI ti, y^^ig. PI 598 f*^ y^v|$s otiovv, 

ovdiv. eccl 935 Cov ovöbv ÖBoiiBvog, PI 571 ovöiv iI^bvöbl, 

we 482 OV. aXyBig, ri 712 ov. nBi^Btav. 

frö 655 ngotinag ov. Ach 27, PI 883. 

we 1080 c5g ov. i^dixi/xag, we 1003 ftiyda/ dyavdxxBi. 

eccl 295 ch fi. sra^a^o^dtar^, fri 1061 ^r^ Siakiyov vtpv 

fofiBV. 

PI 572 ovdiv akavöBi, (iT^dlv tavty xofAijöyg. 

fri 97 ^fjÖBv yQv^BLv^ we 741. ri 928 otcblIi^ög) ovdsv. 

Bei Verben der bewegung nicht mehr recht lebendig 
PI 966 o, tl lA^Avd'ag, vö 120 tccöt ovv d<ply[iB^a (Eock 
zu wo 165), fri 328 ^ tovto Bkuvöai, 329 &kko firidiv 09%^- 
eB6^. 

ßß. adjectiva. 

plur. Ach 1155 Ar^vauc xoQrjyBlv^ 655 ch 7m(t(pöfi0BL 
ti düuua. 

ri 115 (og (iBydXa nBQdatai xal QByxBtat. 
frö 230 ch 6 7cakafi6q>&oyya naiiov, eccl 861 td Swatd 
^Xla(ißdvsiv^ wo 965 tcbI oiQL(iv(6drj KatavUpoc, 
fri 764 ch navg dvid0ag, noXX Bvq>Q&vag, 

8 
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Ach 695 ch aokka ^v^nov^öavta^ we 685 ,• PI 282 n. 

Ach 984 n. 7tQOxakov[iBvoVy Ach 200, frö 164, fri 718 etc. 
nr. xuvQHv. 

Th 830 ch %. av (iB^ifaifud^ av. frö 698 ch di tc, svaviia- j 
Xtjöav, 

wo 99 vixäv dUaia x&öitux^ 115 tadLKdrega. 

frö 1428 iisya?.a ßXanxBLV. 

ri 299 dkkoxQia öoq)L^si, vo 1401 xagiavta xai öoq>d» 

ri 688 ch ojtcDg äyGwcBi (obj.) ipgovtb^B xa%LXoina (verbal). . 

vö 689 tolg aq)%Lxa firjäofiBvoi0Lv , Kock : es schwebte ] 
Si 88 vor ZBvg a(p^ixa fi^dBa eldag. 

Ach 1226 koyx'T] B^nacXriyB iiol odvgxa. 

ri 70 oxxajtkaöia x^tofiBV, 

vö 635 ch BfLol q)govBLV ^waöa, eccl 630 loa ipg,, { 
Ach 988 (iByaka, we 507 xvgawiTca, wo 821 dgxccixa, fri 640 
xä Bgaöldov, ri 1216 xa xov drjfiov, ] 

vö 800 liByaka jtgaxxBh vgl. nccvxa, eccl 98 xä ^Bycöta jcg. ! 

PI 341 %ß>yör6v XL ngäxxGTV. 

sing. Ach 115 'EkktivLxbv BJtkvBvöa. 

we 619 ^eya xal Cxgaxiov xaxhtagÖBv^ fri 815 ch xora- 
XgB(itl)afiBvi] [ikya xal nkaxv. 

frö 1147 hl (abI^ov i^ijfiagxBg. 

PI 893 ßÖBovCa dgiiivxsgov yak^g^ eccl 582 TckBiöxov i 

(IBZBXBL. 

frg 553 övvaxaL l'öor, ri 182 16xvblv (iBya, 
we 5 c^vxgbv djtofiBg^rjglöai, 913 xvgov x&xlöxov iviJQvysv* 
we 1151 (6g %Bgii6v xi xaxtjgvyBv, vö 1256 drw/uot 
xgLB(ißokov. 
blicken. 

frö 562 ißkBts dgt(iv, we 900 xkiMxov ßk. 
PI 210, 1048, Lys 1203 ch dgvtcpot/ ßk,, 886 dyavAtsgw. 
PI 424 [lavLTCov Kai xgayixov, 
frö 1337 ch 9>6yux ^ot/ta d€^x6ft£i/ot', parodie des Eur. 
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In prosa steht nur ein adv. z. b. Xen Cyr I 4. 28 ogiv 
döxagda^vTctl, oft auch bei Arist., z. b. frd 804 rovpi^doi; ßX. 
Ach 234 BaXki^adB, ri 855 oCxQaxivda. 

tönen, we 1287 cb ^eya xQa^av, ri 285 tQLnXaöiov. 

we 1349 iyxavsl peya, ri 641 ävaxavdv ^iya. 

Ach 933 ch ^o^st X&kov rt, frö 781 ovQdviov y oOov 
sc. avtßoa, 

wo 393 fieya ßQovtav, frö 680 ch Sbivov BnißQBfiBtaL, 

eccl 390 0T6 x6 öbvtbqov ifp^iy^ato. 

Ach 14 aCofLBvog Boicinov, Lys 1243 aBiÖG) xaXov^ vgl. 
1253 iÖBiv. 

Th 461 ch oltt xdövcDfivkttto ovtc axaiga. 

ri 1018 ÖBivä xBTiQayaig^ 256 xal ölxaia xadixa, 

ri 821 firj 6xBQßoXXB jcovrjQcc, frö 996 ÖBiva xartjyoQiptBV. 

vö 340 tva xkaoi(ii ^Byaka. ri 433, PI 612 fiaxgd xkaBiv, 

frg 142 xBvi^BQia ßQOVza^ we 1248 nolXd ÖLBxofiycaöas. 

PI 111 oZfcfii^at ^axQci, vö 1207 id., vö 1503 fiByala. 

frö 34 fiaxpa xoxvhv^ Lys 520 fi. oron/'§€<50^at. 

Ach 380 ^BvÖri xarBylcirzi^B (lov. 

frö 825 /lii} fA£y(yAa A/«i; Aeya, vgl. Soph. fikya bIhbIv. 

riechen. Ach 852 ojcav xaxov xäv iia0%ul^v, 

192 ot^ovCi ngiößBcov ö^vtarov, ri 892, we 38 ßvQöi]s 
xoau&cov o. 

PI 1020 o^BLv rijg xQoag ijdv, Th 254. 
I atmen, fri 87 fifj xvbl xcckov^ 525 olot; Sb xvBlg, 6g 

^ ^dii, yXvxvtaxov — , ofioiov — , frö 1221 itoXv. Lys 276 ch 
' AaauDVixov, frö 338 iog fjöv nQoginvBvöB. 
; bewegung. we 1169 nQoßag xgvtpBQov rt, fri 1083 oQ^ä 

'■ ßadliBiv, Lys 550 ch ovqccc ^blxb, Th 1075 oxXtiQct Blör^QQrjxagy 
firi 585 daifiovia ävBQnv^Biv^ we 1479 o^^ovftfrog xägxcct 
k kuitNXf firö 434 ch (aijöbv naxgäv (ladv.) aTtBk^yg, 

l Thucydides. 

^ crff. pronom Ina. 

ndvxa. VIII 1. 5 ä. evTaxreiv, VI 57. 2 «. iKirdwsvoi/. 



- 116 - 

aAAa. VIII 46. 5 xa &, ^wsnoU(iBi, III 90. 1 exo^sfiow] 

5. (so Poppo). 

VIII 85. 3 TcarriyoQBL «., VI 63. 3 kq>vßQitsi ä., 89. 2; 
o6a a. iqvavTiovfifiv. 

II 4. 6 bX re rt älXo xQti^ovtai^ 61. 1 t&Xka Bvtvxovök 
VIII 98. 2 Ol Bv ty uoKbi xa. ^vfißBßijHa6Vj 44. 3 tä dl| 

6. ^^vxatov, IV 122. 6. 

tavta. III 38.2 r. Ttavta ^ox%ov6v^ V40. 3 anoQOVvtB^%,[ 
IV 127. 1 r. nccgaiVBöag^ 9S. 1 rotovr« ä., VI 17. 1- 
T. (OfilXriöBv. 

VI 78. 4 r. jra^axeAevo/ia/ovg, VII 78. 1 toiaSB x. 

VII 81. 3 Toöaika ficcxofiBvovg oöaXBQ dvayTcai^ovtm^^ 
ni 47. 1 oiSov av xal tomo aficcgtavoits^ III 104. 6 to6avfi:\ 
"^OfirjQog BTBTtiirjQLCDöBVi VI 41. 2 tä dl Bm[iB(ABk'^fie&a, 

pron. rel. II 61. 1 iyxaQtBQBiv S ByvciKctrBy IV 22. 1 o, 
XL äv tcbI^oölv. 

n 4. 7 %Qri6^ai o, XI av ßovJi0vxm IV 69. 3, VE 85. 1. 
VII 18. 4 ojtBQ ^fia^Ti^ro, III 37. 2 o, xv äv afia^ijcB. 
II 72. 1, 74. 1, IV 20. 1, 22. 3 uxbq XQovTcalBöaiisSta. \ 
IV 28. 1 o, XL ov xal vvv tcXbI^ I 90. 5 o, rt ovx BnsQ%&cm, 
xly xl und ov d Bv. II 89. 3 oväiv TCQotpBQBiv. 
I 58. 1 vB(QXBQilBiv firidhy vgl. Glassen zu I 115. 2. 

I 26. 4, 29, 1 ovälv vjtaxovsLV xivog, VHI 87. 3 ov. 
XQTQOBöd'ai avxolg. 

II 5. 4, IV 41. 1 ijv XL ^v(ißaLV(06L, V 36. 1 ovdsv l 
I 123. 1 XL ÖBL alxiaö&ai^ 76. 4: al u fisxQLa^ogiaVf H 53. 4 

CCJCokcCVCaL XL. 

Oft steht beim comp, ein rl» z. b. III 11. 3 äfAsUdzBQOP 
XL vgl. Classen z. st., oft x6 nkaov xi^ (icckkov xl, J 

Abgeschwächt in IV 28. 1 vico^o^ßBiv xl, VUI 68. 2 j 
i,viLßovkBVB6%aL XL, VI 9. 2 ogav xov ödiiaxog XQOvoiJTcU ti. \ 

I 112. 4 VLKijöavxBg d(i(p6xBQa^ 100. 1 Bvlnuav a. ] 

Ganz adverbial erscheinen die pron. sehr oft, doch nie .: 
in ungewöhnlichen Verbindungen. ; 



\ 
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Yerba der bewegung. I 90 o, rt oxm lutQxnai, 

IV 28. 1 o, re ov nUl, V 100 3rav iÄ^J^Adari/, eine trans. 
f&rbung wegen der praep. möchten wir nicht leugnen, absol. 

V 9. 10. 

m 55. 4 a li,rjytl6^h xol^ öv(i(iaxoig — Classen: prono- 
minaler acc. der Zweckbestimmung; vielmehr verbal, wie 93. 3 
£ i^;riyov[iBVOLy V 66. 2 aTcaöxay l 71. 7 ^rj ikaööa. 

ßß. adjectiva. 
I 126. 5 ^OkvfLnva viTcav. 

lY 18. 5 rot vvv ngoxcogi^öavta xQar^öat, 19. 2 hTCiTCQa" 

xifittg tä xkio zov xoksiiiov (Stahl), VII 63. 2 tä tcXbIcj 

batfareiv, II 13. 2 ta nokka xov nolsfiov yvcifiy XQatBlö&ai. 

Vn 34. 5 vavfiaxri^avrsg ävxlnaka, 71. 6 nyxci^iaka vccv^ 

VI 23. 1 ävzlxakov nagaöxsvttöaiiBvov. 

I 29. 1 Bvawla nokefitjöovtsg (9. 118), III 55. 2 ev. ßori^eiv. 
m 38. 2 ro BvxQensg sxTCovr^öag. 

m 68. 3 tä öffBTBQa (pgovovvtBg, II 22. 1 rä ägiöta q>Q. 
V 84. 1 tä täv AaTCBdaifioviGn/^ Vi 51. 2 tä tcSv HvQa-- 
noöUav^ Vin 31. 1 r« ^jl&rivaiav q}QOVBiv, V 85. 1 rovro qpp. 
Krüger: cfeste redensart von politischer Parteinahme». 

I 93. 3 fiBya nQO(pBQBLv, I 123. 1 oklyov. 

VIII 73. 1 IvBiatBQltBto tä tcbqI t^v oktyagxiccv^ I 12. 1 
xokka ivBoxfifoeB. 

II 15. 5 ä^ia xp^<5^ai, 4. 7 akko XQ»» IV 78. 3 löovofiia 
hj[ffävto to Byx(OQtov. schol. Byxoglcug, 

vn 71. 3 tiSa övvanovBvovtBgy sonst adv. in der prosa, 
z. b. I 78« 2 äudxBiv löov. 

Vlll 63. 3 tä tov noksfiov avtkxBiv. 

I 38. 6 Tcokkä slg i^fiäg akka ts t]^aQti^Ka0L, 39. 2 täxBi 

OfM^OVtBg, 

1 32. 1 ^v[i(poQa ÖBOvtaL, 4 rovro, VIII 33. 1 rl, VI 88. 11 
rä avtäy VIII 64. 2 ov8bv. 

Ueber V 36. 2 ro IlävaKtov eÖBovro Boiiotovg , vgl. 
Classen. 
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VIII 84. 3 rä fietQLa dovlBVBLV, V 54. 2 öcaßarrjQL 

VI 39. 2 xax« 6nw8ovxz^ verbal, vgl. die von Classfe. 
zu V 37. 4 angeführten stellen» die sich einem trans. näherr 
(V 16. 1 ganz trans.). 

II 37. 3 xa X8ia TCQogo^iXovvtsg rä dij^oöia ov nagavo- 
fiov(iBVf vgl. III. 82. 6 TtaQavofirjöal n ganz trans. 
III 40. 3 ßgccxBa iJö^Etöa, VI 15. IräW La BvtvxrjOag, 2S,37cXsuosü,ri 
I 6. 6 äLaitccö^ai ofioiotgoTta, VII 77. 2 JCoXkä ig ^Bovg vofitfui. i 

V 37. 5 xä ÜQYiiLBva ngoxaKov^Bvoi^ II 74. 3 nokka xal eixata, \ 
V 111. 4 ^BtQLa. 

VI 84. 3 tdxBl aQKovfiBv, VIII 9. 1 tcqIv ta"l6%iiia eograöcHSiv. 
IV 56.1 tä ^Bv TCoXkä 7i6v%aCav^ 126.6 t6av8QBlovBni7ioiii'KQv6w. 
III 6. 2 ta TCBgi Mvnki^vriv ovtcog BnolsiiBiTO. nokBfLBlv %i 
verbal «etwas kämpfen», auch IV 23. 2, VI 91. 6; noJLsftBiv 
xvva I 68. 3. 

II 40. 4 xa ig agBxiiv i^vavxLCJUB^a rolg noXXolg ist der 
acc. weniger verbal, als ein beziehungsacc. 

Häufig finden sich comp, und sup. mit dem artikel. also 
noch nicht adverbial gebraucht. 

VI 78. 4 xä ÖBvxBQa KtvSvvBvöovxag^ V 111. 1 rc^^^eioqp^ilo- 
vBiK^öai. 

V 9. 7 T« agiöxa ngaxxBiv, VII 71. 1 xBiQGi xg. 

I 3. 5 nkBLG} xQV^^^h IV 117. 1 ^v^fiijvaL xä nkaUo. 

VIII 81. 3 fiiyiöxa iniKO^nav ^ IV 20. 4 tä gieyitSta 
xLfitjöBL; xä TckBia sehr oft, z. b. I 69. 5, IV 81. 4, ro nkiov 
I 39. 1, 49. 3 etc., IV 27. 4 (vgl. Krüger und Classen z. st.) 
xä TtkBLöxa III 104. 6 etc. 

td Kgäxiöxa ijv&riöav I 19. 7 (Classen) 31. 1, 36. 1. 

xä övvxo^cixaxa III 97. 1. 
Xe n pho n. 

aa, Pronomina, ndvxa. Mem II 1. 17 bI taXka xävxa 
liox^yjdovOLVf II 9. 4 xä toiavxa n, BTtBfABkBixo; Mem IV 8. 4 
avxov ndvxa ^äXXov ij nBgl xrig dixrjg diaXeyofiBvov. 
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Hell II 2. 16 Sx. oiAoXoytiöBiv, Cyr I 6. 13 diafpsQSiv 



To xäv. 



Skktt. Cyr I 5. 1 ra of. Tcgati&tBvovta; Hell VI 5. 51 
d SXXo ZV xaAcS^ iöxQazijyriöoiv. 

Hell IV 1. 40 ra a. IntiuXhlto avxov, Conv 8. 12 «. 
ri dov nolXa aya^ai. 

Oec 4. 20 a. qnXofpQovuö^ai ^ Cyr VII 1. 44 a. öiwo- 

zavta. Hell VII I. 28 t. iviani^t. Ad VII 1. 24 t. x^a- 
owr«S. 

An VI 2. 9 ot ra^a^of/reg r., Mem I 2. 4 r. Itoiovhv. 

Mem IV 17. 6 rov t. fia^tfii/coi/ra, I 1. 11 tovg q)Qovti-- 

}vtag tä tOLavta^ II 4. 4 roöoikov q>Q.^ Hipp 8. 3 zäv z. 

ukstiizaov. 

Conv 4. 19 T. xofi^a^stg, Cyr I 4. 27 r. ^ecipag ftot. 

Cyr V 4. 27 öwivBös z. 

An IV 2. 19 ot dl z. duksyovzo, Oec 3. 12 ekazzova^ 
43 To: ^^ora. 

Ages 8. 7 ai dl zig z, äniözBv, Mem I 1. 5 r. ntözeveiv. 

An IV 2. 19 öwa^oXoyBv t., VI 1. 28 zovzo; Mem III 
25, IV 3. 10, 4. 24, 5. 7 etc. 

Cyr IV 2. 47 onovoovfiBV r., 3. 8 r. oi;daig av ai/tfcyvo- 
»vi^0€ta. 

Cyr VI 1. 19 öv^XQO^v^rjösö^ai r., An VII 1. 6 id. 

Cyr I 4. 9 r. xdQißai [loi, III 1. 29 SöansQ. 

novzo. An VII 6. 40 r. özgcctriy^öai, Oec 16. 6 z. dito- 

^aQQ1]XBVUL. 

Mem IV 3. 15 txBivo d^vfm — p) z. d&v(iBt, Oec 8. 21. 

Cyr VII 5. 22 r. ^aQQBizB, Hell II 4. 9 ^. ratJra, 
^r I 5. 14, 6. 25 bkbIvo ^. 

Oec 7. 15 r. ftot sfie^fpov, Cyr V 4. 35 rovro xvovöa. 

CoDV 8. 41 fiiyda r. 'd'avfia^ara. 

Mem IV 2. 10 yvo^ovixov dvÖQog xal r. Äaij daneben 
n I 3. 4 £? Tt ÖBoizo, Cyr I 2. 9, resp. Lac 13. 1 id. 
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Oec 20. 12 oTCoöcc ^sgcatslag dsZrai ri y^, wogegen resp. 
Lac 11. 2 zu lesen ist oöcav ogyavcav — def^^slr] &v. 

Cyr V 1. 20 r, vntjQBtslv, An I 9. 18 vit. xi, 

vect 4. 10 r. oux avtiksyca. 

Hell I 7. 14 xarrjyoQSL avtäv zä avxa, 16 t« fiev wxxiff, 
fast ganz adverb. 

Cyr I 1. 4 dLa(pBQ(o roöovtov vgl. Thuc VI 15. 1 Sv k 
x&XXu 8ici(poQog rä noks^Loiä, 16. 18 exccöra XQ^^^ tivki 

Conv 2. 19 toÖB yeX&tey Ages 8. 6 ixelvo y 'avxov riffj 
ovx av dyaö&aifj, 

Hi 1. 33 sgä /JaiX6%ov (xavta) (DVTceg,. 

Hell I 7. 16 xad' vnsQanoXoyr^Oofisvog. 

Oec 13. 10 xads öv?.Xa^ßav(o avxolg resp. Ath 1, 17 
r. TtSQdaivBt xav ÖLuav, 

xoiavxa. Cyr I 6. 36 r. a^aqxavovxag, 

Oec 8. 23, Cyr III 1. 40, Mem IV 8. 11 x. 8iakBx»&mg, \ 
Mem m 3. 1, IV 4. 5, 5. 2 xoiaÖB. 

Cyr III 1.40 x. q>LXo(pqovri%BvxBg, Mem I 2. 46 r. l^o-X 

An IV 4. 15 dkr]^Bvöat xoXXä r., Hi 8. 9 r. vstovgysiv. •< 
pron. rel. Hell VI 5. 6 o, xl vLxarj, Cyr I 4. 4 o6a 

diayoivi^ovxac, o, xl xQtjö^ai xivi oft z. b. Cjt 13. 6; 6. 2, 

II 4. 19 etc., o6aT.BQ Cyr I 5. 12, Hell VI 1. 15. — vgl. 

Hell II 4. 37. xi XQ- t^tvt z. b. An I 3. 18, Cyr I 4. 13. 
Cyr V 2. 18 « Bitai^ov^ Apol S 3 o, rt dxokoyijöBv, 
Mem II 6. 36 o, rt av /it^ aAi^O'Evo. \ 

Cyr III 1. 19 5 Aa^arv, Hell VI I. 15 o0a ta Xomh l 

d'avBLV aal o6a (p^avBL%* xal o6a ßtd^Bö^aL BTtixBiQBl, 

Mem III 9. 6 firjda diiaQxava a ot nkBiöxot, d(iaQxavov6i$f. 
xi, xl. Hell VI 1. 4 BavxL dnoga, Mem 5. 28 däwazaiv ti. 
Hell VI 3. 13 xl fitjv fj^ofiav, IV 5. 9 o, xl. 
Cyr I 4. 25 ax^Bö&al xi, An IV 1. 14 (idxBiS^al ti, 
ovÖBv. ^tjöav dd^v^BixB Hell V 2. 30, An V 4. 19 id. 
Cyr II 3. 3 ovöbv dQyBixai. 
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Hi 1. 28 ovdh xi ayaxävxai^ 2. 8 oviiv vi ^avfiä^fo^ 
vect 4. 13 id. 

Cyr II 4. 5 tfroAi} ovdev xi vßgiöiiivi], 

Ages 6. 3 fislov ovdev iTCQuxBL. 
ßß. adjectiva. resp Lac 12. 5 ^sxaöxgaxojtBÖevovxai nincva. 

An I 9. 24 xtt ^eydka vcxäv, Cyneg. 13. 12 noUina v. 

Hell II 4. 20 nolka xsMvdwsvxafisv , An VII 6. 36 tc, 
novi^öavxa xai xivdwsvöavxa ^ VI 6. 31, 41 ar. £|ted%^iyöav» 
Cyr I 5. 10 n. novrjöag, Oec 8. 21, 15. 4 id., Cyr II 1. 19 
xä ofiota Tcovovvxsg, dagegen Ixnovüv 3. 4 trans. 

H&ya tpQovHv An III 1. 27, fiatgov An V 6. 8, Cyr IV 2. 5, 
Mem I 1. 1, Hi 1. 28, clölxov xl Cyr VIII 7. 23, xa v[iktQa, 
xä '^fiixega {pg. Hell VI 3. 14. 

Mem III 5. 23 noUä fiBQifiväv, Cyr III 1. 27 ovdev xu 
IJteya Xtmovfisvovg, 

An VII 7. 30 6coq)QovBiv xä Ttgog ob, Mem I 6. 7 xag- 
xbqbIv xa 6vvxvy%ävovxa. 

Cyneg 12. 16 noXXä btcixi^cjöl xoig. 

Mem IV 3. 15 ovdi ^ixgov ä^BkrjöBL, vgl. Cyr I 6. 14» 

Cyr VIII 3. 40 nkBiova Bm^Bkovfitvovj Hell V 4. 4. 

An IV 19. 3 xovg xä iikxgia SiBVBx^ivxag. 

An VII 6. 36 ävSga noXXä äygxmvijöavxaj Cyr II 4. 26 
dysoKOilirjd^vaL x6 ^Bxgiov, 

Cyr IV 2. 22 ßioxBVBiv x6 and xovöb, 

Mem IV 3. 10 xoöavxa äya%ä änokavBi o6a — 

Conv 2. 4 anag ofioLov o^bl, 

Cyr III 1. 40 äv^gaTciva äfiagxBiv, An III 2. 20 xl nBgl 
^fiäg äfi.y nnd oTcoöa av^gconoL B^a^iagxävovöi , 

Cjrr III 2. 14 noXkä inaivBßavxBg, Hell II 1. 5 jtagyvBL %. 

Cyr I 6, 39 xä övfiq)Bgovxa vTtrjgBXBiv , VI. 12 noXXä 
VÄ., Hi 2. 7 V7t, nävxa xä ngogxaxxofiBva vgl. Soph. Phil 15 
tä XoLq> V7C. 

An I 2. 10 ^VBLV xä Avxaia, III 2. 9, V 1. 1 6(Qxrigia. 
Hell I 6. 37 xä BvayyeXia. 
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Hell IV 3. 14 Bßov&vrsL tvayykkia» 
resp Lac 15. 2 %vBiv xa di]^6öia cinavxa. An IV 8. 25, 
Cyr VIII 5. 26, 7. 1 ijyafioöwa, Hell HI 4. 3, IV 7. 2, 

V 4. 47 Sictßart^Qia; anders IsQa ^. Mem II 2. 13, resp 
Ath 2. 9. 

Cyr Vni 4. 1 vixiyr^^ta aCticov, An VI 1. 10 oQXBlö^aL 
x6 Ubqölkov, de re equ. 11. 6 noXv Tiksla) a0%riiLOvoLi], 

An IV 3. 32 xavavxia öxgetlfavxBg. 

An VI 1. 5 ijkkovxo vxifijkä xal xovqxog (vgl. den gegen- 
satz von adv. und acc). 

An I 6. 3 xa ÜQLöxa tcqccxxbvv^ Cyr VIII 4. 6 (leyaka ng., 

V 1. 21 aya%6v xi tcq.. An VI 4. 8 noXXä xal dya&a tcq. 

Mem II 6. 25 ßorj^elv xa dUaia, Cyr 15. 14 nokka 
Cvvovxeg, 

Ages 2. 23 xä ^ixQ^ xovxov evxvxsl. 

Mem II 2. 10 tv%6^rp; nokka xolg ^Boig, IV 3. 17 fis/^G) 
ekni^cov. 

Verba der bewegung. Hell VI 3. 4 xqlxov tjkcd, Cyr H 
2, 2 oxs xö dsvxBQov slgiljst» Hipp 1. 13 ömkada iTCTta^sö^ai 

de re equ. 3. 7, 8. 1, 9. 7 ikavvBtv nkayia, 8. 1 xqbxblv 
xal oQd^ia xal ngavrj xal nkayta; eine berührung mit dem acc. 
der erstreckung über den räum ist deutlich. 

Wir haben uns hier durchgeheuds auf die aufzählung 
derjenigen beispiele beschränkt, wo der verbale character des 
acc. noch deutlich ist; eine noch viel grössere zahl gleicher, 
aber schon zum adverb erstarrter accusative Hessen wir un- 
berücksichtigt, da sie ohne weiteres Interesse sind. Eine ge- 
naue Scheidung ist allerdings schwierig und wir geben auch 
vollständig zu, dass die spräche und namentlich die prosa sehr 
oft gar keinen unterschied zwischen den zwei gattungen macht. 
Dessen ungeachtet glauben wir doch das recht zu haben, die 
verschiedenen Stadien in der entwicklung dieses acc. zu unter- 
scheiden, .da wir nur so einen einblick in den gebrauch des- 
selben erhalten können. Was der Grieche kaum mehr gefühlt 
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hat, öffnet sich so leicht und ohne jede willkürlichkeit unserm 
verständniss. 

b. das attribut des verbalen accusativs war ein 
subst. im gen., das nach abfall des erstem 

selbst acc. wurde. 

Ho m er. 
W 29, y 309 Td(pov (isvosixea dalvv, T 299 . d 3 dai- 
f Vüvcu ya^oVj h Yen 141 idalvv yäiiov [(iBQÖBvta, 

a 166,^ <Z> 133 dnoXcakB xaxov fiopov, F 417 fi^ xsv 

tanov olrov okrjaij v 384 q>^i6eö&aL xaxov oirov; dagegen ® 34, 

354, 465 Ol XIV xaxov oltov avanXijöavrsg oXovt ai, z:/ 170 

iä xs notfiov dvankriöyg ßtotoio. dat. o 268 ciniq)^LTO kvyga 

A 618 t^yrikd^etg xaxov fioQOV, 

I 446 a^fiata %v6i. 

y 445 %kQvi(id x ovko%vxag tb xati^Qxero (= xaraQxfjv 
^spvißog nal ovkoxvTciv)^ dagegen A 449 xsQvitavto xal 
ovXoxuvccg dvikovro. 

B 23 ov yccQ tovtov ißovkBvöag vcov avxi] ,* (o 479 id. i 
dagegen wohl mit modificirter bedeutung «aussinnen». £ 179, 
187 nriiia ßovL B 114 dTcarrjv, vgl. Soph. Ai 1055 ßovL 
qtovov. Dahin gehören auch ^ 9 vocxov ^rjxLocDöa, F 416 
fii^toofiat ?;f^£a kvygd, K 289 ^BQfiBQa fii^Oaxo BQya, Hes 
opp 95 BfAyOaxo xrjÖBa kvygd^ ebenso fiBQ^rjQiiBLV, z. b. cpo- 
vov ß 325. 

d 520 xokfAijöavxa aivoxaxov n6kB(iov (nicht mehr rein 
verbal). 

So sind TtovBlö^ai und xd^vBiv ganz trans. geworden, 
vgl. z. b. auch Aesch Suppl 352 axri bxjiovbIv. 

X 248 yoov ö'cHbxo ^vfiog (dachte, fühlte), sonst trans. 
«glauben, erwarten». 

J^ 114 ax&o^ai Bkxog o ^b ovxaöBv, es ist einfach ax^og 
Skxovg äx^o^ai anzusetzen und Bkxog ovxdt,Biv bedeutet «den 
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wundenschlag schlagen». LaB. §43 fasst skxog als beziehungs 
accusativ, S 518 und P 86 xat oma^ivi^v (ottikriv passiv 
congtruction. 

S 405, 419 £Ax£a a xsv ^agntT^öt xBQavvog. 

33 Bvvy] {jv eniyrjg wurde von Aristarch und Zenodo 
athetirt und auch La E. § 24 findet den fall abnorm, abe 
vgl. Soph. Xexog ^vöräöa. 

%• 23 da&kovg roüg Oalrjxsg BTtBiQrjCavto 'Odvö^og (= 
TtBiQav aad^Xiov.) 

JI 38 0*1 öKohäg xQivaOi d'B^iörag (richtersprüche) ; ver- 
schieden von vBLxaa xqLvbiv, 

Y 84 anBiXai ag T^coot/ ßaöiXBvöiv v%i6%B0. 

^319 ^Qidog Tfjv ngcoTOV exr^xalkt^ö' ^A%LXi}i, 

v 170 kdßfiv ijv otd' vßgi^ovTBg. 

T 117 ij *' BxvBi q>ilov viov, W 266 innov ßQB(poq 
xvBOvöav. 

h Ap 45 ciöivovöa ^Exrjßokov. 

lö 570 fi^ ^iog akitapiai BfpBtfidg, id. 586. dkcraiva 
regiert wohl mehrfach ein trans. obj., z. b. ö 278 &Bovg< 
allein dhtrjfiBvog d'Bolg Ö 807 beweist, dass das verb noch 
keineswegs durchgehends trans. geworden ist, der acc. wai 
daher wohl ursprünglich freiwillig resp. verbal, wie noch ac 
unserer stelle. 

oQxov ofivvvaL. La R. § 24. 3, wo alle beispiele ver- 
zeichnet sind. oQKog ist ursprünglich concret «was den schwö- 
renden hemmt, wobei man schwört» Buttm. Lexil II 52 ff. 
es ist also oqxov ouvvvai aufzufassen als «den schwur de^ 
oQxog schwören» , und yairi6%ov Bwoölyatov ofiwd^L W 58^ 
«schwöre den schwur des . .». Oft blasst dann oQxog zum ab 
stractum ab «eid, schwur», namentlich wenn ein adj. oder gen. 
attribut dazu tritt, wie x 299 fiaxagav fiayav oqxov 6fi6iS6ac 
T 113 oiioöBv fieyav oqxov. War also ogxog ursprünglicJ 
bloss attribut des verbalen acc, so ist es nun selbst ein sol 
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eher beim sinnverwandten verbum geworden. Ohne attribut 
steht es bloss I 175 ofirvstca de toi oqxov. 

In der Verbindung knloQxov oiivvvaL ist inlogxov kein 
sabst, sondern das adjectivische attribut des ausgefallenen 
verbalen acc. 09x01/, «einen meineids-eid schwören». 

Auch oQKLa za^ivtiv JTlOö erklären wir anders als La B. 
§ 24. 2 und Wunder s. 77. opxtog (adj. zum abstr. og^oq) 
I ist attribut des einstigen verbalen acc. «eidesschnitte schnei- 
den», «eidesopfer opfern»; dazu tritt 7ti6xa B 124, F 252, 
r 191, (o 483. Dass oqtcui nicht concret ist, beweisen F 73, 
[ 94, 256 ipikotrita y,a\ ogycia mötä tafiovtsg «freundschafts- 
■ und treue eidesopfer opfern». Allerdings konnte dann oQXLa 
I leicht die bedeutuug «vertrag, bund» annehmen, so H 69 0. 
xhhlv, 351 6. niöxä ^avöaftfvoi «Vertragstäuschung täuschen». 
Dass wir aber dabei keineswegs von der formel o. rdiiveiv 
auszugehen und einbusse der bedeutung «zeichen des bünd- 
nisses» anzunehmen haben beweist, abgesehen von der schwer- 
filligkeit dieser erklärung, schon r 302 S^nr^g da xoi ogyiia 
ifiKJfi}, wo o. ganz einfach, wie auch H 69 etc. «das eidische, 
was zum eid gehört» bedeutet. Damit ist aber auch F 245 
^i^ov oQma niöta, ägve ovo (und F 269, J 157, X 262) 
erklärt: sie trugen was zum eidschwur gehört, zwei lämmer; 
dass sich leicht die bedeutung «eideszeichen» substituiren 
konnte, ist ja selbstverständlich, während schon ncötd be- 
weist, dass in oQxta nichts von concreter bedeutung liegt; 
lücht die zeichen, sondern der eid ist unverletzlich, also 
«zeichen eines unverletzlichen eides». Ebenso steht fcedus 
icere gleich foederis ictus icere. 

Einen doppelten acc. bei oiiw^l haben wir z/ 155, tavta 
0(i66at in T 187. 

Auch tlvio wird oft mit verbalem acc. verbunden, z. b. 

^ 42 xlvcD daxQva eine thränenbusse büssen, co 352 vßgiv x. 

O 134 xl6BXB IlaxQoxkoLO q)6vov xai Xoiyov^AxaiaVj K 142. 

P 34 xlösLs yvcjxov Ifiov büsse für . . . dagegen % 218 
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xQaau t., med O 110 tiöac^ai {povov vlog «sich mordbusse 
bezahlen lassen», T208 S(ir]v tiöal^e^a kdßrjVy doppelter acc. 
236. 

V 193 nglv näöav liVfjör^Qag vnegßaölfiv anoxlöai, % 22» 
hviQyzöiag^ X 118 xelvav ßiag anorlötai «sich busse für., 
zahlen lassen. 

aÖY^, obwohl zum adverb erstarrt, ist verbal zu erklären. 
Ei^^cidriv ^d^svai «ein sättigungsesseu» essen». T 403 srplv 
Tgciag Söijv Ikdöai noks^oio, N 315, £ 290 id. Aesch Ag 794 
ttdriv skei^ev aT^atog. Soph. braucht das wort nicht. 

axt^v eöav jS 82, ö 285 «sie waren ein ruhiges sein». 
(Curtius erläuter. 169) dx^v S^ivai q> 239, 385, axrj^ lykvovxo 
aitony r 95, 77 393. 

^439 dx^v Xöav, dagegen 7^ 8 löav ötyg. 

Verbal ist auch Hes Theog 534 igi^Bzo ßovkdg KQovUavi 
= BQiv ßovkav (La K. § 12. 7), ebenso scut 5 voov oiJws 
igit^B, I 389 ovd^ sl ^AfpgoSixy xdkkog Igl^oi (den schönheits- 
streit), £ 213 d%favaxiQ6L öefiag xai elöog IqI^blv. üeber Y 55 
vgl. s. 48, über vemiv xecpaXdg ö 237 und 308 s. 50. 
453 oxBK xQOTBovTBg und .4 160 s. 58 anm. 

I 82 ovd' bXbijtvv q}QovBovtBg s. s. 135. 

Nicht gerade zahlreich vertreten sind die specialcate- 
gorien. 

Verba des blickens. ß 152 o06ovxo oXb%qov vgl. Gotha 
Herrn, und Dor. 7 «ihr äuge blickte nicht liebe, aber hellen 
verstand». Die von La R. ebenfalls hieher gezogenen A 105 
xdx oöCofiBvog, £1 172 xaxov oöCofiBvtj, x 374, 154 Tuaut 
066BT0 %v(i6g, Hes Th 551 id. gehören genau genommen 
zu b. Fälschlich rechnet er auch S n nikayog ^ om6/u£i/ov 
kiyBCJv dvBficov kaitiffjQd xikBv^a hieher ; «einen pfadesblick 
blicken» kann man nicht sagen, die pfade des windes können 
nicht in den äugen des meeres liegen, oööofiai heisst hier 
eben mahnen», der acc. ist nicht verbal, so wenig als 2 224 
oööovto akyBa &v(i(5^ a 115, 6 80 und bei nQGtio^öofiav. 
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r 446 nvQ oip^akfiolöi äeöoQxdg , dagegen M 466 tcvqI 
i* o66s ÖBÖT^Bi. N 474 6<p^ak(i(o tcvqi kafinsrov, 

Verba des schnaubens. ;|j 203 iiBvog yevtiovrsg, Ä 536 
Hmu 7CV., r 8, J 508, Ä 364 id. 

Hes Tb 319 nveovöav diiaindTtatov nvg^ vgl. dagegen 
h Ap Pytb 183. 

Verba des singen s. A 474 fAeXnovrsg ^ExaBQyov^ da- 
gegen H 241 "jlQrii. 

Rein verbal ist Hes Th 66 [ikhtovxai navtcav vo^ovg. 

A 473 xttkov uBiöovxBg naiijova (La R. § 98. 3) schliesst 
sich an doidijv clbLöbiv an, während xkiog aBiÖBiv auf ein 
«den ruhmesgesang singenv zurückgebt; ein persönliches obj. 
findet sich nie. 

Verba des sagens. (La R. §§ 94 ff.) 

§ 94. 2. Q 461 ovBidBa ßd^Biv, 3 xBQro(iLttg i^d' aXövka 
liv^rföaö^aL, 4 BvinBLV, § 95. 7 fii} ftoi dyoQBVB 0vvi]fioövvag 
X 261. § 96. 10 xBvä Bvyiiata BinBiv % 249. 

h 19. 15 fiovöav dd^vQcov tjdvnov, h Merc 152 kal(pog d%^ 

Hes scut 94 rjv ärrjv dxicov trans. verkünden; dagegen 
verbal scut 249 kBVTtovg dgaßBvöai, odorrag. 

Verba des fliessens. h 8. 10 ngiv xataöxlkßcDv öikag 
v^o^Bv, das zusammengesetzte verbum ist wohl trans., özik" 
ßaiv wie %dkkBLv regieren den dat. 

h. Ap 380 XQOQBBLV xakkiQQoov vdcoQy «den schönen 
wasserfluss hervorfliessen » . 

Verba der Bewegung, üeber dyyBklrjv ik^slv vgl. 
La R. § 22. -— B^Böifiv Bk^Blv £1 235, (p 20 «einen aussen- 
dungsgang gehen», h Ven 261 xakov ^^o^ov BQQciöavto. 

-^31 Bfiov kixog dvnoaöa wie Soph. Ai 490 verbal. 
La R. § 62. 1 acc. des ziels, allein so wird das verbum erst 
bei spätem construirt (Lobeck Ai 801 citirt Herod. 4. 121, 
allein hier ist die prsep. zu beachten, und Aesch Pers. 852 
lesen wir mit Hermann vnccvxLa^BLV naiöl nBigaöcifiB^ä), 
dvtL&v ist bei H. oft «theilnehmen», so auch hier «die theil- 
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nähme des lagers th.». Ueber odov ik^elv vgl. La B. § 21. 7 ,• 
dazu kommt noch h Merc 86 enBcyofiBvog dohxiiv odov. 

Verba des affects. La K § 43. Sie finden sich bei 
Homer nur einmal mit einem substantivischen acc. verbunden. 
E 361 Ufjv ax^o^ai ^Axog, ich leide den Wundenschmerz,* 
öfters steht ein pronominaler acc. La R. s 81, 1 — 14, stets 
verbal; ebenso aber auch E 757 ov ve^BCi^y "Jqbl tade xag- 
xBQcc Sgya und ^ 284 vBfiBeöcitai Ttaxa Sgya, La E. vermuthet 
zwar, es möchten diese verba trans. sein, allein sie regieren 
sonst den dat. 

Schwierigkeiten hat der zutritt eines persönlichen objects 
verursacht. Es sind zwar nur drei beispiele bekannt, von denen 
noch zwei wegfallen, da Qu. Smyrnseus 2. 460 "Egig 6' InB- 
yri^BBv aiiqxx) der verbalbegriff durch eine prsep. verstärkt 
ist, und Arist. Ach 13 dl£ bxbqov fjö^r^v, das bt. kaum masc., 
sondern neutr. ist; La B. will aber auth das dritte, Eratinos 
fr 43 yByri%a tov avÖQa mit dem Vorwurf der ungenauigkeit 
solcher citate beseitigen und schon Lobeck (zu Ai v 136) ! 
meint: ego magis arbitror asyntaxise rationem rhetoricam esse, 
quam grammaticam. Allein man vgl. Ä 710 TCQärai tov y' 
HXoxog TB q)iki] kol notvia ih^ttjq rMi6^i]v, Beide mal tritt 
ein objectsacc. zum verb (Bumpel 138 f) ; dass die spräche 
lieber eine participale apposition zur bezeichnung des grundes 
hinzusetzte, beweist nichts gegen die möglichkeit eines ein- 
fachen, persönlichen objects, die construction ist ja dieselbe. 

378 bI vm yri^rjöBi TtQOipavBiöa, N 352 ijx^Bxo dof»- 
vafiBvovg sc. '^^^atovs. Später ist das part. beim persönlichen 
obj. durchaus nöthig (Kühner II 616. 3), z. b. Eur Hipp 1339 
xovg BvöBßBig ^v^Cxovrag ov x^^Qovöi. Arist we 1344 tgißo- 
fiBvov ovK &x&Bxav, Xen resp Ath 2. 18 ovSb xovtovg ax-. 
%ovxai xcDiicpdovfjiBvovg, vgl. Cyr III 3. 20 lytb ax^ofiai rgi- 
<pan/ vfiäg. 

Häufiger ist ein pron. oder adj. Eur Hipp 1059 rovg 
<)QVBig %6xa kycj xf^lQ^f'V Uya. 113 id. Aesch Sept 796 toiaika 
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[laiQBiv xal daxgvBö&ai naga (dagegen ist Cli 443 mit Her- 
[duui x^ov^ff nokvdaxQXJV yoov statt xaiQovöa zu lesen). Arist 
848 ovti xalgcw^ Ach 2 ff. 
ijö^hpf da ßatä ndw yt ßaia rsrraQa^ 
a d' müwij^hiv^ ifafinoxoöioydQyaQa, 
ti S* ijö^fjv a^iov ;|jaipjyd6i/os ,• 

dagegen b iip a Bvq>Qav%i]v und 6 tolg nivrs taXdvtoig, 
tttvt* ag iyavd^fjv, 9 aAA' döw^^riv aregov av tgayaöiKOv. 
'IS aiX hsQOv ijö^riv. 

Xen Cyr III 2. 20 Sx^ofiai rovro, 
Aeschylus. 
Prom 591 tovg vnBQiirjHBig ÖQO^ovg yvnva^Btai, 
977 fiCfiijvor' ov öfiLugäv voöov, Pers 719 Tteigav ti^vö^ 

Prom 564 tlvog ä^nkaxlag noivag öXbxbl ; wofür verdirbt 
ein busseverderben ? Ein vergleich mit Soph. El 563 rivog 
ivag (appos.) rd Tcvav^ar lö^a ist ungerechtfertigt. 

Prom 635 talg ä' vxovgy^öaL jra^tv, Eum 425 xglva ö* 

Etim 81 tovÖB novov ßovxoXov^Bvog «mühevolles weiden 
i; weidend». 500 axaa ov ßaßaia nagriyogBl (Herrn, pro solutio 
liadhibens). 

Ag 1128 axog d' ovdiv anijgxaöBv vgl. s. 66. 
Sept 1012 xava xivdvvov ßaXa (dvaßakkBiv = dvaggintaiv 
^Tgl. Thuc. 8. 135) den gefährlichen wurf werfen. 

Eum 396 ^otßdovöa xoknov alyidog «das Aegis-bausch- 
^'Hraeen s.», das verb findet sich erst bei spätem trans. 

Ag 1 (pgovgd ijv xotficifisvog «eine wache liegen», wie 
user «w. stehn», 31 q)goL^iov xogavöoficcL «einen einleitenden 
ianz tanzen». 

Cho 310 ch dvtl Tcltjyrjg q)Oviag cpoviav nXrjy^v tiviro 
;• cbnsse zahlen, die ein tödtlicher schlag ist». Noch deutlicher 
J* Ag 1222 t^g dgcjyijg dvtixi6a0%ai q>6vov sich für die hilfe 
F fflordbasse zahlen lassen; dagegen ist 1285 öixijv (povevöL 
[ 9 
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Tolg Bfiolg TLVBLv das verb trans. «auszahlen». — Ebenfalls 
nicht verbal ist Sept 833 ch Iqbööbt^ ccfi(pl zgatl ;r6ftmfiov 
Tcitvkov xBQolv (= TtLTCtovöag XBigag) vgl. Soph. Ai 251, s. 51. 

Specialcategorien. 

glänzen. Prom 356 ej oft^arcn/ TJörgantB yogyanov öilag, 

blühen. Pers 616 r^g allv iv tpikkoLüi ^akkovörjg ßiov 
Bkcclag xaQTtog; passend wird Arist. wo 570 al^iga ßio^in- 
ILOva verglichen. 

brennen. Sept. 429 aX%(ov kij^a, 494 äiä XBQog ßiks 
(pkiycDv; trans. sind egavag^oj Prom 372 und bx^bcd Sept 690 A 

giessen, Ch 443 xbovOu yoov trans. 

fr 40 Bvodiav to ngatov x^o^^v gussopfer für glückliqhe 
reise. 

Ch 1055 Tcci^ o^ficctov öta^ovöcv alua övgKpikig^ bei Homer 
ist öra^Biv mehrfach trans. «träufeln lassen», vielleicht hieraucL 

tönen, klagen. 

Prom 355 cvqi^cdv (poßov, Sept 115 ch XLVvQovrai qpojJor 
Xcchvoi, 444 q)L^ol övql^ovöl ßccgßaQov tqotcov ; Prom 575 ek 
otoßBL dova^ vjtvodorav vo^ov. 

Prom 34 jtokkovg odvg^ovg Tcal yoovg dvcaqfBkBlg g)^£y|sfc 

Pers 636 ch navrdkav &XV Siaßoaöac, 947 ch xAoyJo 
yoov aQLÖdxQVOv, 

Sept 367 xka^ovöL xcidajvBg (poßov, Ag 48 ch fiiyof 
xkd^ovtBg "Agri\ dagegen ist Ag 186 ch und 144 ch d» 
verb. trans. 

Pers 1042 Xv%b fiUog, Sept 777 l ftsAiy, Pers 1054 xoau- \ 
ßoa ro Miiöiov sc. ^tkog oder hTCtßoaficc^ fr 303 ov xiTcgafi 
ncj ro yBvvalov fiikog, 

Ch 397 ch kotyov ßoa 'Eqivvg verderben ruft die E. 
(Herm. Xoiyog). 

Ag 887 iLtiSe ;|^af*at:7r£r£s ßoa^a TtQogxdvyg ifioL j 

Eum 188 ^v^ovöLv olxuö^ov nolvv, Sept 251 okokvyfLW 
LBQov Ttaiaviöov. 

Cho 382 ch Bq)v^vrjöaL TCBvxtjBvz oXokvyiiov^ Ag 573 
okokvyfiov SkaöKOV Bv(pi]fiovvTBg, 
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Ag 957 ch rov d* avav kigagoiiag v(iV(p 5bI dgtjvov ^EQivvog. 
\ Sept 844 ch rov dvgxikaöov 9' vfivov 'EQivvog IccxbIv. 

[616 aXdöLiiov naiav lntliaK%a6ag^ 927 inrjkaka^av rov o^vt; 
vofLOv. Ag 1267 ri rovr' sfpsv^ag ei xi (ifj q)QtvcJv Crvyog^ 
Ag 1408 rov vötatov (lik^aöa ^avaöi^ov yoov, 
Sept 845 ch 'jiida ix^Qov naiäv imfiikneiv. 
Ch 33 dcDQovvxtov dfißoa^a l'Aaxc. 
Eum 20 Tovtovg Iv wxalg q>QOL^iAloyiai Qaovg = q)Qoi- 
fMv ^sav 99«, wie 9eovg xoQ^veiv, ebenso Eur IT 1162 tl 
; f(foi(iid^BL veoxfiov; 

l ^Qoelö^at ist trans. vrufen, verkünden», Ag 1124 ch 
K'fMvpci; xaxa; dagegen noch verbal Ag 1100 Ch ^goelg vo^ov 
E im>nov, Suppl 100 ch roiavxa na%m ^ikha, Suppl 78 ch 
fpo^d fieyäk' &xr]. 

Suppl 610 Bvxäg UysLv^ wie Ag 603 tl^evä^ {tl^evdslg 
loyovg) L 

•Ag 1304 rlg nkriyr)v dvxei; ist nk. einfach aus v 1303 
t wiederholt. 

Ag 1275 ovrofc dvgol^a %dnvov q>6ß(p fasst Hermann das 
Terb mit dem schol. als «fürchten», das ist unwahrscheinlich ; 
'. aber jedenfalls ist der acc. nicht verbal. 

Sept 481 q)6ßog xo(i7ta^exaL weist auf ein q)6ßov xoft- 
«igaM; ein schreckliches prahlen pr. vgl. Aoyot; x. s. 100, 
Eum 208 X. yegag xakov. 
athmen. 

Eum 828 eh., 861 ch nvea ^evog dnavxd xe xoxov räche 
schnauben. 
. Ch 32 xotov Ttveovöa^ 940 ch oki^Qtov nv. x. 

r Ag 360 "Aqti ^vaovxfov fiei^ov ij diKaiog, 1195 aönovdov 

[ "Jqt] nv., 1268 g)ovov öofiou tcvbovOlv cci[i(xxoöx(xyrj, 1165 

f nviav x^Q^"^* 

Prom 359 IxTivsav q>X6ya und 720 sx(pvOa ^evog trans. 
Ag 105 ch; hieher ist auch das adj. nvgnvoog zu rechnen, 
z. b. Tvqxag m. Sept 492, n. ßaXog Prom 921 , n. ^dlri 373. 
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blicken. 

Sept 53 leovtcjv (6 g "Aqti ÖBÖOQKotcyVy 479 tpoßov ßUvrü 
535 xbIq ä' OQa x6 ägdöiiiov. 

Pers 81 ch xvaveov ä' o(i(ia6L Xbv^öcdv (poviov ösgyi^ 
ÖQccxovtog, 

bewegung. Ag 265 rlg tod'i^lxoit Sv ccyyskcov raiog 
793 Tti^drj^ oQOvOag, 

Eum 79 aber lesen wir mit Herrn. ßcßävT dv dal t^ 
jtlavoönß^ %%6va (von Kühner hier aufgeführt). 

Suppl 900 ^x£tv yvvaiTiäv avtaviipiov öroXov, 173 xovH 
BJtoQvmai 6t6kov. Sept 695 fij} 'A^gs o8ovg öv Tdgd\B<p ißdi 
^aug nvKaigy Ag 80 ch rginoSag odovg 6xbI%bi. 
Euripides ist nicht sehr zahlreich vertreten. 

IT 159 ch ö xdgÖB %odg iiBlkc) xQax^Qa xa xov (p^i- 
fiBvcyv vÖQttivBLV nriy&g xb ovqbUjov ix [loöxcov Bdxxov t' oJ- 
vTjQccg kotßdg ^ovd^dv xb n6vi](ia (ibIlööccv, 

566 yvvai^Kog xdgiv Sxccqlv dn:(ikBxo den weil)erdankeS' 
Untergang untergehen. 

IT 288 TtvQ TcvBovöa xal (povov, Med 478 xavQOL nvQnvooi 

IT 303 xox^ovg g?v0c5v, Med 838 xaxanvBvöaL trans. 

Med 1140 06 KOI noöLV 06v vBlxog aöTtBiö^av x6 ^qIv 
426 ch BTCBi dvxdxfiO^ dv v^vov, 

IT* 227 oixxQav d' aia^ovxcav avödv^ 221 nihiovöa Hqox 

bewegung. Hipp 829 Tti^drj^' lg"Av8ov xQuinvbv vq^i 
öccOa vgl. Aesch Ag 793, IT 409 ch b%Ibv6bv vdiov oxvF 
599 6 vavöxokciv xdg 0v[iq>oQdg. Ueber IT 648 ch nod' ijuf 
ßdöBL s. s. 50 Med 1067 bI^l xlrj^ovBöxdxijv oöov. 
Aristophanes. 

we 1191, 1195 TcayxQaxiov fidxBö&av, fri 898 sr. naUv 
581 dixrjv vixav^ wo 1211; ri 93 Sixag v., vgl. Soph. AI 12^ 
8ixy V, — ri 347 bI dixldiov Blnag, 

wo 432 yvcofiag nkBiovag vlxi^öbl, we 92 yvcafLY^v i 
ri 442 'yQaq)^v q>BvyBiv. 

we 489 7]v XB fceigov ^'v x ikaxxov ngayfid xls xarijyo^ 
931 einfach «anzeigen». 
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^^ 106 rifiäv tijv fiaxQav, fri 54 [lalvBtaL xaivov rgonov. 
fri 816 ch ^vfinaL^s rrjv boqxi^v. 

vö 922 dvo rijv öeTtatipf xavxriq, 132 eönav ya^ovg, 
we 1218 Bvvnviov eöucofiB^aj Ach 1229 afivötiv l^iAaif;«, 
!78 ch rpvßAtoi; BlQtjvrig ^o^^tfftg. 

ri 1150 ch Tcvrjfiov xazafiTjkäVy eccl 823 ro ngay^i ovx 
}u6Bv (s. Ai 439). 

wo 1280 Ttaivov vblv vöoq (Herod. vdaxi v.), — Th 891 

H(il^at kixog parodie aus Eur. Hei. — frö 927 /ijj nglB 

vg odovxag, frg 467 rovg "Ißr^gag oijg xogr^yBlg, PI 703 

kißavGnov ßÖBC3, Lys 192 xofiLOv IvxBnoi^B^a^ xo^iov 

iprüuglich adj., dann subst. (abstr); hier ist's nicht selbst 

rbaler acc, sondern sein attr.; komische bildung des Arist. 

27 ovBLQonokBl xai xa^BvdcDv inTCLTtr^v, 

SpeciaTcategorien. 

brennen. Th 1040 ch nokvddxgvxov "Aiäa yoov q>Xi' 

jöav, dagegen 680 ch (lavlcug ^Ai^/or, wo 394 kccfiJtcyv tivqL 

tönen, klagen, fri 797 ch (Stesich. frg 39) xoiaiB 

iglxcyv dafidnaxa vfivBlv^ we 281 rivktjOav S^oöov das aus- 

Qgsbl. blasen, vgl. rückzug und zum rückzug blasen. 

Vgl. Xen. conv 9. 3 pass. tjvkBtxo 6 Baxxslog gv^^og. 

Ach 980 xov ^AgiioÖLov a6Bxai, ganz trans. ist aÖBLV 

1278, 87, 89, 94. 

frö 382 ch ixegav v^vGiv idsav xBkaÖBixB, 684 ch x. eni- 

xvxov dfjdoVLOV VOflOV. 

PI 293 ßki]X(^(''^'^OL ngoßaxlov ^ekrj, vö 1095 o^i) fta- 

; ßoa. 
we 219 fiLVvgl^ovxBg (lekrjy ri 9 Iva ^vvavUav TtkavOcsfiBv 

kvfinov v6(iov, 
frö 828 ch xaxakBTCxokoyrjöBt nvBviiovav nokvv koyov, 
247 ch Svvdgov xogsiav alokav lq>%ByldiLB\^a, vö 783 ch 

og BTtcokokv^av, 
Th 995 ch d^tpi öol xxvJtBixccL Kid^aigoivLog ^x^' 
Vgl. vö 681 ^dvv q)96yyov q)Bgov0a, id 745, 750; oft 
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ist Arist. einfacher als die tragiker, selbst in chorpartien, 
denen alle diese stellen angehören. 

Trans, sind ri 1015 odov i]v ^ATcbkkcyv 'iaxBv, rogtvBiv 
Th 986 cb, toqbIv fri 381, [lakTtBiv Th 961, 973, 989, da- 
xQvo tcj ^06 Ach 1027. 

athmen, vö 1121 ^Ahpuov nvmv. 

frö 1016 f. nviovzaq 86qv xal koyxa^ xal XsvKokofpov^ 
TQV(palei(xg tcol Jtrjkrjxag xal xvrjfildag xal ^vftovg intaßoBLOvg, 
parodie. 

blicken. Ausser den von Kühner 266 c aufgeführten 
beispielen vö 1671 alxlav ßkincov, Ach 566 dötganag ßL, 
frö 593 ch ro öblvov, Plut 328 ''Aq^. Wie frei Arist. con- 
struirt, zeigt we 847 n^äv ßUTtG). 

bewegung. wo 145 onoöovg akkoizo rovg avtr^g nodag, 
fusssprünge. frö 356 ogyia Movöcov bxoqsvöbv^ Th 101 iBgav 
%0QBv6a6%B ßoav (Agathon in den mund gelegt), frö 330 ch 
lyTtaraxQOvcov xav duokaötov rL(idv Ugdv xoQsiav^ we 1203, 
ka^ndda BÖgafiBg. Th 1066 ch dg (iaxQov inTCtv^ia diüxBig 
(parodie des Eur.). eccl 161 ovtc av ngoßatr^v rov noda rov 
BtBQOv (s. 50) ; (Th 969 tcoöI ng,) ri 697 äjiB^vöccgiöa no^cuva, 
wo 540 ch xogdax BikxvöBv (fri 328 ?v rovro Bkxvöat), 

vö 471 ovd 'AIlöotcov nsnarr^xag, das Aesop-treten treten. 

Ach 1144 ch cjg dvofioiav ^gxBö^ov oÄo'v. 
Thucydides. 

V 49. 1 Bvixcc t6 ngätov nayxgdxiov, II 85. 4 tcsqX x^ 
vav^axic^g ijv BvixrjöBv, VII 66. 2 xdg ^bv vBvixr^xaxh ^dtj 
vaviiaxic^g, triv 8b vlxj^öbxb. 

önhÖBö^ai, prägnant «vertrag schliessen» ursprünglich 
ohne obj., dann mehrfach mit verbalem acc. III 24. 3 dvalgBöt^v, 
109. 2, 114. 2 dvaxoigri^t'V (Eur Med 1140 velxog öä., Herod. 
Bigrivriv an.)^ so dass es fast zu einem trans. begriff wird^). 



^) Vgl. den ähnlichen Übergang bei cnsvösiv 1) bei Homer und spä- 
ter ist es oft absolut 2) mit verbalem acc. verbunden cnovSag an. oder 
Xoißocg an. (Soph. El 269 ; synonym Aesch. Suppl 950 ^vsiv Xsißsiv u 
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IV 85. 4 dvsQQLtlfccfiBv Toöovds xivdwov e. gefährl. wür- 
feln w.j id. 95. 2, VI 13. 2. Zu ergänzen ist xivdvvov V 103. 1 
idvaggiTitBLV eg nav xb vnttQ%ov, 

II 83. 5 ltäi,a%no xvxkov tc3v veäv III 78. 1. 

III 39. 8 ^[ilv ttJioMvdvvBvOerat xa xb xQy^^kaxa xal ai 
i^Xai^ II 43. 5 olg Ivavxla fiBxaßokrj TCLvdwBVBtccL, 

VI 69. 3 öakjttyxxal ^vvodov indxQVvov xoig onUraLg. 
II 65. 11 &Xka TB nokla rjfiagxfj^i] kol 6 lg EinBkiav 

thnig. 

VII 56. 3 rotJ vavTLXov ^iya ^Bgog nQOXotl^avzBg, 

VIII 109. 2 OTtag xag dtaßoXag xal tcbqI . . , ccTtokoyij'- 
ktat sehr bezeichnende doppelconstruction, vgl. III 62. 4 ta 
(UV ig tov (jirjÖLöfiov xoöavxa dnoXoyov^B^a^ wo xd ^bv , . . 

i erat in zweiter Linie, etwas loser, zum verb tritt. 1 39. 1 
dwj rjv ngoTtakovfiBvov , V 37. 5 r« Bigri^iva ngoTiakBlO^ai^ 
I 115. 2 vBoxBQlöaL xriv noXixBiav , dagegen II 73. 3 nBQi 
[^ ^vfiiiaxlccv ; VII 51. 1 BntßovXBVBiv xbv btctcXovv, III 109. 3 
ff^ avaxcjQTjöLv^ VIII 60. 1 dTCoöxaöiv sind keine trans. con- 
■itructionen, trotz VI. 54. 3 In. avxov. 

V 47. 9 ofioöat xdg öTtovdag (Xen. övii^axiav ofiv,) vgl. 
10 oQxov dftv., II 66. 3 tl^Bvö^Blöa vTto^Bötg, 

Dem freiem acc. nähern sich IV 32. 1 ka^ovxBg xrjv 
[vvaßaövv und V 91. 1 ovx, d^vfioviiBv xr^v xbXbvxt^v. 

bewegung. I 3. 5 xavti]v xyjv öxgaxBlav ^vvB^ijk^ov 
(Stahl und Classen I 269), 15. 2 Bxdi^fiovg öxQaxBtag l^yBöav 
(Soph Tr 159), VI 30. 2 oöov nkovv b6xbUovvo. 
Xenophon. 

Hell II 3. 1 x6 axddiov BvUa^ conv 1. 2, 8. 37 bv. x6 
«Q&xov napcQaxLov, 

An VI 5. 23 oOag fta^ag vBVLTtT^xaxB, Hell I 1. 27 vav- 



ßnovdtig), 3) mit dem attr. des einstigen verbalen acc. olvov ött., 4) von 
da bis zum völlig trans. gebrauch „ausgiessen" ist nur noch ein kleiner 
schritt. 
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[iccxiccg^ Cyr VII 5. 53. v. rrjv [leyalrjv (idxijv, dag. An 11 
f (iccxy V. Hell 11 1. 6 r^v bv Non(p vavfi, v.; Ages 6. 3 
ycaca ötgatevsö^tai,. 

An IV 8. 27 r^ycDvi^ovxo ötddiov, ndkrjy xcci 3rvy/Lti}v 
TcayxQatLOV, 

Hi 9. 9 ovS^ avtrj av jj ö3C£t/;ts doyolxo. 

Cyr V 2. 10 ovr« Ovvd^rjxag av tBvöoi^rjv , vgl. H 
s. 125, Thuc II 66. 3 ^Bvöd^slOa vjto^eöi^s, 

Conv 2. 8 000V Uu Qinxuv vi/;og, Ad VI 1. 7 ot 
;i^ovi;to r^r xqQJcaiaVj 1. 6 aöcjv ror Z'trciAxav. 

de re eq 4. 2 esretdat/ sla/ua^ti^d^jf} ra voötjfiata^ a 
einen krankheitsfehler fehlen; conv 9. 3 tivXbIxo 6 Baxx 
Qv^fiog, 

Hell VII 5. 12 OL nvQ nviovxtQ höhnisch. 

bewegung. An IV 8. 27 Sokixov d^eiv. Cyneg 5. 7 
fiev Bvvala (fx^i;) ^OQBVBxat Bq)Löxa(iBvog, xä di dQo^ala xi 

Cyr VIII 6. 20 ägfia xavxtjv xrjv öxQaxBiav (fast trai 

An III 1. 6 xrjv odov lA^atv, 8 oQ^iäv xfjv oÄov. 

B. Der freiere accusativ 
drückt 

1. bei bewegnngsrerben 

a. die erstreckung über den räum aus. 

Homer. 

La K. §§ 1—4, dazu noch rj 319 ol S' IkocsöL yalYi% 
H 6 novxov BkavvovxBg. Trotz La R. § 89. 2 verbinden 
294 og)Qa x&XL^xa vrjvg dvvöBiB ^Bovöa ^akdööijg dkfiv 
vd(OQ den acc. mit ^Bovöa und fassen dvvöBu absolut, das 
Homer nie mit einem localen acc. verbunden ist (d 356 
xoaoov — O00OV ganz adv.); etwas anderes ist natürlich y 
^vov odov (vollenden). 

Aeschylus. 

Pers 609 kb?.bv^ov xr^vÖB ^BöxBika. 



I 
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Prom 396 kevgov olfiov ai^igog ifaign^ 837 Ivztv^tv 
ol6tQ7]öaöa T^v naQaxxiav xikev^ov y^ag ngog . . 962 xbIbV' 
^ov ijv XBQ TJMsg lyxovBL Ttakiv, 

fr 209 Bv^Biav bqxb rrjvÖB sc. 656v, das sonst nur in 
der prosa fehlt. 

Prom 708 öxBix^ dinjgotovg yvag vgl. Sept 922 tfr. bvbqx^ 
mhv. 

Pars 302 ^aXaööönkijxrov Alavzog v^öov nokBl «um- 
herum», der acc. drückt aber wiederum dieses logische ver- 
hältüiss nicht aus. 
Euripides. 
IT 116 ovtcD [lUTcgov ^Adofici; nogov^ 341 novxov y^X^bv 
ai,Bvov^ dagegen 887 Öi odovg oxBixav, 

367 avkBixai n&v nika%gov, auch ein nicht trans. verb 
kann mit seinem acc. in die passive construction treten, es 
liegt also ein act avkBiv (i. in — herum zu gründe. 
Aristophanes. 

ri 72 Tcoiav odov vd) xQBnxBov; vö 4 xrjv 6. ngoipogBiö- 
Oai; 12 xfjv 6. xavxrjv i^l; fri 1093 eyoi d' 6. r^yBiiovBvov^ 
frö 135 oi5x av ßadiöai^i x^v 6. xavxrp/; ri 253 xäg odovg 
ag Ev, iffBvyBy PI 506 6. ijv I6v. 

Th 1223 og^^v dtoxc, vö 1 og&rjv ihvai mit ausge- 
lassenem oSov. 

vö 952 VLq)oß6Xa TtBÖla Ttokvnogd x ijkv^ov^ Th 1067 ch 
iiSxBgoBLdBa växa öiipgBvovOa, parodie des Eur., Ach 235 äuo- 
XBLV yijv Tcgo yfjg, 

Oefters finden sich prsep. bei odov. 
Thucydides. 
III 24. 1. 2, V 58. 3, 4 Bx^gow xrjv ig 0i^ßag (pigov- 
öav oSov. 

III 24. 1 xganiö^fai xijv ig xovg nokBfilovg V 58. 4, 10. 10. 
VI 30. 1 c5g xov 'lovLOV diaßaXovöLV^ 44. 1 S xov 'I. 
Kohcov ^vvöußakkB, 34. 4 nBgaicj&^vat xov 'I6vlov\ II 67. 3 
xov ' EXktjöTtovxov 7tBgat.(60BLv (Classen). 



- 138 — 

Xenophon braucht odor sehr häufig. 

An I 2. 20 dnonsfinBL trjv ra%i6xriv 6. Hell VII 4. 17 
fiaxQotatriv 6. ek^ovtsg^ Cyr IV 1. 20 fiaKQuv 6. £., An IV 
7. 27 noQEVBö^ac 6., VI 6. 38, Cyr V 2. 22, Hipp 2. 1, 
Hell IV 2. 8, VII 4. 28 id. 

An V 3. 6 aTtysL trjv — 6., Hell IV 6. 14 id. Cyr III 

2. 28 t^v 6. ^ysla^ai; An V 4. 10, Cyr IV 2. 14; Cyr III 

3. 23 ov noklrjv 6 eövQatOTtsdevovto ; I 6. 43 aysiv 7} icka- 
relccg odovg rj ogeiväg i] nsdivag; Hell V 4. 51 e^sov t^v — 6. 
Häufig fehlt odor. An VI 5. 10 TCQorjyelc^e tf]v Ttgog . . 
Hell VII 1. 29 dn^BL r^v tnl . . Cyr II 4. 18 ngoBk^Blv xiiv 
TCQog . ., 22 'i&L t^v OQBivrjv; VII 4. 16 TtQo'Ccov t^v im . . 
Hell V 4. 16 u. 54 dnyjyayB ti]v btu , . VII 5. 21 ri}v Cvvxo- 
^otdrrjv ovx, 7]yB\ VI 4. 3 noQBv^Blg OQBvvrjv xal aTtQogäoxtjtov 
Vn 2. 13. 

Oft steht rr)v ta%l0xriv ganz adv., z. b. Hell I 7. 29 
nlBlv VI 5. 8, 18. 21 etc. 

An II 5. 18 oi5 xoöavxa TtBÖia diaiiOQBVBö^B — toö. oqtj 
— ovxa TCOQBvxBa ; IV 4. 1 TtBÖtov anau }ia\ yi^locpovg nog, 
Cyr II 4. 27 xd övgßaxa noQ, Hell V 1. 13 btcXbov xriv ^a- 
kaxxav; IV 2. 13 l^ysöav x^v d[X(pialov; Cyneg 4. 6 zd ogrj 
^Biv 5. 17 id.; re equ 8. 1 xqbxblv xal TCQavrj occcl 0Q%^La Kai 
nkdyia berührt sich mit dem verbalen acc, 8. 6 id. ; Hipp 8. 3 
xd Kaxdvxrj xayjc IXavvovxai vgl. 8. 6. 

h. das ziel der handlung. 

Homer (La R. §§ 50—63). 
Aus Hesiod ist nachzutragen scut 257 «V ^' ofiadov xai iida- 
kov B&vvBov (xvxig lovöac^ opp 395 fi^ nxcSööyg dXXoxQlovgoXxovg, 

Aeschylus. 
sehr häufig, die folgenden beispiele sind nicht vollständig. 
Prom 184 ch xegfia xsXöavxa, Suppl 15 k. "Agyovg yalccv^ 
Eum 10, Ag 673 mit Ini (Soph. Tr 804 ngog). 

Prom 284 rig^a tJubvv, 736 ^nBigov'AOidSa, 807, Pers 717. 
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Suppl 542 ch ixvHtaL äiov £1(^0^. Drei mal ein persön- 
licher acc; 140 ch ror Ziiva i^ofieö^a^ Pers 215 9eovg 
jtgogTQo:taig ixr.. Proiu 709 I^xv^ag aq)i$SL vouadag. 

Per» 737 uokslv yiq^vgav, 811 yr^v^ElkadUj Suppl 738 
dkinBvov x^ova. — Sept »581 ftöi- douovg, 

Pers 445 orav vifiov ixöatoiato ^ 738 aber agog !jJisiQOt\ 
305 oiÖB xvQiööov löjvQav jpova. 

Ag 205 ch iTCH d' uvdyxag edv kinadvov, vgl. A 63. 

Ag 271 ff vxegreXrfg lö^vg kafi^iadog t6 jj^vöogjfyy«^ 
öilag aaQifyyaQev^s Maxicxov öxondg (accusativ des ziels) 
(SchneidewinJ. 

Auch E u r i p i d e s liebt diesen acc. 

Hipp 233 ogog ßäöu, 841 id., 1371 odvva (ie ßalvBu 

IT 402 ch ß. auixTOV yalav^ 1137 kanngov Innoögo^iov ß. 

Aeschylus braucht bei ßaivuv nie den blossen acc, Eu- 
ripides sogar einen persönlichen. 

Med 1143 dziyag yvvaixav eönofirjv, 1384 yalav bIial 
Tjjv !E. ; Hipp 36 rjjvd« vavöxokü jfdora, Med 682 id. 

Hippchl5o5Ä>l6i;d£ Ai/iira Tov £v|arüTaTOv; IT 480 rjyvde 
X%6va; Med 7 nvgyovg yrjg ^I&Xxiag^ lk%üv oft z. b. IT 26, 
85, 1112, Hipp 24, 29 — dfpixeö^uc IT 521, Med 757. 680 
— iioksiv IT 1421, 1449, Med 681, 771, 920, IT 534 ouäö 
vevoötrjx olxov. Neben einander steht Hipp 974 xai fii/r^ 
'j4^t}vag (lokyg firjt üg ogovg yijg. 

Ein persönlicher acc. findet sich bloss ein mal bei ßaiva. 
Aristophanes. 

frg 198 xatek^Hv vexgcav xev&^cjva (doch praep.) wo 30 
tl xgBog Ißa HB aus Eur. Sonst steht der blosse acc, ^ie 
auch bei Thucydides und Xenophon nur bei zusammen- 
gesetzten Verben, z, b. Thuc VI 44. 2 7tagBxo(it^ovro 'IxaXiav, 
47. 2 .xagankBvöavTBg rag SlXag nolBig. I 24. 1 Bgnkiovti 
rov 'Joviov xoknov nur hier vgl. Classen z. st. , ngogoixovöiv 
avxiiv Tagavtioiy sonst nie mit einem acc. — Xen Cyr V 
4. 15 xaxa%Bi r?/v ngbg Baßvkc5va ^co^av. 
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Anhang. 

Verba des sitzens. 
Homer bietet nichts besonderes. 
Aeschylus. 

Prom 389 ra veov ^axovvtL nccyKQazels sÖQag (letzteres 
fassen wir mit Lobeck s. 517 concret). Ag 948 ch d^aQöog 
i^BL <pQSv6s (pikov d^Qovov; Eum 3 rj x6 ^rjtgog rod* ageTO 
liavtelov; Ag 170 ch dai^ovGrv ßlaia öskiicc öBfivov r^^evcjv. 
Ist das verb aber mit einer praep. zusammengesetzt, so 
hat natürlich der acc. nichts besonderes mehr an sich, z. b. 
Ag 801 log xagölav TtQog^^evog, Suppl. 175 nayov ngoöl^eLv 
Tovde, Ag 64:2 Tvxrj vavv lg)B^Bro. Ch788chot — ^vxov avi^ers. 
Dagegen Ag 1150 öcifiaötv nQogrjfievat,, 

Euripides. IT 276 d^aöOsiv q)aQayycc; dag. Hipp 31 
vaov syna^slöaro (Arist. aber frö 1523 slg xov ^äxov «yxa- 

Sehr wenig zu bemerken haben wir zu 

2. der acc. bezeichnet zeit, mass und gewicht. 

Homer. Temporaler acc. La E. § 5—9. 

W 529 Jislnsr' uyanl^og MevskaOv öovQog Igcorjv, 

Arist. Ach 23 dkk' aagiav yTcovreg^ entspricht ganz 
Sophocles. 

Thuc. II 44. 4 rov nXüova ßiov^ ov hvxvxzlxB^ ein schönes 
beispiel eines einst verbalen, jetzt freiem acc. VIII 73. 1 vn 
avxov xov xQovov ov neg ^vviöxavxo ol xexgaxoöioi; adv. wie 
xä xBlevrala VIII 85. 3, I 24. 5 xä Tcgoxsga etc. sind häufig, 
meist mit artikel. 

Xen. Oec 17. 1 x^v ägav öTtslgevv. 

3. acc. des erklärenden objects. 

Homer. La R. § 12. 5. 6 ^cc. bei eotx«, eXöofiat; § 13. 1. 2 

verba mit comparativbegriff; § 15. 2 beschaflfenheitsverba; 

§16 verba des affects. -^ 23 ded^kovg xovg Oali]Ksg Insig'^- 

cavxo 'Odv(S^og{von Zenodot zwar athetirt) rechnet La R. zu 
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§ 16. 12, wir fassen den acc. verbal, wie auch H 351 ogxuc 
niöztt tlfßvöafisvoi^ s. 124 f. 

Zu Soph. Ai 9 xaga örd^av idQmt stellen :fich Eur. IT 308 
^za^cüv ätpQfS yivsiav^ Snppl 586 6t6fia a(pQ(ä xaraöta^ovra. 



Adverbial gebrauchte verbalaccusative wie x^^tv, xgonov. 

Homer La K. g 17, stets adverb. 

Aesch. Pers 1015 örfit/ag' ^/*ijv x^Q^'^* 

Cho 271 igojtov xov avxov avraxoTczelvai^ Sept 446 i<Sx^~ 
(uixtöTaL äöxig ov ö^ilxqov tqoxov noch recht deutlich. 

Eur. IT 566 ytn/atxög x^pti/ axagiv anakato verbal. 

Arist. Ach 1232 STCO^eda t^v örjv ^j^aptv, das pron. poss. 
steht häufig, we 62 et Kkecw ^kauMfB t^s 't^X'/S Z^^tv. 

fri 54 (laivetaL Tcaivov tgonov^ frö 450 ch Jiai^ovreg tov 
^fJiSTBQov TQonoVy bcidc noch deutlich. 

we 338 TOü S* ^(pe^Lv; dag. 339 tlva ngotpaötv Sxcnv; 

II. Nothwendiger accusativ. 

Homer. Wir verweisen auf La R. IV. Abschnitt und 
ftigen nur weniges hinzu. 

cfxo, vnaixfo mit acc. der beziehung resp. des er- 
Idärenden obj. X 459, A 515 ro ov (livog; dass aber La E. 
§ 12. 7 ^ 294 6? 60L näv Igyov vnosl^o^at und W 337 bU 
Sat ol rivLa x^Q^^iv hieven trennt, ist nicht zu billigen. N 228 
vnoBi^sv x^^Q^S ^f*«S ist die praep. zu beachten, eine con- 
struction nach q)BvyBLv liegt hier wohl sicher vor. zf 62 tavd^ 
inoBL^ofiBv äklrjXoLövv ist der acc. deutlich verbal. 

Die grundbedeutung von xQf^^^f*^^ ist «nützlich sein»» 
erst später entwickelte sich die von La R. 92. 3 angesetzte 
«abhalten». Verbal ist der acc. j4 241 ov ri öxtvi^öbl xQcttO^Biv^ 
589, ^193; dreimal oXb^qov xq» ursprünglich ein beziehungs- 
accusativ. 

I 82 ovx ontda (pQovBotrcBg ovöi* BkBi]tvv denkend 'an 
Strafaufsicht (obj.) aber «mitleid denkend» verbal. Fäsi spricht 
mit recht von einem zeugma. 
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h Merc 437 tavta ^sfirjXag (nur hier) vielleicht verbal. 
Die verba dicendi, nach La K. §§'94 — 97 stets trans., 
sind es nur 1. bei persönlichem object in der bedeutung 
«anreden» etc. 

§ 95. 8 ävYjQ ov cprj^L E 184 § 97. 1 TtQogavdciv 

9 dvxLOV avdäv 2 ngogeijcelv 

10 eiTtBLV 3 TtQÖgcprj^L 

96. 11 (an-) cc^sißec^aL iiv%(p 4 nQogtpiovHv 

98. avr^cj, vkao^ viiVBCO. 
2. bei sachlichem object in der bedeutung «verkünden» etc. 
§ 94. 1 keycD, xatccXeyG) 95. 7 ccyoQSvco x 318 

3 ^v^soixaL 9 ro ^tv (päö^ai k 443. 

4 evBTtcj 96. 10 sItcsIv. 
Hes scut. 61 ^^ova d' Sxvvnov (axeeg LTtnot, 

Aeschylus. 

Auch hier beschränken wir uns auf einzelnes. 

Verbadeskiagens, cclä^siv Pers 922 ch, «Aya tv CholOll, 

yoäöQrat Ch 622 ch, ^Qrjvelv Prom 43. 615. 

xXaisLV Sept 807 ch, 1044 ch, Ch 673; kidkvslv Ag 1272; 

anoKlaUiv xdnoövQBöQ^ai Prom 637, oövq, Prom 642, 
271, Pers 581 ch; olfid^Biv Ch 8; ororvtBiv Ch 324. 

TCBv^Biv Suppl 60 ch, Pers 536 ch, 580 ch, intr. 545. 

öTBVBLtf Prom 399 ch, 407, 435, Pers 731, vgl. Pers 62, 
ctBvd%Biv Prom 99. 

Verba des fürchtens. tagßBlv, vnonri^ööBLV Prom 964, 
Eum 705, Sept 35; xqbIv Eum 418, Sept 378, Suppl 699, 
Ag 527; TQo^BLv Pr 541, Pers 66, Sept 701 ch mtpQLTca xdv 
%b6v vgl. Pr 539 ch. 

Suppl 550 ch ndlXovz oilftv dtj^rj, 

nod^Biv Pers 508. Prom 786 rovto verbal, 641 ytäv o 
^QogxQT^^BtB. Suppl 554 ch tBQccg Bd^a^ßovv. 

Suppl 357 xQarvvBtg ßcafiov , Eum 165 xQarovvtBg to 
%dv ^QOfißov, Suppl 242 ro Ttgog dvvovtog riXiov x^arcä, 731 
ov XQatBi 6xa%vv^ Ch 70 ni'/.Qov q>QBväv öxvyog xp., 852 x^a- 
T£ttca d' Inog xo %bIov %qobIv Ag 104 ch, qxxyvBiv Ch 280. 
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Eum 682 nohv vtomohv tjJvÖ' vii^iTtvQyov dvttnvQycDöav 
nach 0. Müller (108) ist der acc. nicht trans.-obj. , sondern 
das verb nach avtLaia tvva constniirt csie thürmten der u. 
Stadt eine bürg entgegen». Wir können dem nicht beistimmen,- 
es ist anch der pleonasmns für uns nicht <unert]*äglich». 

Ag 972 ch ^naiöev aq>ttvzov tg^a (ohne nQog), so auch 
Soph« El 744 öti^Xfjv Sxgav naiöag, 

Pers 825 vn£Qq)QOVBlv , Ch 697 rvyxava tä ngogtpoQa^ 
700 xvqbIv rot ng. 

Dagegen Pr 344 ovölv dcpskckf i^ol, Pers 844. 
Euripides. 

(pQiööBLV Hipp 417 — dvrelv Hipp 167, TtsXccöelv IT 
1093 ch, TOöovTov öov rvyxccvetv Mei 259; 64 ^ereyvcov xal 
rä TtQÖöd^ slQfjfiBva^ 470 oöi]v (tvxrjv) bxvbvöccl. 

Des Euripides Sprachgebrauch weicht nur wenig vom ge- 
wöhnlichen ab. 
Aristophanes 

dgiöKBiv we 776, Ach 189, ri 359. 

tQBfiBiv ri 265, Ach 494. TBrQBfialvco wo 294; 1133 q)QiC6(o, 
akyhlv Lys 512, hii%v\JLBlv PI 492, tco^blv Ach 33, Lys 605, 
763, Plut 642 ; (iBfivrjö^B rovzo Ach 516, fivi^öiTtaxBtv wo 999, 
Lys 875 ovdlv ÖBo^Bvog. 

Lys 44 xaklcmliBö^ai, ri 355 f xaöcckßa^Biv, kaQvyyi^Biv 
vgL we 627; kaXBtv ngäyfia (von) Th 577, XQa^Biv ÜBßlvov 
(nach) frö 426, ri 822 ByKQvcpicciBiv wohl nach kav^avo. 

^BTBXCi) TL PI 1144. 

eccl 34 ^Qvyaväöa rrjv ^vgav^ 977 dgattBiv, 

TCBQLOQav Ach 55, vnBQcpQovBiv wo 226, aber 1400 gen. 
SctTCQvcov reo ßoB Ach 1027, vö 541 vgl. s. 134. dTtodLÖgccöKBiv 
fti 234, dnoOtQBtpBO^ai 684. 

Bei ofivviiL ist der blosse acc. ungemein häufig, wo 1241 
sogar ZBvg ofivvfiBvog totg bIöoölv. 

Hingegen ist vö 385 ovd^ äkXo öol ngäy^L ivr^vtLcifiB^a 
der acc. nicht trans. obj., sondern acc. der beziehung wie 
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wordene indvvfiov attribut des ausgefallenen verbalacc. ge- 
wesen ist, z. b iy 54 'AQijtrj S' ovo^ löüv Intovv^ov, 
N 623 Icoßfjg tjv b(is koßi^öaö^s. 

Hes opp 763 '(prjfii] ijv xiva (prj(ii^ovöL, Diese beispiele 
gehören genau genommen zum attributlosen acc, der durch 
Vermittlung eines pron. rel. mit dem verb sich verbindet; 
allein wir sahen schon , dass Homer den individuellen artikel ■: 
noch nicht kennt und durch das pron. rel. die tautologie über- 
haupt ganz geschwächt wird. 

245 töv (pikst, Zevg navxolriv (pLkoxrjtcc, 

h Merc 274 natQog 7iB(paX^v (leyav ogxov ofioviiaL, Hes 
Th 793 ogKBv t^v tnioQXOv aTtoksifl^ag enofioööy d^avaxm^ 
wo trjv zu beiden verben gehört, h Merc 261 tiva tovtw 
ccTtTjvBa (iv^ov hiTcag, vgl. s. 155. 

Mehrfach steht ein dat. II 79 (laxy vLxdvteg 'J%aim, 
k 34 Tovg svxcokiJöL hööyöl ts ekh0d^i]v, h Merc 574 Maut- 
dog vlov eq)LXi]Os navtoly (pilorrjti, 
Aeschylus. 

Ag 1303 nBnXrjyfiat Kaiglav nkrjyrjv^ 1450 daigiova alvhk 
xaKov alvov. 

Ch 572 ^Egivvg ccTcgatov al^a nUtccL tgln^v noCiv, 

Suppl 846 vßQi^ovtd <j' äoiörov vßgi^v , 1030 W«'« 
z/iav %a%0Qav o^tv aßvööov (viell. appos. zum verb), Proin 
902 ch (irjÖB ^Ec5v sgog atpvKxov ofiiia (= otl^Lv) ngogdgüxi^ 
HB (Wecklein). 

Eum 506 xavxd xig av olxxov olxxiöaixo. 

Ag 1150 vfivovöL ö' v^vov ng6xagxov ariyv, sie sing^ 
(v^vov v[iv.) von der etc. oder «sie besingen» trans. Tß- 
winski glaubt, der zweite acc. könnte auch apposition zum 
ersten vfivov sein,- das ist hier nicht nöthig, wohl aber 
Suppl. 777 ch iv^B d' oft^ai^ ovgdvia [iskt] ^eolöt hxavdt dl 
6Hg)av und ^Bkrj verbale acc. sind. 

Suppl 181 aldola 'BTtrj ^Bvovg dfiBlßsö^s. 
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(Kühner 252 anm, 1), über iiiiiq>to%aL vgl. K. 362. 19 und 
anm. 22, Ivoil&v Mem III 8. 2. 

XQHV An I 9. 6, s^aQQHv III 2. 20, Cyr V 5. 42, mv- 
Hv Hell n 2. 3, nkaUiv Cyr V 2. 32, ipilofpQovuv An IV 
5. 34, aber Cyr III 1. 8 aXXo ovilv Bq)iko(pQovijöato avt(S 
mit verbalem acc. (K. 365 anm. 24) no^elv Cyr I 3. 4, 
Oec 8. 10, Hell V 3. 20, Mem IV 3. 20, II 6. 28; Cyr VII 
1. 19 xavxa öviingo^vfii^öeö^at. 

Hell II 4. 3 vL(p6fievoL, das pass. vstkl mehrfach bei 
Her. II 13, IV 50, vgl. Arist. Ach 138 el ^rj xareviipe xiovt 
n/v OgaHf^v die prsep.; vnegoQäv Mem I 3. 4, 4. 10, Mem I 
3. 7 ano6%6yihvov ro anxBO^ai (K. 607). 

(Ages 11. 11 ist rc5 ^eyakoipQovL sxQ^to zu lesen, vgL 
K. 379 anm.) vTCoSveö^ai Cyr I 5. 12, äq)iöta6^aL Cyneg 3. 3, 
ixo%(DQBiv 5. 18 (Cyr III 3. 65 ist mit Dind. ivsxlivav xal 
wiiroig, nicht rovvovg zu lesen). 

Oec 4. 3 ßavavöixäg xi%vag Igy^ihö^ai 1. 17, SianovH- 
^ni 7. 32. novBlv An VII 6. 41, iiinovHO^ai Cyr I 2. 16 
^üd oft, Hell VII 5. 19 jiovov dnoüd^vstv, TcoLvovö^ai vect 4. 
30, 32, emfiekslö^at Oec 7. 34. 

2. Oapitel: der doppelte aeensativ. 

I. die beiden accusative sind coordinirt, ein 
nothwendiger und ein freiv^^illiger acc. 

Ä. ein nothwendiger und ein verbaler acc. 

1* der aceasatiy ist gleichen oder sinnverwandten Stammes wie 
das Terbnm, der acc. hat stets ein attribnt. 

Homer. 
A 545 viai^v xt^v [iiv iyd vixrjöa. 

^ 550 6?3P' oVofi' OXXL ÖB XBi^L TCukBOV. Ucber BTtlxXfjÖlV 

■ ^hlv tti/a, das hieher gehörte vgl. La E. § 17. 4, z. b. I 562 
^^vovtjv kccUböxov BnUkrjöLv; wogegen das auch adv. ge 

10 



\ 
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wordene Incow^ov attribut des ausgefallenen verbalacc. \ 
wesen ist, z. b iy 54 'AQijttj ö' ovo(i lötlv encivvfiov. 
N 623 kcoßfjg ^v i^h kcoßrjöaa^B. 

Hes opp 763 '(prjfir] rjv nva g)r]^iiov(SL. Diese beispi 
gehören genau genommen zum attributlosen acc, der dm 
Vermittlung eines pron. rel. mit dem verb sich verbind 
allein wir sahen schon, dass Homer den individuellen arti 
noch nicht kennt und durch das pron. rel. die tautologie üb' 
haupt ganz geschwächt wird. 

245 röv tplXbi Zevg navxoiriv tpiXoxritoL. 

h Merc 274 Tiatgog xstpcckrjv ^eyav oqxov 6^ov(iaL, I 
Th 793 ogTCBv trjv IjtioQxov ccTtokeijpag ejtofioööy a&avan 
wo rr]v zu beiden verben gehört, h Merc 261 riva rovi 
ccTtrjVBa iLv^ov hcTtag, vgl. s. 155. 

Mehrfach steht ein dat. 11 79 iiaxy vcoKDvteg 'A%aio 
k 34 tovg ivxGik^Oi hööyöi rs Bkhcdfirjv, h Merc 574 Mcc 
8og vlov stpUrjOB navroiy (pikoTrjtL, 
Aeschylus. 

Ag 1303 ninkr^yi^ai xaiQiav nkfjyrjv, 1450 daL(iova ah 
Tcaxdv alvov, 

Ch 572 ^Egivvg äTtgarov al(ia TiiBtai tqLxyiv noOiv, 

Suppl 846 vßQit,ovxd ö' aotörov vßgtv^ 1030 q)Qi 
^iav Ticc^ogäv o^tv aßvööov (viell. appos. zum verb), Pr 
902 ch ^ijÖB d'BCJV BQCog c((pvxTOv ofi^a (= oilftv) TtQogdQcc 
[AB (Wecklein). 

Eum 506 raikd ng av oIktov olHtloaito, 

Ag 1150 v^vovöv d' v^vov TtgdtaQxov arrjv^ sie sin^ 
(vfivov v^v.) von der etc. oder «sie besingen» trans. T 
winski glaubt, der zweite acc. könnte auch apposition v 
ersten v^vov sein,* das ist hier nicht nöthig, wohl al 
Suppl. 777 ch 'iv^B d' 6^q)av ovQdvia fieAiy &boI(5l kirava, 
6fig)dv und ^ikrj verbale acc. sind. 

Suppl 181 alSola Unri l^BVOvg d^BtßBö^B. 
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Eoripides. 

IT 364 wiKpevofiav vvfiipBV(iat alöxQa ngog öi^sv. 

Hipp 1237 dsö^ov Svge^i^wöTOV elxetaL ds^eis» 

IT 500 To fiBv dlxavov (Svo^a) dvsxvxelg xakoliie^' av. 

Med 663 XQoolfiiov xakkf,ov nQogq>if)vBiv fplXovg, 
Aristophanes. 

PI 1044 trjg vßgscDg ^g (attrahirt) vßQliofiat,. 

fri 644 nkrjyäg Sg itvmovxo. 

Lys 469 Xovxqov olov '^fiig iXovöav, 

vö 211 ch vfivot ovg ^Qrjvelg tov ifiov xal öov "Irvv^ 
769 ch toiavSh övfipLiy^ ßo^v laK%ov 'An6kl(o. 

frö 636 tvTttev rag Xöag nkijydg^ wo 972 rvjtto^tvog 
toüdg. • 

Ach 112 tva fii] öS ßdilfa ßa^ifia SaQÖLuvixov^ fri 1176 
(li^florrat ßä^fia Kv%ixrivix6v, vgl. 1174. 

Lys 187 xLv oqxov 6qx(Q6iig ijftag; 

wo 28 Tcoöovg ÖQOfiovg Ika [^Ikov] rcc noke^LötrjQia sc. 
Kfftara, Kock ergänzt zwar dyayuiö^ata , diese coDstruction 
«yäre aber unbelegt. 

wo 29 Bfis fiBv 6v nokkovg IkavvBig ÖQoiiovg. 

vö 814 ZTtctQtr^v ovo^a xakäiiev avtr^v, frg 329 töö' 
ovofia (loi xazBLns tl ob xQrjö^at xakslv, 

fri 520 rl nQogBincD ö' STtog; 522 aber otm {Qrj^atL) TCQog- 

Bm 0B. 

Thucydides. 

VIII 75. 2 ÜQxcDöav rovg ötgatLCorag rovg iisylötovg 
km>g. 

V 9. 3 ra xki^ficctcc a tov Jcoki^LOv dnati^öag. 

II 37. 1 ovofia örjfioxQcctla XBxkrjtaL, IV 64. 3 oV. %v 
^vifiivovg EiXBkmtag, VI 4. 6 ov, to tiq^tov Zdyxkri ^v 
^h\%il0a. I 122. 4 xaxatpQovriöig ij ro Ivavtlov ovofia d(pQO- 
^J? HBtcjvofiaörai. 

Xenophon. 

Cyr VIII 3. 37 l^s rifV täv naldcDv Ttaidslav sncclÖBVBv, 
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Oec 7. 3 £t xakovoi /lie rovro t6 ovofi«, 11. 3 xal i 

2. Statt des verbalen acc. tritt sein attribnt ein. 

a. als pron. oder adj. im neutruin sing, oder plur. 
Homer. 

aa, pronomina. 

La E. hat die hieher gehörenden beispiele so wenig a 

die der vorhergehenden categorie abgesondert. 

S 249 fi€ xal akko te^ InivvCöev Igiex^rj, 

il) 24 öB de xovxo ys yvjgag ovrjöei La R. § 90. 1, alle nei 

tralen objecto sind verbal. 

r 399 TL fiB tavta kukaiBaL 7]jtBQonBVBiv ; h Merc 57 

t6 d' (ixQLtov i^nBQonevBv qyvka ^vrjtäv ccvd'Q(07tc3v ^ k 36 

ro fiai/ oii xl 6* Uöho^bv i^jtegojtijd t' S^abv, wo wir to nid 

mit La R. (s. 74 oben) erklären können. 

Hes Th 532 tavr' aQa tlfia mov, h Merc 163 r/ f. 

ravra ÖBÖlöTCBai; E 827 (i^re ^/^grja to yt Sblöi^l firjts w 

akkov dO'avdrioi , ebenso S 342 trotz des angehängten oV« 

ö^ccL (La R. § 43. 11 ist unentschieden). 

Q 401 (i^T ovv firjTBQ 'sfif^v a^BV ToyB iirjXB XIV akk(0' 

a 32 olov %Bovq (Khi6(ovxaLy Hes opp 48 oxxi fivv e^am 

xrjöB^ adv. x 464 ovk^v oxxt nd^oi, 

a 75 ^Odvör^a ovxl TtaxanxBiVBi, tj; 26 oii xi 0b kcDßBVC 

A 244, 412 6V agiötov ovdev hi6ag vgl. A 354 ovi 

^B xvr&ov htöBV. 
ßß. adjectiva. 

d 433 Tcokkä &Bovg yowovpLBvog, x 521, k 29 «. yos 
i/ovöd'at tfBKvcDv Hagi^va^ 1 581 ar. de /litv kvxdvBVB, 584 ä. ■ 
Tov aAA/ööovTo. 

t 128 old XB 7t, nBQoaöL ^dkaööuv, b 389 7t. 7tQoxi666s 
okB^QOV^ y 264 «. '^y. aAo;|^oi/ ^ikysöxB STtBöötv, v 2ä tc.^ 

(pakijV XQBTtB, V 218 XOÖB &V(l6g 7t. l7tLÖlVBixaL, H 130 : 

KBv <pikag dvd %BlQag aBigai. I 568 7t. yalav dkoia^ v 27 
7t. dB%ai,oitBvovg. 



Ü.. 
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.$2 391 tov iaIv n. 6q)^ak(iol6iv oTrama, h Merc 361 sr. 
(xvyag (Ofiogya^sv; h Cer 435 7C, HQaSLrjfv xai ^vfiov Xaivov 
d(i^aycata^6(ievaL, 439 n, dfitpaycatrjös xogip/ ^i^firjtQog. 

h Ven 253 nokkov daö^fjv^ 6%ixkiov ovy, ovo^ccCrov, 

t 330 ij xBxvxo fAsyak^ {jki^a (adv.) nokXrj. 

S 406 niKQov anonvBlovCi aXog oS^i^v, 

609, 648 6 nrßi]^ öfisgöaXeov hivaööBto, /l 359 ov 
<fa vBixslo} xsQidöiov, h Cer 258 vrjxectov daödrjg. 

X 484 Ttgiv ö' loa ^eolövv ItlofiEv^ A 354 xvt%iyv. 

sr 202 q)lkov Jtarsga &av(icc^eLV negiciöiov. 

Q 483 ov %akd ßdkeg dktjxTiVy ö 27 oV Sv xaxd (irjti- 
<tcl\Ariv etc. vgl. La K. § 108. 3. 

V 116 nvyitttov T£ xal vötatov ikolato öalt^ kgateLVi^v 
vgl. d 485 u. xal n, deinvrjöBLctv^ T 300 t(5 ö' «fiorov xkaicD. 

Z 326 ov fiBv xttkd xokov rovö' IV^eo ^v(i<S, xakd ist 
schon stark adv. gefärbt, wie auch Sl 388; noch lebendiges 
adj. aber h Cer 142 naida xakd ti&rivolfifjv. 

^21 '^Exroga dciöBiv xv6iv (6(in ddoaö^at, fassen wii* 
^a mit Fäsi als prsed. auf. 

Aeschylus. 

a€t, pronomin a. 

Sept 1026 (ly nbkiv ßvd^Bö^ai rddB, fr 133 tddB ^lbv 
^00Btv ^ava&v ^o%\fovg^ Pers 747 näg rdd' ov voöog g)QB'- 
^äv bIxb Jtald' b^ov vgl. Soph Phil 1116. 

Pers 113 ravta dfivööBtai q>Qi^v, 159 r. ktjtovöa dofiovg. 

Pr 340 rd fiBv ö' Inaivä, Suppl 1033 td %Bäv ^r^ÖBv 

Pß, adjectiva. 

Ch 745 nokkd il^Bvö^Biöa, Prom 42 n. (ivörj^BlOa, Pers 460 
^- nitgoLöLV tjgaCOovro, 

Ph 213 'OgBöri]v ä. BXJtaykov^Bvijv^ fr 282 to dxv. . . Big 
^liovag . X/a^ijxB ä. d^ ßgotoiig^ Ag 835 rkgiotai ölxxvov 
^Üq kiyBiv, 979 ch n, öoöig bx /libg vijötiv äkBöBv vööov. 

Pers 576 yvaiimo^Bvoi ÖBivd, Suppl 351 xo xotvov bI 
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fiiaivBtai Ttohgy Eum 239 ofiq^a xsqöov xal %aka66av iyattqi 
Prom 204 xä käöra ni^tlv Tirävag, 

From 399 SaTcgvöiaraxta ^aSivov keißo^evrj giog. 

Ag 161 Z^va ImvixLa xka^cav^ Fers 571 ßagv d' «ftjSoaö 
ovgavL axrj. 

Fast adv. Ag 170 ßlaLcc öekiia ij^iBvogy Suppl 789. 

E u r i p i d e s. 

aa. pronomina. 
IT 701 08 lni6m]%xGi radc, Med 168 ola iiaßoaxai @e(i 

ßß. adjectiva. 

Hipp 1362 7CQ6g(poQd ft' aXgexe , övvxova S' skxexe z 
Kaxodaifiova. 

Aristophanes. 

aa. proüomiDa. 

ri 1224 KkenxGiv fie caiV e^Tjnaxag^ 1357, wo 452 i 
we 333 ch 6 x. ö' egycov, ri 810 xavxl ÖLccßaXkeiv fis, fri 6 
r. ana^aTCavxa xovg öavxov koidoQelg, Ach 514 xl x, xo 
AaxcDVccg ahtcofis^a, Th 473 id. 

Flut 573 xovx' avanü%BLV '^^läg^ wo 1087 rjv x. vlhi]ö 
Bfiov, we 588 r. es (lovov ^aTtagi^o, frö 1368 r. xvqo7C(X)?Si4 
xixvriv, we 1319 xoiavxa TtBQLvßQL^tv avxovg, Th 535, vö I 
r. IJoq)OKkefjg kv^aivstai e(iL 

frö 921 oI' ccQ BtpBvaxt^opLijv, ri 727 ola nBQivßQi^oiM 
fri 389 ola Q^anBvovöi öfe» vö 1646 olov 0b jtBQi<5o(pl^ovc 
fri 549 xov dogv^ov olov B^XLfiakiöBV, 

Eccl 298 (og av %Bigoxovd^iiBv änavd^ ojroö' av äiy i 
'^fiBxigag (pilag^ Ach 1 o6a didr^y^ai xtjv xagöiav vgl. 
folgenden vv., die schon s. 129 besprochen wurden. 

Lys 656 bI IvTirjöBig xl jib^ Fl 22j frö 1112 [irjdBv 6g^ 

öbIxb xovxo, 

ßß. adjectiva. 
ri 411 oijg nokkä rjVBöxo^fjv^ Fl 254 n. xavxbv O'vf* 

fpayovxBg. 

ri 711 xayco 8b ö' cAJo xa\ diccßccktD nksiova, 63 xc 
Svdov tpBvdrj diaßakkBi, 
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ri 1255 xttl & alxä ßgaxVj Lys 1222 xaoxvöeödB rag 

ri 656 Bvayyskia 9veiv exatov ßovg, 647 iötBtpdvovv 
ji ivayyelva, PI 764 dvadfjOat, ev. ös. 

Ach 1184 vvv Tcavvörarov ö' löcSv (trag, pathos.), 1233 
mkUvLxov adovteg ös vgl. 1231. 

frö 357 ßaxxela tzBUö&rj, PI 845 ficav haiiVTj^rjg rä 

H&yiXa^ 1132 icvhKog töov 'iö(p xexQafiivrjg, fri 566 ötpvga kafi- 

zgov fiv i^(07chöfievi] , Th 389 eTCiöfiäv xiva xi (mit). — xL er- 

[' starrt we 1370 xl xavxa ItiQelg; frö 1276 xi d' ovxcng oi ksio 

unäai fie; wo 820 xl de xom lyilaöag Ixhov; 

Thucydides. 

aa, pronomin a. 

V 30. 3 £? XL akko Bvo^L^ov BkaxxovO^ai^ IV 59 rl. 

V 37. 1 xavxa BnB6xakybivoi schol. dvxi xov xovxiov 
ivTBxakfLBvcjv avxolg vtco x(5v Ifpogcrv; das pass. findet sich 
sonst nie (Krüger). I 126. 11 ot BstLXBXQafLfiavoL x^v (pvkaxr^v 
ist der acc. nicht verbal wie hierj aber I 140. 5 Bnixai^rj" 

^^a^B akko XV flBL^OV. 

IV 12. 1 Tovg akkovg xoiavxa BniönBQXB trotz Classen 
fessen wir den acc. verbal ^ mit einfachem trans. obj. Aesch. 
Pr 670. 

VI 88. 11 r« avxd TtBid^Biv Tovg AaxBÖainoviovg. 

IV 22. 1 o,r* av jtBL^aöiv akki^kovg^ II 42. 2 a x^v 
^okiv v^vfjöa. 

VI 11. 2 ojtBQ ^fiäg BX(poßov0L, 

VIII 51. 2 ovdlv BßkatIfBv auxov, VI 24. 2 ovdav öipa- 
^Busav noktv. 

Nicht mehr ganz lebendig VI 89. 1 B^BgastBvov i^(iag 

^^ka XB Xal JtBQL . . . 

II 15. 2 xakka ÖLBxoö^riöB xrjv nohv, VIII 70. 1 xd akka 
^tivB^ov xijv Ä„ 21. 2 xd kovnd dvciKOW x^v jt. 

ßß. adjectiva. 
IV 114. 5 xd TtQoxBQa döixBiC^aL^ 87. 6 xd l'öta ßkatp- 
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^rjvai; V 9. 3 td nokka 6<pdkXov6L tag nokeig; III 40. 
^rjfiLciöBtat ^syaka, 

I 38. 2 ^avuaieö&aL ta slxota; IV 126. 1 to nk^^og i 
liayiara nei^BLv; V 52. 1 tü5v AaKsd, rcc Tcarä ühkonowriOc 

^0Qvß0V[lBVG}V. 

I 3. 3 äia to ^rjÖB "Ekkrjvdg noo dvtinakov ig ?v ovo(i 
dTtoTCBXQLOd^ai «eine entgegengesetzte Scheidung zu — hin al 
getrennt sein». 

I 25. 4 TtBQKfQovovvtBg avtovg o^oia (Classen). 

Xenophon. 

aa. pronomina. 

An I 8. 11 BJpBv0!&^ tovto, II 2. 13, I 3. 10, Cyr II 2. 2 
AnV 7. 7 t,tig av viiüg i^anatrjöai; Cyneg 9. 10 ßi 
^^BLöa r. 

vect 3. 4 tavta rtfioJfiavot ; Ag 10. 1 BTtaivä rd toiavi 
tov ^Ayriöikaov; resp. Ath3. 1 tdÖB fiB^g)OiiBvovgtovg ^A\^rivaio%^ 
Hipp. 2. 1 flv tavta ndvta r^Cxrj^BvoL (oOlv; Cyr II 1. 24 

TtQOBLQTjtO Kttl l^ÖKBltO lj ÖtQatLa, I 4. 4 T. nQovxakBLto TO- 

Cyr V 5. 16 mBla^rjv r. VIII 7. 19, Oec 20. 1 
Cyr VIII 1. 24 r. B^ifiovvto avtov; I 3. 10 takka iii(i, t« 
£d}tav 

Cyr Vn 2. 22 ovk aiticifiaL tdda tbv d'Bov. 

V 2. 28 ola vßQL^BL tovg dö^Bvovvucg; VI 3. 24 o 
dv xaKovQyjj tig tovg Bvavtiovg, Hell VII 5. 6 o ri Bkattovv 
^A^rivaloi, 

Hipp 9. 9 dl dv %BQanBv(Q0i tovg %Bovg o tv av &- 
vcjvtai. 

Hi 6. 12 d' B^'^kcDöag TJiiag, Conv 4. 45 td akka. 

Cyr III 1. 43 ovvBCxBvaC^Bvovg o tt dv TtatfjQ Sw, 3. 
o rt KBKoöiirjfiBvoi; V 3. 40 Ttdvta, 

An VII 6. 10 dUrjv av ruidg nBQiBik'HB. 

Cyr II 4. 5 Iv ötokfj oväiv tu vßQiC^Bvy, 8 döi)iov(ii 
tov — ovÖBv. Oec 2. 14 ^riÖBv (ib 0vv(üg)Bkij0aL^ Cyr II 1. 2 
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TOVTO (a(pBkeLö^aL. An V 5. 2 ovrj^rjval n. Mem II 4. 3 ovdtv 
iXarrovö^cci. An VII 7 42 ögjaUaödat rc. Hell II 4. 42 
ovdev tagaTTBO^cci, Cyr V 3. 7 avtc5 öe rt. Cyr VI 2. 5 rtficäi; 

Conv 8. 3 oiJdfv vftag vjtsQOQa. An III 1. 25 oväsv 
^QotpaCi^o^iaL rrjv i^kixiav. Cyr VIII 3. 46 hfis (itjösv akko ij 
SgTCBQ ^Bvov TQi(p£. Conv 6. 10 ^rjdsvl /lii^öav rovrov slna^e, 
ßß, adjectiva. 

An VI 4. 2 ÖBivä vßgi^Biv tovs "'Ekkrjvas. Cyr V 3. 30 
(xsyaka ßeßkäg)^ai. II l. 25 [i, c6(pek6L0^at, tovto dtp, Oec 3. 2 
nokka dvLco^Bvovg. Hi 1. 8 nokkankaCia evg)Qalvovt ai, Ttkelto 
^ccl ^Biico kvnovvxai, 

Cyr III 1. 16 ^r]fiLolo fisyaka. Oec 8. 21 ov re rv ^rj^ 
(itCD^Bvrsg. An III 1. 18 tjfiäg tä löxaxa alxLöauBvog. V 4. 22 
BöTLy^Bvoi ra vma dv^B^ia. Hell V 2. 41 kblubvov ncc^nokka 
^ccvBTQMöav, IV 12 1 rQavfiatia&Blg Ttokkcc. Cyneg 6. 25 nccga- 
f^vd'oviiBvog triv {pikav^QCDnov nokka, tYjv av^adrj okiya, rr^v 

Hell II 4. 22 ^önv ovg Ttokkcc xatBdaxQvöcciiBv, VI 3. 20, 
5. 25 toifg ©rißaiovg x6 kByofiBvov dBxarBv%ijvai, An V 5. 25 
^oAA« rs xai tpikiKa dukByovro, wozu in freierer weise ta 
^€ äUa etc. tritt, vgl. Ag 11. 8. 

b. als ein Substantiv. 

Homer. 

z/ 434 oug dfiBkyoiiBVOi ydka kBvxov, 

ß 204 oq)Qa xbv r^ yB ÖLatQißyOiv ^A%aiovg ov yd^ov 
(tia R. § 103) ist der vers acht, so fassen wir ydfiov verbal. 

r 393, 9 219, i/; 74, cd 332 ovkrjv ri^v (ilv 6vg rjkaöBv. 

ß 114 ci%\ltoiLai Bkxog o ft' ovxaöBV^ 795 Bknog x6 ^iv 
ßaAa, n 511. 

A 421 BküBtt Oöö' BXVTtrj, 

S 485 xd XBLQBa ndvxa xd x ovqavog löxBtpdvcoxai. 
Bes Th 382. 
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9 20 rcjv sveTt e^eölrjv Ttokkrjv odov '^k&Bv 'Odvöösvg. 
Aeschylus. 

Eum 81 tovSb ßovxokov^evog novov. 

Ch 641 rglrov toö' hxTtsQafAa SofiarcDV aakä Aiy. ßlav. 

Pers 585 nmkrjyficcL örgatov roöovtov (= nkijy^v ötgatov), 

Suppl 588 tikog drjiiov xgatovöa xbIq oneg nlfj^vverac 
ä. band füllt sich entscheidaiigsfüllung. 

Ag 221 ch ötofiaxos xcckkingiigov ipvkaKäv 'icaxaöxHv 
if>%6yyov agalov ol'xotg. xataöx^^v ^vA. zurückhalten ein in 
der hut des mundes bestehendes z, dazu obj. g)^6yyov. 
E u r i p i d e s. 

' IT 443 ch an(pi %aLxa SgoOov at^arr^gäv slhx^elöa ein 
blutiges thauwirbeln gewirbelt. 

Med 205 kvygä d' Sxecc ßoa tov xax6vv^(pov. 

IT 226 atiioggavtov dvg<p6gfiLyya ^slvcav alfiaööovo^ 
citav ßco^ovg sie besudeln die altäre die ate-befleckung 
(nach Wunder 73 ein grober soloecismus). 
Aristophanes. 

Ach 652 vfiäg r^v elgi^vriv Ttgoxakovvzai (friedensaufruf), 
ri 796 einf. acc. rag CTtovdäg ngox,, Thuc IV 19. 1 v^äg ng. 
lg öTtovdccg. vgl. Soph. Tr 1204 ola fi' sHxakel. 

Lys 932 fitj fi' elanatrjöyg tä negl tc5v diakXayäv. we 60 
t6 öslnvov B^aTtccxd^Bvog. 

frö 643 Tckrjyfjv %aga nkrjyfjv exccrsgov sc. ßaöavLiS. 
vö 1052 ygatjJG} (act.=med.) 6b [ivglag dgax^ccg, 

wo 77 rjv (dtganov) ^V dvanBLöcD xovxovL 

eccl 517 ^V [dg%riv) xBXBigoxovrjfiat. 

vö 806 xoipixG) yB 0Ka(piov djtoxBXLk[iBV(p^ Th 833 0Hdq)LOV 
ccTCoxBxag^BVfjv, Ach 849 ch. 

wo 241 xd ;^9iyfiar BVBxvgd^o^iai^ 

Th 1053 ch (6g IxgB^dö^fjv kccifioxiirjx' Sx'tj. ri 370 ösgä 
0B ^vkcixov xkonijgy wo 440 rovrl x6 y b^ov öäfia nagsxfx) 

döXOV ÖBigBLV, 
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Thucydides. 

II 21. 1 nsLö^vav t^v dvaxdgijöLV , VIII 40. 2 xohv 
xara yrjv kyötsiag noQ^ovfiivrjv vgl. s. 159. I 32. 5 r^v vav- 
(ia%lav rovg Kogivdlovg djiBioöccfis^a. 

II 68. 5 rjkkrjvlödrjöav ttjv vvv ykäCöav, 

Anhang. 

1. Gutes oder böses thun oder sagen. 
Aeschylus verbindet auch ngäeeuv xivd )ii z. b. Ag 778, 

Sophocles nur tivi ti. 

Arist. Ach 372 luv zig avxovg evXoy^ xal dixaca xadixa, 
eccl 454 id,, Th 786 nokka xaxä dyoQsveiV nva, ecci 435 
äya^ä keyetv tivd xcu xaxa. Ach 649; wo 834 ^rjdev eXni[jg 
q>kavQov ävÖQag de^tovg ddixBiv xivd xi. Ach 313, PI 460; 
fti 1188 noitlv xaxov ti, ri 1396 noislv xivd rt, fri 986 ntgi 
xivog, ri 811, vö 13. 8Qäv xivd xi sehr hänfig. 

2. anreden. 

Homer, t/; 91 d xl ^iiv sinoi^ i 399 Kvxk(x)nag ^eydk^ 
TqnvBVy trotz La K. § 96. 10 vgl h. Merc 261. 

Aeschylus. Agl52 rovro ^iiv ngogewencD, Prom 595 
rlg fiB cöö' hvfia ngog^gelg, fr 166 xai (le jtQogg)(6vBi xdÖEy 
Sept 552 ßd^BL nokkd Tv8mg ßlav. 

Euripides. Hipp 118 al' rtg 6b ^dxaia ßd^Bi, 584 avSäv 
ÖBivd ngognokov xaxd, IT 340 ^ccvfidöx^ SkB^ag xov (pavivxay 
Med 465 xovto ydg ö' bItibIv ?j|rGJ, 168 ola kiyBi ©e^iiv, 428 ch 
nokkd dfiBxigav fiolgav bItcbiv. 

Aristophanes. Ach 580 xi d' Blnag fnidg (Sophocles 
braucht das einfache verb nie). 591 id., wo 1328, 1378; frö 
841. Th 551 or BXgrixBv ^^äg, fri 651 ch. ri 810. 

Xenophon (Thuc. fehlt ganz). Cyr I 4. 24 o, xi xQV 
kiyBiv xov Kvgov, Mem II 2. 8 avx^v om bItcu ovx iTColrjCcc 
ovdiv, 9 oxav dkkrjkovg xd ^B6%axa kByaoGiv. 

3. fragen. Xen. Cyr III 3. 48, Mem II 2. 8, 9 Igmav 
xivd XI, 
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4. lehren. Arist vö 1405 äidiöicetv xoqov KexgoniSBcc 
qyvlrjv, PI 47 aöTcelv xivd xi wie diSaCnuv, 

5. theilen. Arist. Ach 300 6V xorarc/iKo roiöiv Ix^tBikF^ .^,%f 
xartv^ara^ ri 768 xaratiiri^sirjv Xinadva vgl. wo 440 a<fX^3v 
delQstv, ri 370. 

Xen. Cyr I 2. 4 diyQrjtaL avtrj ^ dyogä riööaga f^€^^. 

B. ein nothwendiger und ein freierer acctisativ. 
1. der freiere acc. bezeichnet bei b«wegungsverbe 

a. den weg oder b. das ziel. 

a) Homer. Z 292 rfjv odov rjv 'EUvr^v ävtjyayBV. 
Arist. we 125 ovx a^at ös xavxriv xf^v odov. 
Thuc VI 30. 2 oöov nXovv IoxbKXovxo^ 37. 2 xo6ovxqv 

Ttkovv ao^Lö^^vccv, Xen. Hell VI. 26 Idltoxov avxov x^v inL 

b) Eur. IT 1123 öe fisv 'Agysia nevxrjxovxoQog oIjwv 
a^si. Med 668 xl d' 6fig)ak6v yrjg ^söniaöov söxaktjg; 

2. zeit, maass, 

Aesch. Ag 1100 ch ola xig {^goei) ccrjdcjv "Ixvv, "Ixvv öra- 
vovOa ci^(pi9akij Kaxolg ßiov, 

Thuc V 41. 2 önovddg TtoirjöaC^av i'riy jrfii/njxovra, 47. 1. 

3. Ox^[itt xa^' okov xai fiigog. 

Homer. La E. §§ 100—103, aber auch § 18, der acc. 
der beziehung beim pass. gehört hieher, da die construction 
nicht nur ähnlich (La B.), sondern ganz dieselbe ist. 

Aeschylus. Pers 160 xal (is xccgdiav diivööei, fpgovxlg^ 
Suppl 364 tpoßog ^i I^bi tpgevag^ Sept 814 xaxov fis xagdlav 
ntgiTclxvH xgvog^ Prom 362 (pghccg tlg avxdg xt^tslg ' iq>Bifa- 
Xci^rj xtt^eßgovxT^^tj ö^svog, 

Euripides. Hipp 199 IeXv^ccl ^eXbcdv övvÖBöfia. 

Aristophanes. Ach 1 oöa dedrjy^av xijv xagdiav^ 18 
iörjx^ijv xdg 6<pgvg^ 5 £g?' al x6 xiccg Bvtpgav&rjv^ vö 342 ^v 
x(oq)^aX^6 'xxonyg, 496 naUt ^b x6 voxlov, 985; we 1313 



^, I 
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T«^ öKBvaQia ötaxexaQfiiva. Ach 459 xotvklöKLOv ro xslXog 
i^^oxsxQovpLevov^ 164 ra öxogoäcc nog^ovfievog, vö 1180 ovv- 
'C^xg T^yxvkofiivog, 

Thucydides und Xenophon bieten vollends nichts be- 
sonderes. 

Xen. Cyr VIII 8. 3 dnot^tj^ivteg tag xBg)akag, 

An IV 6. 12 ßaXkofievoL rag x. 5. 12, 7. 4. Cyr II 3. 19, 

11- der eine acciisativ steht in engerer Ver- 
bindung mit dem verbum. 

das verbum vereinigt sich formell mit dem einen^ 
^o dass bloss der andere grammatisch ausgedrückt ist. 

B m e r. 

W 22 öcodextt djtoäet,Qorofii^OSLV Tq(6(0v ccylccä texvcc. 

336, A 35, 89, 555; % 349; absolut W 174; der sub- 

^antive begriff tritt ganz zurück ^ 598 olvoxoei ykvxv vaxtaQ, 

z/ 2, y 472 oivov ol, T 221 inxoi ßovxoXeovto, O 448, 

* 85 ßovg ß, 

Aeschylus. 

ßovxokBlv ausser Ag 647 noch Eum 81 iirj TiQoxafive 

^^'vds ßovxokoviisvog jtovov. Sept 465 ''^qtj % ^Evvco xai ^olßoir 

^Qxa^otrjOav, wie Soph. Ant 265 O-fovg 6., dagegen Eum 756 

o» Zivi, Sept 633 vavxki^QBL noXiv. Ag 103 trig ^v^oßoQOv 

^qeva kvTcrjg vgl, s. 161. 

Aristophanes. 

Ausser den von Kühner 259. 9 angeführten beispielen 
notiren wir noch Ach 681 xo^ipdelv tiva und oft Xen. resp. 
Ath 2. 18, Thesm 85 xQay(ö8Blv neben xaxäg keyaiv. eccl 678 
Qatlf(pd8iv TLva, wo 999 ^vrjöLxaxr^Oai r^v rjXixiav e^ i^g 
svBOttotQog)fjd^rjg, 

vö 1229 tcj jttBQvya %ol vavörokalg (anders Eur IT 599). 

we 10 ßovxolBiv TLva, vö 613 oIxoöoiibZv VBag Xi%Lvovg 

1480 ch rag dönidag q)vlXoQQOBl, 1580 TCVQnokBc tovg av^ga- 
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4. lehren. Arist vö 1405 didaöxnv xoqov Kexgoxida 
ifvkijv, PI 47 döxslv xivd xi wie diAatamv. 

5. theilen. Arist. Ach 300 ov xatartnid toiöw txntvöw 
xarrviucta^ ri 768 xarorfii^^sii/v kixa8va vgl. wo 440 döxov 
delgsiv, ri 370. 

Xen. Cyr I 2. 4 diyQtitai avrt] 17 dyogä xiööaQa (isgi], 

B. ein nothwendiger und ein freierer accusativ. 
1. der freiere acc. bezeichnet bei bewegungsverben 

a. den weg oder b. das zieL 

a) Homer. Z 292 rfjv odov ^v ^Ekevipf dvijyaysv. 
Arist. we 125 ovx S^ai ös xavxriv r^v odov. 

Thuc VI 30. 2 060V nXovv löxikXovxo, 37. 2 xoöovxiyv 
itXovv Tco^Lö^^at^ Xen. Hell V 1. 26 idicmov avxov xrjv im. 

b) Eur. IT 1123 öe filv 'Agysia atvxipcovxoQog olxov 
a^ei. Med 668 xl d' 6^q)akcv yr^g ^Eöni(pd6v iöx&ki^g; 

2. zeit, maass, 

Aesch. Ag 1100 ch ola xig (^gosi) drjdcjv "Ixw^ "Ixvv öxi- 
vovOa d^tpi^aXij xaxolg ßiov. 

Thuc V 41. 2 öTtovddg noi^öaö^ai Ixri nevx'^xovxa^ 47. 1. 

3. öxijfia xa&* oXov nal (ligog. 

Homer. La E. §§ 100—103, aber auch § 18, der acc. 
der beziehung beim pass. gehört hieher, da die construction 
nicht nur ähnlich (La B.), sondern ganz dieselbe ist. 

Aeschylus. Pers 160 xai fie xagdUxv diivööei q>govxlg, 
Suppl 364 (poßog fi l%€t ipgivag, Sept 814 xaxov (la xagdiav 
mgmlxvH xgvog , Prom 362 (pghag slg avxäg ximelg itpeifa- 
Xd^rj xd^eßgovxi^^fi ö^svog. 

Euripides. Hipp 199 kekv(iai (lektiav övrÖEöfia. 

Aristophanes. Ach 1 oöa dcÄj^fiat xijv xagdiav^ 18 
iSrjx^i]v xag 6g)Qvgy 5 ig?' oj x6 xaag evypav^iyv, vö 342 ^v 
x(a(p9ttX(i(o 'xxontjg, 496 jcaisi ^e x6 vonov, 985; we 1313 
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tä öxsvccQia dtaxexccQfiivfp. Ach 459 xotvklöKLOV ro ;|^€rAo^ 
dxojcsxQovuBvoVj 164 ta öxoQoda noQ^ovfLSvog, vö 1180 ovv- 
Xag r^yxvkcjfiivog. 

Thucydides und Xenophon bieten vollends nichts be- 
sonderes. 

Xen. Cyr VIII 8. 3 dnotiiri&Bvteg tag xetpakag. 

An IV 6. 12 ßcckkofiBvoi tag x. 5. 12, 7. 4. Cyr II 3. 19. 

IL der eine aceusativ steht in engerer Ver- 
bindung mit dem verbum. 

A. das verbum vereinigt sich formell mit dem einen^ 
so dass bloss der andere grammatisch ausgedrückt ist. 

Homer. 

W 22 dddsyctt d7Codet,QOto(ii^Osiv Tqcjcov ccykad tsHva^ 
27 336, k 35, O 89, 555; % 349; absolut W 174; der Sub- 
stantive begriff tritt ganz zurück j4 598 olvoxoei ykvxv vaxtaQ, 

^ 2, y 472 olvov ol, T 221 iTCJtoi ßovxokeovto, O 448, 
X 85 ßovg j3. 
Aeschylus. 

ßovxokelv ausser Ag 647 noch Eum 81 ft^ jiQoxafive 
•covÖB ßovxokov(iBvog novov, Sept 465 "Aqri x ^Evvc3 xal 0olßov 
dQTctofiotrjöav^ wie Soph. Ant 265 ^eovg o., dagegen Eum 756 
6. TLvi, Sept 633 vavxkj^Qei nokiv. Ag 103 tiig ^v^oßoQov 
{pQBva kvnrjg vgl. s. 161. 
Aristophanes. 

Ausser den von Kühner 259. 9 angeführten beispielen 
notiren wir noch Ach 681 xo^KodBlv uva und oft Xen. resp. 
Ath 2. 18, Thesm 85 xQücyadBiv neben xaxäg kByBiv. eccl 678 
^ailftpÖBiv tiva. wo 999 ^vrjöLxax^öai t^v ^ktxlav i^ rjg 
BVSOTrorQog)rj^rjg. 

vö 1229 ra nxBQvyB nol vavörokalg (anders Eur IT 599). 

we 10 ßovxokBlv xLva. vö 613 oIxoSoilbZv VBCig kixftvovg 
1480 ch xdg dönidag tpvkkoQQOBi, 1580 nvQnokBi xovg av^ga- 



— 158 - 

xag, Th 243; frö 798 (iBLayfoyijoovöL rrjv rgayadiav, eccl 206 
xä SfjfioöLa pLi<5^og)OQOvvtsg %Q7iyLaxa, 1091 dixoTtelv dfupO' 
xegag^ wo 27 ovetgoTtokei inTtiTcrjv^ fri 74 tovtov iTtnoxo^stv, 
PI 819 ßov^tnel vv etc., ri 289 Kwoxontjöcj öov to i/ßirtov, 
295 KOTCQotpogfjöci 6b , 859 XQovöidi]fiBiv und 878 ^r^coxro- 
ny^atv mit verbalem acc. we 1523 ch raxvv %68a KvxkoöoßsitB 
(conjectur Dind.'s) , 876 zbXbxyiv Tcatvrjv fjv KaLvovo^ovfiBv, 
fri 747 läBvögoto^riöB ro värov, 

Thucydides. I 130 doQvq)OQBlv, IV 74. 3 iirjöav fivi^öi- 
xaxi]6Biv, VIII 73. 5 absolut, II 69. 1 oncog tavxa agyvQO- 
koyäöL, III 19. 2 id. 

Xenophon. An IV 8. 8 rrjv odov oSonoiBiv, V 1. 13, 
Hell V 4. 39 id., Mem IV 4. 25 voiio^^bxbIv rä äixccLa ^ 
aXktt x(ov dixalcov, Conv 4. 51 ysvaakoyovöL xfjv Cvyyivsiav^ 
Hell IV 3. 14 ißov%vxBi Bvccyyaha. 

B. accusativ des objects und prcedicats. 

Wir haben hier nichts zu bemerken, einzig möchten wir 
Arist. PI 1011 vfjxxccQiov av xal ßatiov vjtoKogi^Bxo anführen. 



C. von dem durch das verb und den ersten (meistens 

nothw endigen) acc. gebildeten prädicatsbegriff hängt ein 

zweiter (ebenfalls nothwendiger) acc. in einfachem 

objectivem verhältniss ah. 

1. das verb und der erste acc. sind bloss eine Umschreibung 

des prädicats. 

Homer. zJ 155 %avaxov vv rot oq%i ha^vov. Nach 
La E. 24. 2 ist ^avaxov epexegetischer acc. zum ganzen satz, 
nach unserer ansieht obj. des in ogycia xa^Biv liegenden be- 
griffes ogHLOxo^Blv. 

I 115 ov XI ^Bv8og i^äg axag xazeka^ag, i/; xaxakayBtv 
«falsch nennen, erwähnen», wovon das obj. axag abhängt. 
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rj 297 xttvxu rot äkri%üriv xarekt^a, dagegen y 331 xatä 
fioiQav X., K 413 cctQBxecog x. etc., dagegen linden wir cd 123 ^ 
eine apposition zum ganzen satz. @ 186 xofitd^v ^v nokkrjv v(ilv 
nocQ nvQov ^^rjxe. Fäsi: ijvn. hängt von dem zu ergänzenden nag- 
c^ovöaab; wir betrachten xofwÄjJv nagan^ivai als einen begriff 
«sorgfältig hinlegen». & 170 6rj(ia TL^elg (= 6i](ialv(ov) Tg^eööt 
I^XVS BtegakTcea vbir^v^ ÜC 195 ßaöikfjeg oöoo xexktjato ßovkrjv. 
schon Bernhardy umschrieb ßovkrjv xakslv richtig mit xkfjöLV 
ßovksvux^v xaküv «den rathsversammlungsruf rufen», k 363 
x6 lihv rinhgo7ii\a l^iv s. s. 148. 

Aeschylus. Suppl 164 xat xanl %igOov vvv ngofirjf^iav 
kaßciv, 797 ch oötotpgova kvöiv xccßßaöiag okcokvla ßoa^a 
q)aLV(X}j so Hermann «solutionem imploro clamitans» , uoch 
keineswegs sicher. 616 ch fit] noxi Jtvgitpaxov xavöe TIhkaOyiav 
xbv Sxogov ßoäv xxloai ^a%kov "^grj. Wir fassen xr^v ßo^v 
Tcxiöai (patrare auch Soph. Tr 894) = ßoäv, wovon "Jgrj 
abhängt. 

Ag 781 dvögo^v^xag 'Ikiov (p&ogag iprjcpovg ^^bvxo = 
£i/;i29?t<Javro. Suppl 6 ovxlv aqp' aiiiaxi örj(ii]ka6iav yvoö^elöaL, 
drill. yiyvGiOxHv ist ein begriff, desshalb kann die pass. con- 
struction angewendet werden. Eum 229 öixug iibxbl[il (= diaxG)) 
rovÖB q)äxa. Sept 271 ch (iBgiiivai ^convgovöL xagßog xov 
d(i(piXBLX^ kBciv, wozu der schol. richtig bemerkt ^ xccgdia 
^ov ÖBÖoixB xov Ttohogxovvxa kBciv «die s. fachen furcht an, 
machen furchten». 

Euripides. Med 261 tcoölv öixfjv xcavS' dvxcxiöaö^aL 
Kaxäv sich busse zahlen lassen, dazu acc. obj. (anders 767). 

Thucydides. I 25. 4 xkiog ^xblv xd nBgX xdg vavg 
(vielleicht freierer acc), VIII 41. 2 xr^v x^Q^'^ kBiav btcolbIxo, 
Krüger II 46. 18 a ^ kBiav prädicat, vielmehr kBtav jr. ein 
prädicat. begriff*, ebenso 62. 2 öxbvtj xat dvöguTtoda dgnayrjv 
TtoiriadiiBvog, IV 15. 2 öTtovödg 7toLi]öd(iBvog xd TCBgl Uvkov, 

Xenophon. Hell I 7. 31 koyov vtcbxbov xd ngax^Bvxa. 
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2. zum verb und dem von diesem regierten sachlichen object 
^ tritt auch noch ein persönliches. 

a. verlangen bietet nichts be>onderes; beispielshalber 
Aesch. Ag 1. Arist. vö 189 dloäov atraro^at, frö 487, wo 
1247, vö 554 tfjv «pjjijv rov ^C anairnv annäherung an 
b. — Xen. Cyr VI 2. 35 xa eig 'VQoq)^v öeovza e^STd^ete tovg 
eq) y)nlv avrolg. 

b. berauben. Homer. La ß. §§ 100—112. Wir heben 
nur einige den verben des beraubens analoge constructiouen 
hervor. 

« 403 ogtig ö' dsKovra ßirjtpLV xtijfiat dnoggaiOei, 7t 28 
rov Q e&ekov (p^löcct xal dnoggalöat q>ikov rixoQ. O 87 6 S* 
BQiVBÖv o^k %aAxa5 rafivB veovg oQTCi^Kag. Hieher gehören 
auch die von La K. § 104. 7 aufgeführten verba des reinigens. 

Arist. dfpaiQslöi^aL z. b. wo 169, 625, Xen. Cyr IV 6. 4. 

XQrj(iata icgdtriiv xivd An VII 6. 17, ngaxxsö^ai Thuc. 
IV 65. 3, VI 54. 5, VIII 5. 5, BxnQaööSLV VIII 108. 1. 

An V 6. 25 xd igr^naxa Bxl^BvöfiBvoL rjöav. Hell IV 1. 41. 

dTtOÖXBQBlV, 

Vgl. Th I 40. 2 dXXov avxov dTioöxBQcav. III 65. 3 xäv 

öco^dxQDv XYjv tcoXlv OVX dkkoXQLOVVXBg. 

Anhang. 
Der accnsativ bei adjectiven. 

Homer. VgL La R. der acc. der beziehung bei adj. der 
gleichheit oder ähnlichkeit § 11, im comp. § 13. 3, im sup. 
§14, der eigenschaft § 15. 1—4; adverbial steht (liya, noXkov 
§ 30. 3, Toöov 11. 5, Tcdvxa 42. 15. 

Aeschylus verbindet sehr frei mit verbaladjectiven einen 
acc. Prom 904 ch aTCOQa nogiiiog^ Ch 23 x^^^ ngoTConnog, 
Pers 953 ch ^vgLa [ivQia TtB^Ttaöxdv, Ag 1049 öxiyrjv nokkd 
övviöxoQu avT0<p6va xb naxd. Suppl 131 ch ddfii^xag döiirjxcc 
QvöLog yBVBOx^G) (= Qvöidö^co). Trawinski 16. 18 erreicht 
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mit der erklärung: der acc. hängt uicht von ^vöiog, sondern 
voa der phrase $. yspia^cn ab, gar nichts; auch das verbale 
ohne copula ist dieser construction fähig. 

Siippl 234 ngog ös Uya mg tt^qov 'Eq^ilov gaßdov. 578 ch 
TO xav (i^x^Q ovQiog Zevg. Eum 542 ch tov nagnißccrav xa 
nokka navT6q)VQT Svbv älxrig. Sept 346 tkijiiovBg evväv dlxiicc- 
Xenov. 

Ag 103 tf^g ^vnoßoQov <pQBva IvTtrjg. .Dagegl^n gehört 
(Traw 19) nicht hieher Prom 746. 

Adverbial stehen acc. bei einem adj., z. b. 
Ag 1254 G) nokka (isv xakaiva^ nokka ö' av 6otpfi yvvai etc., 
subst. Pers 27 8bivo\ [idxriv, 140 nk^^og dvagl^iiij'voi. 

Euripides. Nur adv. Med 579 Ttokkä dta(poQog, 686 
tgißcrv xd xoidde etc. 

Aristophanes wo 276 ch dsQ^cifisv q)avBQa:l ÖQOöBgdv 
qyvöLv, Kock: q>avBQol act. = BKtpalvovöaL, was möglich, aber 
sehr unsicher ist. 

frö 603 dvdQBLog x6 k^^ia, frg 330 vBakfjg ai5r/}v x^v 
dxfti^v. 

Thucydides. V. 34. 2 axi^og dxi^iav xoidvÖB, 9. 7 
dovkog öovkBiav ;taA8;ra3r£9av , gleichstämmige i* verbaler acc. 
nach adj. vgl. Lobeck Par 530. 

Adv. I 13. 5. 25. 4 övvaxog diiq)6xBQa, III 14. 1 iTCBxrjg 
rd l6a erinnert an Aesch 

Xenophon. Cyr III 3. 9 xd TtQogrjxovxa BTtLöxrj^oveg^ 
Mem I 2. 19 ovöbv &kko. Oec 2. 16 Bxaöxa. Hipp 8. 3 rcov 
cc^skBxrjxcJV xavxa, Mem IV 6. 7 0o(p6g xavxa etc. 
Mem I 3. 13 vyi^g x6 dfjy(ia etc. 
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III. Recapitulation. 

Da wir schon bei betrachtung der einzelnen categorien 
manches über den Sprachgebrauch der einzelnen autoren, sowie 
über den umfang dieser oder jener art des acc. bemerkt 
haben, so können wir uns hier kurz fassen. Zu beachten ist 
stets der umfang des zu gründe liegenden Sprachmaterials, 
wonach Aeschylus und Sophocles sich annähernd gleich, aber 
gegenüber Aristophanes und namentlich Homer ungünstiger 
stehn. Die nachfolgenden zahlen sind desshalb nicht absolut 
beweisend. 

1. Cap.: der einfaehe aeensativ. 

I. der freiwillige. 
A. der verbale accusativ. 

1. yerbiim und acc. sind desselben Stammes. 

a. ohne attribut. 

Sophocles (s. 23) hat bloss ein beispiel, ^oag xsaiS^aiy 
eine solenne, schon von Homer gebrauchte formel, viermal 
tritt statt des subst. bloss das pron. rel. zum verb; zweimal 
ist das verb zu ergänzen. Homer (s. 86) achtzehn beispiele, 
pron. rel. 4, 2 verba des thuns, 3 des sagens, pron. rel. bei 
einem zweiten acc. viermal. Die ziemlich grosse zahl kommt 
daher, dass H. den individuellen artikel noch nicht kennt. 
Mehrfach finden wir auch gleichstämmigkeit von verb und 
nothwendigem acc. Aeschylus drei beispiele (1 in chorpar- 
tien), 1 pron. rel.; er stimmt völlig (zweimal auch ^oag %*) ^^ 
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Soph. Euripides einmal: koyovg kiyuv^ 1 pron. rel., Ari- 
sto phanes acht beispiele, stets parodireiid, einmal wiederum 
Xoaq X' (einmal im chor); daneben fünfmal ein gleichstämmiger 
dat. oder subst. mit präp. , dreimal das pron. rel. bei einem 
2. acc. Thucydides zweimal pron. rel. (aber attrahirt und 
die allergewöhnlichsten ausdrücke ccqx^v d und noke^ov ar.). 
Xenophon 4 b., pron. rel. siebenmal. Thuc. vermeidet so- 
mit die flg. etym. viel ängstlicher als Xen., der namentlich 
das pron. gern braucht (wie auch Arist.); mehrfach verwendet 
X. diesen acc. ironisch, ausgenommen ganz gewöhnliche aus- 
drücke nokefiov jr., vUtjv v. ; das stets citirte ficcx^v fiäxB^^c^t 
steht nur bei Homer. 

b. mit attribut. 

Sophocles (s. 24) 18 b., incl. die unter a besprochene 
stelle Ant 551 ; dazu 5 b. des dopp. acc. (s. 74) und 4 von 
Verben des tönens, im ganzen nur 4 chorstellen. 11 mal verba 
des thuns (1 ch), 8 des sagens; 2 mal etwas abgeschwächt, 
4 m. der dat. Es herrscht durchgehends auch in dieser cate- 
gorie bei allen autoren das streben nach abschwächung der 
tautologie. Homer (s. 91) 13 b., aber bloss 8 verschiedene 
constructionen, 16 des sagens (formelhaft), 2 des thuns, neben 
einem 2. acc. (s. 145) 4 mal, öfters der dat. H. wendet (excl. 
die verba des sagens) den attributlosen acc. häufiger an, er 
bedarf noch nicht so sehr wie die spätem eines attributs. 
Aeschylus hat 13 b, dazu 1 mal thun, 1 sagen, dopp. acc. 
6 mal, also weniger b. als bei Soph., doch mehrfach dieselben 
constr. wie dieser und Eur. und Arist. Euripides 9 (3 mal 
iQGna tgäv^ dazu 1 mal ohne subst.), abgeschwächt 3, pron. 
rel. 1, sagen und thun je 1, dopp. acc. 2; er ist verhältniss- 
mässig reicher als Soph., und namentlich dominiren die aus- 
drücke des sagens und thuns nicht so wie bei diesem und x\ri- 
stophanes; dieser wendet die construction 25 mal, bei verben 
des thuns 8 mal, des sagens 11 m. an (bloss 2 eh.), 1 mal 
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abgeschwächt, 1 m. ohne subst., 4 dopp. acc. Sehr beliebt-' 
bei ihm ist auch die Verbindung des verbs mit einem gleich- 
stämmigen nothw. acc. Soph. hat in seinen 7 tragödien relativ 
eben so viele beispiele, doch gibt ihm Arist. an kühnheit der- j 
selben (neben üblichem, wie yafiov y.) nichts nach. Thucy- 
dides 7 (2 in Urkunden), namentlich Ttonn^v ä., ccqx^v a., 
öjiovdäg 67t, d. h. solche beispiele, wo der subst. eine raodi- \ 
fication enthält (s. 90); 2 mal beim dopp. acc. Xenophon .: 
23, dazu 2 mal BQya^Bö^aL^ 2 mal beim dopp. acc. (1 mal 
modificirte bedeutung); das pron. rel. hält er hier nicht för'^ 
nöthig. 6 beispiele fallen auf de rep. Ath., der altera 
attischen prosa scheint somit diese constr. geläufig gewesen 
zu sein. X. braucht 16 verschiedene verba, deren manche auch 
in Soph. »ich finden; namentlich sind sie vom kämpfe genom- ' 
men , bei welchen wohl dem Griechen diese construction am i 
geläufigsten war. Ausg. sagen und thun ist die zahl bei X. ] 
gleich gross wie bei S., doch sind des X. Schriften ca. 4 mal um- ^ 
fangreicher als die dramen des S. Der historischen prosa des ' 
Thuc. und Xen. sind koyov L u. ä. ganz, Sgyov sgy. fast j 
ganz fremd, umgekehrt bei H., Soph. und Arist. beliebt und 
auch in der rhetorischen prosa nicht selten. 

2. verbum und aecnsativ sind bloss sinnverwandten Stammes. 

a. ohne attribut. 

Sophocles (s. 26): 1 mal^eyyog (pUyeiv^ 1 m. Sgyadgät»^ 
2 m. pron. rel., dagegen dat. 6, präp. 2 m. Der grund dieser 
erscheinung ist klar. Homer (s. 9.6) sieben verschiedene verba 
11 mal, 5 pr. rel., 1 mal dat. dazu zahlreiche verba des 
sagens (vgl. La R). Aeschylus hat 2 mal eben solche verba, 
wo die prosa aber den artikel verlangen würde, wie auch 
beim dritten beispiele vfivovg Intv^priiLüv. 1 mal dopp. acc. ■ 
Xvl' 6(iq>äv (lekrj, doch ist hier d. appos. zu ft.; gegenüber S. 
hat er g)AEycöv avyalg^ Euripides nur 1 verb des sagens, 
1 pron. rel. und sogar Aristophanes hat nur 4 mal verba 
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des sagens (2 m. des subst. mit specieller bedeutung, 2 mal 
! mit adv.j 1 mal pron. rel. beim dopp. acc. dagegen 2 mal 
dat. %wüv ÖQOiKo, wie Th. und X. Thucydides hat zwei 
ziemlicb kühne beispiele (eines mit pron. rel.), wohl eine folge 
seines knappen stils, dann 2 mal dat., wie auch Xeuophon, 
der im übrigen bloss mehrfach oQxovg oiavvvca braucht. — 
Diese classe ist also durchgehends schwach vertreten, meist 
durch verba des sagens (namentlich bei Homer) und mit 
bedeutnngsmodif. des subst.; häufiger steht der dat. 

b. mit attribut. 

Sophocles (s. 27) 11 (incl. Tr 620 s. 50, 1 m. eh.) 
4 mal dat. ; sagen 34 beispiele, eine ungeheure manigfaltigkeit, 
18 thnn, 17 (4 eh.) klagen, rufen. Hervorzuheben ist hier, 
dass das subst. mehrfach eine allgemeinere, abgeblasstere 
bedeutung hat. Dazu kommen sieben recht kühne, acht poe- 
tische constr. von verben der bewegung (1 dat.), die H. gar 
nicht, Aesch. bloss 2 mal anwendet; endlich 1 dopp. acc. (s. 74). 
Homer (s. 98) 19 beispiele, dazu zahlreiche verba des sagens 
und oQyiov o^v. (s. 124). Aeschylus 7 (2 eh.), tönen 5 (2 
Chi), sagen 9 (2 eh.). bewegung 2, dopp. acc. 3 (1 eh.), also 
ziemlich weniger beispiele. Euripides 5 (1 eh.), 1 bewegung, 
gleich Aesch.; 2 dopp. acc; Verbindungen wie Xoyov bItcsIv u. 
ä. scheinen ungebräuchlich bei ihm zu sein. Aristophanes 
13 (4 eh.), sagen 20 (2 eh.), thun 6, bewegung 3 ; dopp. acc. 4 
und 2 bewegung. Thucydides weist unter 5 constr. 4 ganz 
ungewöhnliche auf, 4 mit dopp. acc. ovofta xakslö^ai, 1 dopp. 
acc. mit pron. rel. Xenophon hat 3 gewöhnliche constr., 
1 mit dopp. acc, 3 etwas kühnere der bewegung. Am häu- 
figsten sind die constr. g^v, novelv etc. Die verba des klagens, 
mfens sind bei Soph zahlreicher als bei Aesch oder irgend 
einem der andern vertreten, dagegen dominiren diese verba 
bei Aesch unter abschn. 3 b ; bei Arist. finden wir immerhin 
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6 beispiele, davon 3 im chor, frö 212 ist ganz dem lyrischen 
Charakter angemessen. 

3. An die stelle des ausgefallenen acc. tritt sein attribut. 

a. ein adjectiv oder pronomen. 

a. im genm und numerus des ausgefallenen Substantivs. 

Sophocles (s. 31) 5 beispiele, 3 nach schlagen, Homer 
(s. 102) bloss 3, dazu 1 neben zweitem acc, resp. beim pass., 
stets nach schlagen. Daneben mehrere zum adv. erstarrte 
acc. Aeschylus 2, 2 beim pass., 3 mal nach schlagen, 
Arist. 6 und 1 mal beim pass. bloss 2 m. nach schlagen, 
Xen. 1 mal nach schlagen, Eur. und Thuc. sind nicht ver- 
treten. Es folgt somit diese constr. meistens nach verben des 
schlagens (ist da aber auch in der prosa etwas ganz gewöhn- 
liches) ausgenommen Arist., der nur 2 gegenüber 5 andern 
bat, welch letztere der leichten Umgangssprache anzugehören 
scheinen. 

ß. das neutrum eines pronomens oder adjectivs, 

Ueber die hieher gehörenden constr. mit dopp. acc. 1. 
gutes und böses thun oder reden, 2. fragen, 3. anreden, 4. 
lehren, vgl. Soph. s. 78, Homer etc. s. 154, Soph. verfährt 
hiebei ziemlich frei, bei den andern ist nichts auffallendes. 

Durch Zusammenstellung zu einem richtigen resultat zu 
gelangen, ist hier ziemlich schwierig, da, wie wir schon sahen, 
eine Scheidung von noch verbal gebrauchten und schon zu 
adv. erstarrten pron. nicht leicht ,durch zuführen ist, schon bei 
Homer, geschweige denn bei den prosaikern; wenn wir es den- 
noch thun, -0 geschieht es nur, um eine Übersicht über die 
wenigstens für uns deutlichen beispiele zu gewinnen. 

Sophocles aa. pron. (s. 33) ndvta 10, dopp. acc. 3, 
nav 2, xavta 19 (vgl. s. 70 d), dopp. acc. 4, rovto 7 (vgl. 
s. 70 d), dopp. acc. 3, rai5ra 3, tdÖB 16, dopp. acc. 4, tods 
6, dopp. acc. 2, pron. rel. 16 (vgl. s. 67 und 72 k), dopp. 
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acc. 5 (1 m. sing.), roöov, oöov etc. 23 (vgl. s. 71 f.) (11 
m. sing.) dopp. a. 12 (1 m. sing.), ovöev 19, dopp. acc. 12, 
tt, tI 19, bei (pQovtlv 11 (4 m. sing.), bei verben der bewe- 
gung 6 (4 m. sing.), d. h. 154 mal, und 45 mal bei einem 
zweiten acc, wovon 79 auf den sing, fallen, namentlich wegen 
oidiv und rt, sonst würde der plur. noch stärker dominiren, 
was bei den pron. dem. und rel. in die äugen springt; sehr 
gross ist auch die Zahl der doppelten acc, ganz wie beim adj. 

i3ß. adj. (s. 37) 31 im sing. (vgl. s. 71 f, i) (2 eh.), 
24 im plur.; verba des tönens 23 (3 sing., 4 eh.), blickens 3, 
bewegens 8 (3 sing., 6 eh.), (pQovslv 18 (10 sing.), 8 ganz 
deutliche comp, und sup., endlich neben zweitem acc. 35 (12 
sing., 11 eh.) d. h. 91 im plur. und 59 im sing., so dass 
auch hier der erstere überwiegt, namentlich bei den verben 
des tönens und dem dopp. acc; die verba der bewegung 
stehen meist in chorgesängen , die hier ausnahmsweise etwas 
kühnere constr. aufweisen. 

Homer (s. 104, dopp. acc s. 148) zählen wir nicht, die 
adverbialen acc. treten hinter der masse der noch deutlich 
verbalen ganz zurück. Kelativ seltener finden wir hier den 
doppelten acc. 19 pron., 32 adj. Neben einem zweiten (resp. 3.) 
acc. stets rt, u schon bei Hom. adverbial, vollends bei Soph. 
(s. 79) und den spätem; eine solche häufung wäre ja sonst 
auch unerklärbar. 

Aeschylus steht erstaunlich weit unter Soph., wohl auch 
ein beweis, dass des letztern spräche flüssiger, gewandter ist. 
er«, pron. 31 (18 sing, wegen ovdiv, die andern pron. meistens 
im plur.), 7 dopp. acc. — ßß, adj. 14 (2 sing.) blühen 1, 
tönen, klagen 22, bewegung 1, dopp. a. 17 (auf chorpartien 
fallen nur 11 beispiele). Wie bei allen autoren, so ist auch bei 
ihm im dopp. acc. besonders nokka häufig, Soph. kommt er 
einzig in den verben des klagens, tönens gleich. 

Euripides. aa, pron. 14 (8 sing, wegen nrjdiv). ßß. 
adj. 7 (1 sing.), tönen 6 (4 sing.), bewegung 2 (1 eh.). Dopp. 
acc. je 2 pron. und adj. 
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Aristophanes ist sehr zahlreich vertreten, aa, pro 
Ttavta^ akXa 6 (1 sing.), dopp. a. 1, xaika 19 — 8, roi> 
19—4, pron. rel. 13—7 (sing. 3—2), xoiavTa 9 — 6 (s 
3 — 1), ti 14—2, ovökv 15 — 1, d. h. 96 beispiele des e 
fachen, 27 des doppelten acc, wovon auf den sing. 55 — 1 
fallen, dazu noch bei bewegungsverben 4 (sing. 3); n 
manchen gewöhnlichen finden sich, namentlich bei den pr 
dem. auch kühnere constr. Dasselbe gilt auch von den ^^. a-^rij. 
38 plur. 15 sing. (s. 129), blicken 1—7, tönen 17 — 11, riecl:m.ei» 
6 sing., athmen 8 sing., bewegung 6 — 1, dopp. acc. 9 — 6, zzu- 
sammen 70 plur. und 54 sing., wovon auf den chor bloss 13 
fallen. Die verba der bewegung construirt er so kühn vn^ 
Soph., welch letzterer sie zudem nur einmal ausserhalb de 
chores so construirt (Arist. nur 1 m. im chor), Eur. weist 2, 
Aesch. 1 beispiel auf; der histor. prosa fehlt diese von Arist. 
jedenfalls ganz absichtlich gewählte constr. ganz. Ihm eigen- 
thümlich ist die constr. von ogetv und ßkiiteiv, das erste stets, 
das zweite mit einer ausnähme mit dem sing. 

Thucydides aa. pron. ndvta 2, akka 9 pl, — 1 sg., 
dem. 10 — l, rel. 6 — 6 (5 o, rt), bewegung 4 (bei e^r^tlö^ai) 
—2 o, ri, zusammen 41, wovon 9 sing.; beim dopp. acc. 7 pl. 
— 5 sing. Die beispiele mit ovdiv und rt, ti sind nicht gezählt. 
Bezeichnend ist, dass akka, o, rt häufig* sind, d. h. solche pron., 
die am ehesten zu adv. erstarrten, ßß. adj. 48 (ohne comp, und 
sup., davon nur 6 sing.) dopp. acc. 9 (1. sg.); hier findet sich 
manche ungewöhnliche constr., im gegensatz zu Xenophon, der 
zwar eine grössere zahl bietet, im übrigen uns aber als norm für 
das gewöhnliche dient, aa, pron. ndvta 4t — ro nav 1, akku 
6, taika 25, tovxo 13, xoiavxa 12, andere dem. 8 pl. — 4 3., 
rel. 5—3, dopp. acc. dem. 12 — 9, rel. 8—6 (dazu 5 o, rt), zu- 
sammen 80 plur. — 36 sing. ßß. a dj. 60, dopp. a. 15 (1. sg) wie- 
derum nokkä sehr häufig, zahlreich sind auch die constr. von dvav 
(so ziemlich formelhaft). Der gegensatz zwischen Thuc. und Xen. 
und den dichtem, namentlich auch Arist, ist weniger quanti- 
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tativ als qualitativ sehr fühlbar, der acc. ist bei den erstem 
lOft ungemein locker mit dem verb verbunden, während er im 
durchschnitt bei den letztern den verbalen Charakter treuer 
bewahrt hat. Unter ihnen ragt Soph weit hervor (mit aife- 
nahme Homers) und nur in einzelnen constr. kommt ihm Arist 
gleich. Dass der plur. dominirt, ist der grössern ausdehnung 
wegen, die er der handlung gibt, begreiflich, doch lassen 
sich natürlich darüber, wann sing, oder plur. steht, keine 
normen aufstellen. • 

b. ein substantivisches attribut. 

Sophocles (s. 45) 38 (8 eh.), dazu 3 (s. 71 k), 7 dopp. 
acc. (1 eh. s. 78) erschlossene beispiele (s. 51) 6; special- 
categorien: glänzen 1, brennen 1, giessen 4 (2 eh.), sprechen 
9, klagen 10 (1 dat. 1 erschlossen), sich freuen 1 (5 neutra 
zu a, 2 mal mit dem part.), fürchten 4 (1 eh., 2 pron.), 
.athmen 3 (2 eh.), blicken 1 (adj. und subst.), bewegung (1 er- 
schlossen) 13, dazu 9 constr. von odog, 5 von andern subst., 
dopp. acc. 5, sitzen 4, summa 125 beispiele der mannig- 
fachsten und kühnsten art, aber nur 14 in chorpartien. Homer 
(s. 123) 47, blicken 2, schnauben 6, fliessen 2, bewegung 4, 
dazu odor 13, affect 3, dopp. acc. (s. 153) 14, odov 1, zu- 
sammen 79, wozu zwar noch verschiedene constr. von ofiuuvm, 
tivBLv, &ÖBLV, dnelv kommen ; aber dennoch kommt er (schon 
wegen seines grössern umfanges) S. qualitativ und quantitativ 
nicht gleich. Aeschylus 15 (1 eh.), dopp. acc. 5, glänzen 1, 
blühen 1, brennen 2, giessen 1, klagen, tönen 31 (11 eh.), 
athmen 8 (3 eh. dazu nvQTtvoog), blicken 4 (1 eh.), bewe- 
gung 2, odov u. ä. 4, summa 74. Er ist so mannigfaltig 
als S, doch etwas spärlicher, ausgenommen in den special- 
categorien, die bei beiden zahlreicher als in H. vertreten sind ; 
er übertrifft S. sogar an kühnheit und zahl in den verben 'des 
klagens, von denen auch ausnahmsweise viele im chor stehen. 
Euripides weist zwar nicht viele beispiele auf: 6 (2 eh.), 
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dopp. acc. 3, bewegung 5, odog 1, doch wagen wir nicht, 
daraus den schluss zu ziehen, er habe diese constr. überhaupt 
selten gebraucht, vielmehr scheinen sie in tragödien mit bom- 
bastischerer spräche (wie Herc. für., Hec, Phoen etc.) häufiger 
zu sein. Dasselbe ist auch bei Aristophanes der Fall, 
der eine reihe komischer, überraschender bildungen sich erlaubt 
hat: 28 (2 ch), dopp. acc. 14 (2 eh.); auch die specialcategorien 
sind vertreten: tönen 13 (7 eh.), athmen 2, brennen 1 (2 mit 
dÄt.), blicken 17, eine ihm speciell angehörende gruppe, bewe- 
gung 9 (2 eh.), odoV 1. 

In Thucydides zählen wir 27 constr. (darunter 4 dopp. 
acc, 2 pron. rel.) eine ziemlich grosse zahl, doch lässt sich 
mehrfach annäheining an den adv. acc. nicht leugnen. Dazu 
kommen noch 2 mal bewegungsverba, 2 mal oöov. Xen^- 
phon 15 mal, 1 mal jivq tivbiv spottend, bewegung 2, oöov 2, 
es sind wieder besonders vom kämpf entnommene ausdrücke, 
allesammt gewöhnlicher als bei Thuc. Die specialcategorien 
sind bei beiden gar nicht vertreten (ausg. jenes beisp. in Xen.), 
wodurch der gegensatz zwischen Soph. (theilweise Arist.) und 
den andern verglichenen autoreu vollends ins rechte licht 
gestellt wird; wir dürfen geradezu sagen, dass bei ihm diese 
constructionen einen integrirenden bestandtheil in der eigen- 
thümlichkeit seines gebrauches des acc. ausmachen. 

B. der freiere accusativ. * 

Hier bringt es schon die natur der verschiedenen accu- 
sative mit sich, dass von einer consequenten Zählung derselben 
nicht die rede sein kann. 

1. acc. bei verben der bewegung zur bezeichnung 

a. des weges oder der erstreckung. 

Soph. (s. 61) 15 (3 eh. vgl. s. 58), dopp. acc. 6 {s. 80. 82.). 
Homer (s. 136) 37, dazu 2 dopp. acc, Aesch. 7; 1 mal un- 
gewöhnlich «um-herum», bei Eur. 1 mal «in-herum». Eur 3, 
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Arist. 6, Thuc. 10, dopp. acc. 2 mal nXovv, Xen. 19 mal 
odov, 1 1 mal andere acc, dopp. a. 1 m.; oft fehlt oöov, was 
bei den tragikern nie (nur 1 mal bei Aesch.) der fall ist; am 
häufigsten ist raxlötrjv^ eine stehende redensart der gewöhn- 
lichen spräche. Die constructionen sind bei S. durchweg küh- 
ner, als bei Xen. 

b. des Zieles. 

Soph. (s. 61) 41 (10 ch), dopp. acc. (s. 80) 6; ccvvg) 
3 mal (stets ch); 2 mal ein persönliches obj. (Ph 141 ch, 601), 
ein 3. mal B^nlmsiv, Ebenso zahlreich ist Aesch. (unsere 
beispiele sind nicht vollständig) und vollends Eur.; persönliches 
obj. steht bei Aesch. 3 mal (s. 139), bei Eur. 1 mal, bei ßalvca, 
, was sich bei Aesch. und S. noch nicht findet, dagegen bei 
Arist., als parodie des Eur. (zugleich das einzige beispiel). 
Thuc. u. Xen. brauchen stets eine prsep. . 

Anhang. 

Sitzen. Soph. (s. 64) 3 (2 ch) sonst prsep., Aesch (s. 140) 
5 (2 ch), Eur., Arist,, Thuc. je 1 beisp. H. u. X. nichts. Die 
ganze redeweise ist überhaupt selten. 

2. zeit, maass Soph. s. 64. Homer s. 140. 

3. erklärendes ob je et Soph. s. 64. Homer s. 140. 

IL der nothwendige accusativ. 

Soph. s. 60, Homer s. 141. 

Soph. construirt oft die verba sehr frei nach ihrem 
sinn mit einem nothwendigen acc, meistens statt mit dem 
gen., wobei jedoch genau zu beobachten ist, ob der acc nicht 
verbal sei. 

Nach den nicht zusammengesetzten verben des klagens 
findet sich oft ein acc. bei Soph., Homer, Aesch., Eur., seltener 
bei Arist., dagegen bei Thuc nur 1 mal bei 6Xo<pvQonac 
(1 mal bei ccTtoL), bei Xen. je 1 mal bei nevd^slv und xkaleiv. 
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2. Capitel: der doppelte aeensativ. 

I. ein freiwilliger und ein nothwendiger. 

A. ein nothwendiger und ein verbaler. 

Soph. s. 74, Homer s. 145. 

B. ein nothwendiger und ein freierer. 

Soph. s. 80, Homer s. 156. 

Da wir hier ganz dieselbe eintheilung wie beim einfachen 
acc. haben, so haben wir die hieher gehörenden beispiele mit 
jenen zusammengestellt, zumal das wesen des verbalen acc. 
durch zutritt eines nothwendigen in keiner weise verändert 
wird. Bei Homer ist diese häufung von aceusativen noch weit 
seltener als bei Soph. und Arist. ; begreiflicherweise erlauben 
sich Thuc. und Xen. dieselbe auch nicht so oft. 

IL Der eine accusativ steht in engerer Ver- 
bindung mit dem verb. 

A. formelle Vereinigung des einen mit dem verb. 

Sophocles (s. 81) hat 13 zum theil gewöhnliche, zum 
theil kühnere bildungen wie Ttakodaiivelv, dL(pQrjkarBlv, Hom. 
(s. 157) 3 verba (12 mal); seine spräche ist eben einfacher. 
Aesch. 3 verba und 1 componirtes verbaladj. ; bei Arist. 
ist diese komisch trefflich wirkende redefigur sehr häufig, und 
jedenfalls in den seltensten Fällen die bedeutung des compo- 
situms abgeschwächt. Thuc. u. Xen. haben nur wenige ab- 
geschwächte beispiele, meist mit acc. ntr. ; absichtlich stark 
ist Conv. 4. 5 ysveakoyovöi övyyivüav. 

B. accusativ des objects und prädicats. 

(Soph. s. 82.) 

C. verbum und object bilden einen präd. begriff. 

1« Umschreibung desselben. 

Soph. (s. 83.) Homer (s. 158) durchaus dichterisch und 
kühn. S. 12 (2 zwar nicht ganz sicher) Hom., 7, Aesch. 7 
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(3 eh.), Eur. 1, Th. 4, X. 1 vielleicht nicht mehr klar ge- 
fühlt. 

2. rerbum und sachliches obj. 

nehmen noch ein persönliches obj. zu sich. S. s. 84. H. etc. 
8. 160. 

b. berauben. S. setzt einige mal von der regel ab- 
weichend den dopp. acc, Hom. construirt mehrere verba analog. 

Anhang. 

acc. bei adjectiven. 

Soph. (s. 85) 2 mal obj. bei verbaladj., sonst nichts 
besonderes. Hom. (s. 160) vielleicht 1 mal, ebenso Arist., 
doch fraglich, Aesch. 10 recht kühne beispiele. Thuc. ver- 
bindet 2 mal ein adj. mit gleichstämmigem verb. acc, was 
ihm eigenthümlich ist. Xen. Imöti^fKov 3 mal mit dem ntr. 
eines adj. oder pron. 

Aus dieser Zusammenstellung wird auch ersichtlich, dass 
sich die chorpartien weder bei Soph., noch bei Aesch. (doch 
etwas mehr als bei S., vgl. y^ 3 b) durch kühnern gebrauch 
des acc. von den dialogpartien auszeichnen; einzige ausnähme 
bilden bei S. die verba der bewegung mit dem neutr. eines 
adj., wo von 8 constructionen 6 auf den chor fallen. Noch 
weniger ist bei Eur. und Arist. (vgl. s. 133 unten) ein unter- 
schied ersichtlich, ausgenommen bei A. die construction der 
verba des tönens mit einem subst. attr. des verlornen ver- 
balen acc. {A 3 b), wo von 13 constr. 7 auf den chor fallen. 
Doch ist dieser umstand, sowie gar manche kühne constr. 
bei ihm auf rechnung seiner liebe zur parodie zu setzen, wo- 
durch seine spräche mehrfach von der Umgangssprache ab- 
weicht. 

Um nunmehr schliesslich noch zusammenzustellen, worin 
des Sophocles eigenthüralichkeit im gebrauch des accusativs 
besteht (ohne berücksichtigung dessen, worin er bloss mit ein- 
zelnen im gegensatz zu den übrigen übereinstimmt, wie in der 
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anwendung des doppelten acc. überhaupt, und der categorieo 
11. A und C 1 desselben im besondern), so heben wir folgende 
4 puncte hervor: 

1. kommt ihm auch in der Verbindung eines gleich- 
stämmigen verbalen acc. (mit attribut) mit dem verb (1 b) 
Eur. gleich, so übertrifft er alle in der Verbindung sinnver- 
wandter stamme (2 b), und zwar an häufigkeit wie an kühn- 
heit, besonders bei verben der bewegung; 

2. die Verbindung eines neutralen acc, eines pron. oder 
adj. mit dem verbum (3 cf, ß) ist bei ihm häufiger, der ver- 
bale character dieses acc. deutlicher als bei den andern Attikern; 

3. unerreicht aber von allen andern ist er in der Ver- 
bindung des verbs mit dem einstigen subst. attribut des ver- 
balen acc. (3 b), wo er sich ganz besonders als der feine, 
gewandte sprach bildner erweist, der diese construction nicht 
nur in einzelnen redensarten (Arist.), oder bei gewissen verben 
(Aesch.) anwendet, der mit ihr nicht wie Arist. durch ihren 
schwulst eine komische Wirkung beabsichtigt, sondern das 
tragische pathos auch auf diesem wege wirksam zu steigern 
versteht (vgl. den besonders reichen ersten theil des Aiax); 

4. er ist auch im gebrauch des nothwendigen acc. freier 
als die andern. 



Index der exegetisch oder kritisch controversen steilen. 





Seite 






Seite 




Seite 


Sophoc 


]e8. 


Ai 


1366 


33 


OC 730 


27 


Aiax 19 


30 


Ph 


66 


74 


1058 


71 


40 


52 




189 


55 


1120 


84 


42 


30 




278 


41 


1400 


57 


55 


45 




281 


26 


1512 


•49 


97 


52 




883 


42 


1696 


43 


175 


65.85 




959 


46 


Ant 20 


50 


189 


47 




1049 


71 


44 


77 


193 


84 




1116 


75 


158 


51 


196 


53 




1251 


27 


211 


70 


208 


52 




1401 


27 


219 


35 


251 


51 




1441 


40 


361 


84 


290 


31 


OT 


2 


59 


514 


47 


304 


46 




88 


33 


551 


23 


359 


43 




233 


53 


630 


56 


367 


36 




258 


35 


«675 


48 


376 


53 




637 


62 


721 


33 


435 


46 




646 


35 


743 


40 


439 


46 




883 


42 


855 


43 


444 


47 




1134 


71 


857 


70 


414 


37 




1299 


70 


961 


70 


491 


57 




1331 


49 


972 


48 


650 


39 


OC 


47 


83 


980 


68 


673 


26 




72 


40 


1247 


23 


687 


34 




85 


59 


El 109 


29 


699 


57 




92 


49 


170 


47 


770 


29 




223 


83 


219 


35 


921 


64 




248 


47 


221 


77 


954 


47 




449 


71 


288 


41 


1192 


62 




544 


31.49 


470 


27 


1200 


52 




658 


29 


556 


83 


1226 


54 




716 


43 


740 


30 



- 176 - 



Seite 

El 750 68 

853 35 

1048 44 

1273 59 

1391 63 

Tr 14 54 

79 25 

157 78 

175 27 

210 55 

338 83 

339 30 
504 57 
528 39 
554 85 
614 84 
620 50 
661 77 
676 • 77 
983 57 

1046 39 

1062 24 

frg 256 '38 

340 53 
599 50 
782 58 

Homer. 

A 31 127 

r 105 125 

d 155 158 

E 114 123 

757 128 

H 351 125 

186 159 

M 192 102 



o 
p 

T 
W 
9. 



ß 

V 

X 



CO 



17 

342 

33 

294 

55 

21 

38 

570 

710 

204 

285 

536 

82 

284 

227 

294 

535 



Seite 

126 

148 

124 

102 

48 
149 

87 
124 
128 
153 

87 
102 
135 
128 
105 
136 

96 



Aeschyli 


as. 


Suppl 6 


159 


131 


160 


167 


110 


616 


159 


777 


146 


797 


159 


843 


110 


1030 


146 


Prom 389 


140 


564 


129 


902 


146 


Pers 302 


137 


738 


109 


978 


109 


Sept 271 


157 


1047 


99 


Agam 87 


110 



206 

271 

1150 

1275 

Cho 397 
418 
492 

Eum 79 
396 
682 



Seite 
103 
139 
146 
131 
130 
92 
92 
132 
129 
143 



Enripides. 



IT 



Or 



150 
226 
367 

648 
1019 



30 
154 
137 

50 
30 



Aristophanes. 



Ach 

ri 

wo 

Lys 

frö 

eccl 



13 
121 

28 
276 
192 
344 
161 



128 
103 
147 
161 
133 
87 
50 



Thucydides. 



I 3. 5 
m 112. 6 

IV 12. 1 

V 105. 2 
YI 39. 2 

vni 41. 2 



135 

98 
151 

98 
118 
159 



Xenophon. 
Cyr m 3. 65 145 



InhaltsYerzeichniss. 



8«ph. 
Seite 



fl«Ber fltc 
Seite 



17 



23 

24 
25 

26 

27 



iiüeitang'. 1—17 
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bloss sinnverwandten Stammes 
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verba des sagens, thans 28, des rufens, 
klagens 29, des sehens 30, der bewe- 
gung 30. 
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sein attribut ...... 

a. das attribut ist ein adj. oder pron. 
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2 . zum verbum und dem von diesem regierten 
sachlichen objecte tritt auch noch ein per- 
sönliches object ..... 
a. verba des fonlerns, b. des beraubens 
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anhang 
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Zweiter abschnitt: der accusativ bei Homer, Aescliylus, 
Euripides, Aristoplianes, Thucydides und Xenophon. 
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